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Skunrm Jinpertttov .
Nicht in goldenen Palästen auf elfenbeinernen Stühlen ,

nicht in den Hinterzimmern der Banken , wo das Gold

klingt und die Geldscheine rascheln und ein Federzug über
Millionen verfügt , sitzen die Selbstherrscher unserer Zeit
Aber wo Ruß und Kohlenstaub stiegt , als würde es

schwarzen Schnee schneien , wo Woche für Woche die Fener
aus Essen und Oefen lohen , da ist ihr Reich , imd soweit
das Auge blickt , herrscht unbeschränkt ihr Szepter . Ucbcr

Tausende gebietet es und über Zehntauseilde . An der Elbe

sitzen diese Herrscher , an der Ruhr und den Rhein hinaus
Aber der gewaltigste unter ihnen und der Typus der

ganzen Art haust im Gebiete der Saar : Stumm
Was er will , geschieht . Ich bin Euer Herr , donnert
er seinen Arbeitern zu , und keinen andern sollt ihr haben
Wer von ihnen der sozialdemokratischen Partei sich anschließt .
wird entlassen , wer Wirthschaften besucht , in denen sozial -
demokratische Zeitungen aufliegen , wird entlassen , wer sozial -
demokratische Zeitungen liest , wird entlassen . Er bestimmt .
wann seine Arbeiter Heirathen dürfen , und , wenn er es für
gut hält , bewilligt er ihnen eine kleine Theucrungszulage
Seine Hand spürt die ganze Gegend , der Einzelne und

ganze Gemeinschaften , Vereine und Gemeinden , Kreis - und

Landtage ; neue Pfarreien setzt er durch und in seinem Leib
blatte läßt er das Christenthum auslegen . Im Reichs

tage nimmt er bei jeder Gelegenheit das Wort , predigt
den Kampf gegen den „ Umsturz * auf Leben und Tod

und möchte die Vertreter der Sozialdemokratie hinaus
werfen , hinter denen zwei Millionen Wähler stehen . Und
kann er nicht weiter , dann zieht er ein Telegramm aus der

Tasche und sucht sich mit ihm zu decken . Nichts in seinem
Bereich ist so kleinlich und harmlos , daß es nicht seinen
Ruf vernähme : „ Gehorche ! " „ Unterwirf Dich ! " Wie weit

sein Jmperatoren - Gefühl sich gesteigert , beweist eine unlängst
veröffentlichte Schrift . *)

Nein , vieles rann man dem protestantischen Pastor
nachsagen , aber daß er sich jemals gegen die gebietenden
Machthaber gestemmt , in der Sache ist er rein . Selbst
über die todten hält er noch seine schützende Hand , wie
es Pastor Schall noch unlängst mit dem doppelbeweibtenLand�
grasen von Hessen so schön bewiesen . Und trotzdem hat es
Stumm fertig gebracht , mit der ganzen Synode Saar
brücken sich zu überwerfen . Wie ist es gekommen , daß
selbst diese Sanftmüthigen wider den Stachel zu löcken

• ) Freiherr v. Stumm > Halberg und die evangelischen Geist
lichen im Saargebiet . Ein Beitrag zur Zeitgeschichte , heraus -
gegeben im Auftrage der Saarbrücker evangelischen Pfarrkonserenz .
Eöltingen . Vandenhoeck und Ruprecht . 60 Pf .

49J Xttenzi .
Der letzte der römischen Volkstribunen .

Roman von Edward Lytton Bulwer .

War die Mäßigung Rienzi ' s ein reiner Antrieb seines
Patriotismus , oder nicht , so ist so viel gewiß , daß seine
Klugheit seiner Tugend wenigstens gleich war , und viel -

leicht konnte nichts die Revolution mehr begründen und

befestigen , als indem der Vikar und Repräsentant der päpst -
lichen Macht mit ihr in Verbindung trat ; sie schien jetzt
durch den Papst selbst sanktionirt , der ihre Verantwortlich -
keit theilte , ohne sie für sich auszubeuten .

Während die Menge dem Vorschlag Rienzi ' S jubelnd
beitrat , während ihr Geschrei die Luft erfüllte ; während
Raimund , etwas überrascht , durch Zeichen und Gestikula .
tionen seine Dankbarkeit und seine Ergebenheit zu beweisen
suchte , bemerkte der erwählte Tribun , indem er um sich
blickte , manche , die bisher durch Neugierde herbeigezogen
wurden , und die es wünschenswerth war , in der ersten
Hitze der Begeisterung zu gewinnen . Sobald daher Rai -
mund eine kurze Anrede beendigt hatte , in der seine Dank -

barkeit für die ihm erwiesene Ehre einen seltsamen Gegen -
satz mit der Verlegenheit bildete , die sich in seinen hoch-
trabenden Worten aussprach , sich selbst oder den Papst nicht
in unvorherzusehende Verwickelungen zu bringen , winkte

Rienzi zwei Herolden , die hinten auf der Plattform
standen , und einer von ihnen trat , nachdem ihm der Tribun

einige Worte zugeffüstert , vor , und verkündete , „ daß es

wünschenswerth sei , alle bisher Neutralen möchten sich jetzt
als Freunde oder Feinde erklären , sie würden daher ein -

geladen , den Eid des Gehorsams gegen die Gesetze zu leisten
und dem Buono Stato beizutreten . "

So groß war die allgemeine Begeisterung , und so sehr
war sie durch die Reden Rienzi ' s gesteigert worden , daß

selbst die Gleichgiltigsten angeregt worden waren ; niemand

wollte sich dem Vorwurf aussetzen , als habe er sich zurück -

gezogen ; so daß die Neutralen , indem sie sich bewußt waren ,

daß sie am meisten beobachtet wurden , am eifrigsten ihre

Beistimmung zu dem Buono Stato zu erkennen gaben .
Der erste , der sich dem Gerüst näherte , und den Eid

begannen ? Sie sollten gehorchen , aber wollten oder konnten
es nicht .

Bis zum Jahre 1887 war die protestantischen Geistlichen
des Saarreviers mit Stumm ein Herz und eine Seele .
Sie billigten sein „patriarchalisches Systcni " und erklärten

sich einverstanden , wenn er meinte , daß neben einer

strengen Gesetzgebung und energischer Handhabung
derselben nur der Arbeitgeber selbst durch eine

wohlwollende Fürsorge und seine mit aller Entschiedenheit
geltend gemachte soziale Ueberlegenhcit und niaterielle

Macht die Arbeiter vor der Sozialdemokratie bewahren
könne . Und um ihren Schirmherrn ja nicht zu betrüben ,
unterdrückten sie damals den Artikel eines Amtsbrnders ,
der sich mit den Beschivcrden der Grubenarbeiter be

schäftigte . Da kam 1839 der erste Streik unter den Berg
arbeitern an der Saar zum Ausbruch . Mit Schrecken sahen
jetzt diese Herren , daß die Führung der Streikenden den
Ultramontanen in die Hände fiel . Ihre Angst wuchs , als

Liebknecht als „ Genosse " zu einer Versanimlung berufen
wurde , und der Rechtsschutzverein sich nach der Seite der

Sozialdemokratie neigte . Weil die Anzeichen der

Entkirchlichung imnier bedenklicher hervortraten , die

mißtrauische Entfremdung der Arbeiter gegenüber
den evangelischen Geistlichen wuchs , deshalb traten , wie die
oben erwähnte Schrift gesteht , eine große Anzahl Pastoren
zur Gründung von evangelischen Arbeitervereinen zusammen .
Sofort kamen sie mit Stunim in Konflikt . Meine Arbeiter

dürfen nicht in diese Vereine , erklärte er . Nun saßen die

Pastoren in der Zwickmühle . Folgten sie Stumm , so ver -
loren sie alles Ansehen und jeden Einfluß , wollten sie
ihre Selbständigkeit wahren , so wurde ihr bisheriger Gönner

zum Gegner . Und immer größere Erfolge erzielte die
ultramontane Propaganda . Jetzt sahen sich die Pastoren das

„patriarchalische System " noch einmal etwas genauer an
und fanden , daß es auch großen Bedenken unterliege . Seine

Durchführung erfordere em solches Maß von geistiger Bc -

vormundung und Ueberwachung der Arbeiter seitens der

Arbeitgeber , wie es im Zeitalter des Verkehrs , der Presse ,
der allgemeinen Volksschule und des allgemeinen Wahl
rechts , wie es nach der Streikbewegung auch im Saargebiet
auf die Dauer nicht mehr durchzuführen sei. Die Folge dieser
Erkenntniß war 1894 die Gründung eines evangelischeu Aus -

kunftsbureaus für das Saargebiet . Der Gegenzng erfolgte
schnell . Am 4. Januar 1895 erklärte die Freie Vereinigung
der Arbeitgeber unter dem Vorsitze Stumni ' s die evangeli -
scheu Vereine für ebenso gefährlich wie die sozialdcmokrati -
schen und sicherte ihnen dieselbe Behandlung zu . Die Männer
des Bureaus krochen zu Kreuze , änderten das Statut nach
den Wünschen Stumm ' s und erhielten dafür am 19 . Februar
desselben Jahres völlige Absolution . In Sachen der evau -

leistete , war Roselli , der Vater der Nina . Andere aus
den geringeren Klassen des Adels folgten seinem Beispiel .

Die Gegenwart des päpstlichen Vikars beruhigte die

Aristokraten ; die Furcht vor dem Volk trieb die Selbst -
süchtigen an ; die Aufmunterung durch Beifallruf regte die

Eiteln an . Der Raum zwischen Adrian und Rienzi wurde

leer ; der junge Ritter bemerkte plötzlich , daß die Blicke
des Tribunen auf ihni Hafteken ; er fühlte , daß in diesen
Blicken etwas Aufforderndes lag — er erröthete — der

Athem verging ihm fast . Die edle Mäßigung Rienzi ' s
hatte ihn auf ' s tiefste gerührt ; die allgemeine Begeisterung
riß ihn hin , berauschte und verwirrte ihn . Er erhob seine
Augen , und er erblickte die Schwester des Tribunen , das

Mädchen seiner Liebe ! Noch war er unentschieden , als

Raimund , der ihn bemerkt hatte , laut rief , nachdem Rienzi
ihm etwas zugeflüstert hatte : „Platz für den Ritter Adrian

di Castello ! ein Colonna ! ein Colonna ! " Jetzt war der

Rückzug abgeschnitten , mechanisch und wie in einem

Traum erstieg Adrian die Plattform ; und um dem Triumph
des Tribunen zu vollenden , sah der letzte Strahl der Sonne
den Edelsten der Colonna , den Besten und Tapfersten der

römischen Barone , seiner Autorität und seineu Gesetzen
Huldigung leisten !

Drittes Buch . Gesetzlose Freiheit .

Erstes Kapitel .
Walter von Monreal ' s Rückkehr in seine Burg .

Als Walter von Monreal und seine Söldner Corneto

verließen , eilten sie so schnell als möglich nach Rom . Dort

lange vor den Baronen angelangt , wurde ihnen ein ähn -
licher Empfang an dem Thore , aber Monreal enthielt sich
weislich jeder Drohung und Beleidigung und begnügte sich,
einen treuen Rudolph in die Stadt zu schicken , um Rienzi
mszusuchen und ihn um Erlaubniß zu bitten , daß er mit

einem Trupp einziehen dürfe . Rudolph kehrte bald zurück .
„ Gut, " sagte Monreal ungeduldig ; „ Du hast doch , denke ich, die

Erlaubniß erhalten . Sollen uns die Thore geöffnet werden ? "

„ Unsere Gräber vielleicht ! " erwiderte der Sachse . „ Ich
hoffe , daß Ihr mich das nächste Mal als Herold an einen

freundlicheren Hof schicken werdet . "

gelischen Arbeitervereine ist Stumm also in der Haupt -
fache Sieger geblieben . Sein Streit mit den Pastoren aber

dauert fort .
In der Hauptsache dreht es sich jetzt um Persönliches .

Stumm konnte es angcuscheinlich nicht begreifen , wie ein

Pastor überhaupt sich gegen ihn stellen konnte . Um so schärfer
brach sein Zorn los , als dies dennoch geschah , und er drohte
den Widerspenstigen mit dem Lummus episooxus , dem

preußischen König , als dem ersten Bischof der unirten

Protestanten . Zur Zeit , als er den Professor Wagner vor

die Pistole forderte , brachte das „ Neunkirchener Evangelische
Wochenblatt " einen Artikel , in welchem das Duell als

uuchristlich , unsittlich , ungesetzlich und unsinnig verurthcilt
wurde . Sofort erhielt der Redakteur des Blattes , der

Pastor Schemen , einen Schreibebrief , in dem Stumm folgende
Vorivürse erhob ; 1. den der Beleidigung des Andenkens

Kaiser Wilhelm I . ; 2. den einer Beleidigung des Offizier «
korps , sowie aller derjenigen , welche sich den betreffenden
militärischen Vorschriften unterwerfen ; 3. den Vorwurf
einer Verletzung seiner Person ; und 4. eine Gefährdung des

öffentlichen Friedens . Das Wochenblatt selbst wurde

aus allen Stumni ' schen Räumen verwiesen . Im Februar
dieses Jahres verweigerte der Drucker des Wochenblattes ,
ans Furcht vor der Ungnade Stumm ' s , einen die soziale
Thätigkeit der Pastoren beleuchtenden Artikel abzudrucken .
Als ihm darauf gekündigt wurde , schrie Stumm über Boykott .
Gegen die obengenannte von Pastoren des Saarreviers

ausgehende Broschüre hat Stumm sofort eine Beschwerde
an das königl . Konsistorium eingereicht . In 18 Punkten
der Schrift seien unwahre Behauptungen enthalten . Be -

sonders wundert es ihn , daß man sein „patriarchalisches
System " das der „brutalen Gewalt " genannt und ihm
auch sonst nicht die schuldige Ehrerbietung entgegengebracht
habe . Wie Stumm mit der „ Neuukirchencr Volkszeitung "
umgesprungen , wie er und seine Leute sich den Saarbrücker

Handwerkerverein unterwerfen wollten , ist zwar ebenfalls
bezeichnend , mag aber hier unerörtert bleiben .

Es ist wohl kein Zweifel , wie das Duell Stumm
contra Pastoren enden wird . Aber das Eine wird es ge -
bracht haben : daß es das System des Imperators an der

Saar , wie Superintendent Zillessen sagt , „ als das System
der brutalen Gewalt unter völliger Nichtachtung des

unveräußerlichen Rechtes jeder anderen Persönlichkeit ent -

hüllt hat . "
Die Sozialdemokratie zuckt auch vor diesem Imperator

nicht .
Konunen wird einst der Tag , an dem das Gold - Kalb dahin ist ,
Slunun und die Stn » » » li » ge all ' , und die „ scharf " habcnden

Herren .

ß

„ Was , wie meinst Du das ? "

„ Ich fand den neuen Statthalter , oder was sein Titel

sein niag , auf dem Platze des Kapitals von seinen Wachen
und Rüthen umgeben und in der feinsten Rüstung , die ich
außerhalb Mailand gesehen habe . "

„ Was frage ich nach seiner Rüstung ; sage mir , was
er geantwortet hat . "

„ Verkünde dem Walter von Monreal, " sagte er , wenn

Ihr es durchaus wissen wollt , „ daß Rom nicht mehr eine

Diebsherberge ist ; sage ihm , daß , wenn er einzieht , er vor

Gericht gestellt werden wird . "

„ Vor Gericht ! " rief Monreal , indem er mit den Zähnen
knirschte .

„ Weil Ihr nämlich an den Missethaten Werner ' S und

seiner Freibeuter theilgenommen habt . "
„ Ha ! "

saget ihm ferner , daß Rom allen Räubern in
elten oder in Burgen Krieg erklärt und daß wir ihm be «

ehlen , in achtundvierzig Stunden das Gebiet der Kirche zu
räumen . "

„ Er hat mich also nicht allein hintergangen , sondern
er droht mir auch noch ? Gut , fahre fort ! "

Das war alles , was er Euch mittheilen ließ . Mir
aber empfahl er eine für mich noch schmeichelhaftere Vor »
ficht . „ Höre , Freund , sagteer , für jeden deutschen Banditen ,
der in Rom übermorgen noch anzutreffen ist , wird unser
Willkomm Strick und Galgen sein . Jetzt bcgicb Dich von
dannen ! " "

Genug , genug ! " sagte Monreal , indem Wuth und

Scham ihm das Blut in die Wangen trieb ; „ Rudolph !
Du hast ein scharfes Auge in diesen Angelegenheiten , wie
viele Normänner hätten wir wohl nöthig , um diese Unver »

schämten selbst an den Galgen zu bringen ? "
Rudolph kratzte seinen dicken Kopf und dachte berechnend

nach , endlich sagte er : „ Ihr , Hauptmann , werdet es am
besten bcurtheilen , wenn ich Euch sage , daß er wenigstens
zwanzigtausend Römer unter seinem Befehle hat ; so ' hörte
ich unterwegs ; und heute Abend wird er die Krone an «
nehmen und den Kaiser absetzen . "

( Fortsetzung folgt . )



Polikischr MrvrMchk .
Berlin , 17 . August .

Am 17 . August war ein Jahr verflossen , daß der

Essener Meineidsprozeß seinen Abschluß fand
Gemäß dem Schuldigspruch der Geschworenen wurden ver «

urtheilt : Schröder zu 2 Jahren 6 Monaten , Imberg .
Beckmann und W i l k i n g zu je 3 Jahren , Meyer
und Gräs zu je 3 Jahren 6 Monaten Zuchthaus , T h i e

�

zu 6 Monaten Gefängniß .
Waren die Berurtheilten schuldig oder nicht ?
Die Antwort giebt die öffentliche Meinung

die in ihrer Gesammtheit sich gegen den Spruch der

Essener Geschworenen gewandt hat .
Die Antwort giebt der bekannte Aufruf der Gesell .

schaft für Ethische Kultur , der für unsere be

dauernswerthen Parteigenossen die Gnade des Königs an -

gerufen wissen will . Für Leute , die sie schuldig hält , er -
bittet die bürgerliche Gesellschaft auch in ihren besten Per .
tretern am wenigsten dann Gnade , wenn eS sich um

Sozialdemokraten handelt .
Die Antwort giebt das Urtheil desKölnerGerichts

Hofes in Sachen Hofmeisters : Es ist nicht aufgeklärt ,
wodurch Schröder ( bei der Affäre mit dem Gendarmen

Munter ) zn Fall gekommen .
Die Antwort giebt die Thatsache , daß sowohl die

Berurtheilten wie deren Angehörige sich
standhaft weigern , einem Gnadengesuche zuzustimmen .

Auch der eingefleischteste Gegner unserer Partei wird

sich der Erkenntniß nicht leicht zu entziehen vermögen , daß , wo

solche Theilnahme und solche Charakterfestigkeit vorhanden
ist , es sich nicht um Menschen handeln kann , die des Vev

brechens des Meineids fähig sind .

Der Rücktritt des Herr » Bronsart von Schellen -
dorff beschäftigt die gesammte bürgerliche Presse in hohen »
Maße . Aber wenige ihrer Aeußerungen sind werth , re >

grstrirt zu werden . Wir beschränken uns darauf , einige
Stellen wiederzugeben , die vornehmlich auf die Stellung
des verflossenen Kriegsministers zu unserer Partei Bezug
haben .

Die „ Bolks - Zeitung " schreibt :
„ Ueber die kleine », überdies ungemein zweifelhaften Augen

blicksersslge seiner temperamentvollen Nedcfertigkeit können
die unzweifelhaften nachtheiligen Mißerfolge derselben daher
nicht hinweglänschen . Wollen wir unS in die Seele der Sozial
demokratie hinein versetze », so würde sie sich wahrscheinlich als
Kricgsminister eine » Mann von ähnlicher Beredtsamkeit wünschen ,
wie sie auch nur höchst ungern Herrn v. Köller vom Bundes
ralhstisch verschwinden sah .

Die „ Deutsche Tages » Zeitnug " dagegen weint blutige
Thränen . Sie schreibt :

„ Wenn je ein Minister von sich sagen konnte , daß er mit
vollen Ehren und begleitet von dem Danke der Besten seines
Volkes aus dem Amte geschieden sei , so kann dies der bisherig «
jtriegsminister . Auch diejenigen , welche ihn scharf bekäinpften ,
werden zugeben müssen , daß er ein offener , ehrlicher Charakter ,
ein ganzer Mann ist . Mit kraftvoller Entschiedenheit hat er
seines Amtes gewaltet , mit kampfesfroher Schärfe ist er imnier
im Reichstage den Angriffen auf das Heer entgegengetreten . "

Die liebliche „ Staatsbürger - Zeitung " schreibt :
Der energische Dnr - Ton , den er anschlug , stimmte nicht

in die auf Moll gestimmte Musik des Siaatsministerinms
nnd erzeugte unlösbare Dissonanzen . Der Kriegsminister
Bronsort von Schellendorff , ein ganzer Mann , machte
aus seinem Herzen keine Mördergrube und verschmähle
es , ein verbindliches Lächeln auf den Lippen fest -
zuhalten , wenn er durch das freche Auftreten vaterlandSloser
Gesellen im Innern empört und in feinen heiligen Gefühlen ver -
letzt war . Er gab seinen Gefühlen markigen Ausdruck und sprach
frisch von der Leber runter ; das schwächliche Vertuschen und
Bemänteln war seiner geraden , männlichen Natur zuwider .
Und deSbalb mußte er fallen . O, die Sozialdemokratie wird

jubelnd in die Hände schlagen ; denn sie wird — und
wir vermögen leider nicht zu sagen , mit unrecht — in diesem
Rücktritt einen neuen sozialdemokratischen Sieg erblicken .

Und des edlen König Stumm ' S Organ , die edle „ Post *,
schreibt :

Der Rücktritt deS StaatSministerS Bronsart von Schellen -
dorff wird von allen lebhaft bedauert werden , denen eine

energische Bekämpfung der sozialrevolutionären Bestrebungen am

Herzen liegt . Die kraftvolle Art , mit welcher er den Sozial -
demokraten im Reichstage diente , und die Offenheit , mit welcher
er die verlogenen Verhetzungen ihrer Führer gegen die Armee
und daS Offizierkorps mit den richtigen Worten

nannte , mußten für ihn einnehmen . Der jüngste
Erlaß gegen sozialrevolutionäre Propaganda in der
Armee zeigte aufs Neue den entschloffenen Willen ,
die Disziplin in der Armee gegen jeden Angriff und

gegen jedermann zu wahren und jedem Versuche , sie zu unter -

graben , mit allen Mitteln , welche das geltende Recht an die Hand
giebt , entgegen zu treten . Man wird annehmen dürfen , daß sein

Nachfolger in dieser Frage von entscheidendster Bedeutung den -

selben Standpunkt wie er mit Nachdruck vertreten und daß da -

her der Personenwechsel in der Sache nicht ? ändern wird .

Die „ Germania * dagegen bemerkt :
Seine Rede war mit jovialem Humor gewürzt , der jedoch

namentlich der Sozialdemokratie gegenüber oft in Spott und

Witze umschlug, die Gegengründe und Gegenbeweis « ersetzen sollten
oder mußten .

Interessant ist , was die „ Köln . Ztg . " über die Vor «

gänge hinter den Kuliffen bemerkt :

„ Fragt man sich , wie eine solche Lage in » preußischen Heere ,
da ? sich sonst durch klare Abgrenzung der Befehlsbefugnisse vor
allen andern auszeichnet , entstehen konnte , so wird man vielleicht
weniger die Personen , als die Institution , so wie sie historisch

geworden ist , verantwortlich machen müssen . In früheren Zeiten
war daS Militärkabinet einfach eine Abtheilung des Mini -

steriumS und unterstand als solche dem Kriegsminister ,

später erfolgte eine Trennung auS ausschließlich per -
söiilichen Gründen . General von Albedyll , der langjährige
Chef des Kabinets , war zu einem Dienstalter gelangt , das er -

heblich höher war , als das feines Vorgesetzten , des Kriegs -
Ministers . Der Wunsch , diesen General an seiner Stelle

zu behalten , ferner auch die bekannte Abneigung Kaiser
Wilhelm ' s l . . sich von alten Mitarbeitern zu trennen , führte

dazu , daß man eigentlich eigenS und persönlich für Albedyll
die Stellung des Militärkabinets zuschnitt . Als Albedyll
nach Jahren sich ins Privatleben zurückzog . ließ man
eS aber bei der einmal getroffenen Anordnung bewenden nnd

au ? der auSnahmsweisen wurde eine ständige Einrichtung . Wir

haben gesehen , daß sie sich nicht bewährt hat , den » «ine Ein -

richtung , die einen so anerkannt tüchtige » Minister wie Bronsart

von Schellendorff zwingt , auf sein Amt zu verzichten , kann keine

tadelssreie sein . Wir suchen dabei den Fehler weniger in den

Personen als in der Einrichtung selbst , die einen Dualismus

bedeutet , einen Dualismus in der Armee , wo gerade straffe

Disziplin und Zentralisation eine Hauptbedingung ist .
Als oberster Kriegsherr muß die Spitze der Kaiser sein
und seine Befehlsbesugniß kann und soll nicht eingeschränkt
werden . Aber ein Monarch , wie befähigt er auch sein

Organismus wie der Armes und seine » sonstigen Obliegenheiten
allein in militärischen Dingen zu entscheiden . Er wird zu
diesem BeHufe Rathgeber haben müssen nnd es fragt sich
nur , wo er sie nimmt . Hierzu scheint uns vor allem
der Kriegsminister geeignet , der persönlich oder durch
seine Untergebenen dem Kaiser diese Vorschläge zur Beschluß -
fassung zn unterbreiten hat . Dieses Verhältuiß bestand vor
Albedyll und weit bis in dessen Thätigkeit hinein . Es hat
tadellos funktionirt , die Maschine arbeitete zur vollsten Zu -
sriedenheit und ohne Anstoß , was man von der jetzigen nach den
neuesten Vorgängen nicht mehr sagen kann . Auch glauben wir ,
daß schon früher manchmal Schwierigkeiten entstanden , die nicht
an die Oeffentlichkeit gedrungen sind und wohl auch nicht die
Bedeutung hatten , wie der jetzt vorliegende Fall . Sollte das
nicht ein Anlaß sein , der Erwägung näher zu treten . ob nicht
im Interesse der Armee auf die früheren Zustände zurückzu -
greisen wäre ? " —

Die Heirnth des italienischen Kronprinzen . D i e

Macht des Papstthums zeigt sich wieder deutlich an

läßlich der Verlobung des Kronprinzen von Italien , des

einzigen Sohnes des italienischen Königs , der das heirathK
fähige Alter von Kronprinzen längst überschritten hat , aber

doch keine Frau erhalten konnte , da alle „ ebenbürtigen
Prinzessinnen " aus katholischen Familien mit Rück -

ficht auf den Grundsatz , daß dem Volke die

Religion erhalten bleiben müsse , einem Prinzen , au
dem das päpstliche Interdikt ruht , nicht die Hand
zum Ehebunde reichen durften . Da mußte eine katholische
Prinzessin geschaffen werden und so soll sich mit Ein

verständniß des Zaren die Prinzessin Helene von Monte

negro zum Uebertritte zum katholischen Glauben entschließen .
um künftige Königin von Italien zu werden , falls

Humbert I . nicht der letzte König Italiens sein sollte . Dies

ist ein großer Erfolg des unduldsamen Papstthums ! Die

Tochter des Duodezfürsten der schwarzen Berge als Krön

Prinzessin von Italien , ist kein Zeichen großen Ansehens
der italienischen Königsfamilie .

Diese Verbindung des Hanfes Savoyen mit dem Hause
Petrowitsch Njegosch ist aber auch sonst nicht ohne poli -
tische Bedeutung . Der kleine Räuberstaat am adriatischen
Meere sitzt der österreichisch - ungarischen Monarchie wie ein

Pfeil im Fleische , als ein Vorposten russischer Kriegsmacht ,
der im Falle eines Anfstandes in Bosnien und der Herze
gowina oder anderer Wirren im Orient Oesterreich sehr
gefährlich werden kann . Von dort können russische
Truppen Oesterreich große Schwierigkeiten bereiten und

eine Theilung der österreichischen Kriegsmacht erzwingen
Die Heirath einer montenegrinischen Prinzessin mit dem

italienischen Kronprinzen erhöht das Ansehen Montenegro ' s
bei den Höfen und zwingt die österreichische Diplomatie
dem kleinen Staate gegenüber zu größeren Rücksichten . Sie
wird in Wien auch deshalb nicht gern gesehen werden ,
weil Italien bei einem Konflikte im Orient Ansprüche auf
Albanien , also auf ein in der österreichischen Interessen -
sphäre liegendes Land , zu erheben gewillt ist .

Somit ist diese Verbindung zweier bisher sich ganz

fremder Hcrrscherfamilien , sowie die auch bevorstehende
Verlobung des serbischen Königs mit einer montenegrini -
schen Prinzessin gerade jetzt , wo die Situation im türkischen
Reiche den Frieden im höchsten Maße bedroht , bedeutungs�
voller , als fürstliche Heirathen sonst sind . —

Chronik der Majestätsbeleidignngs » Prozesse .
Eine Anklage wegen Majestätsbeleidignng ist dem Genossen
Hnth zugestellt worden . Dies Delikt wird in der Beilage der
Nr . 155 der „ Brandenburger Zeitung " ( die bekanntlich drei Tage
nach Erscheinen beschlagnahnit wurde ) , und zwar in der

Plnuderei „ Ans der Vogelschau " gefunden . Jnkriminirt
ist da der Theil , der den Ministerwechsel im Handels -
Ministerium streifte . Die Sache muß zu einer Frei -
sprechung führen , da in dem Passus wohl auch eine Kritik des

Königs Stumm enthalten ist . vom Kaiser aber in dem
Artikel überhaupt nicht die Rede ist . — Diese Anklage ist
die dritte , die Hnth wegen „ Majestätsbeleidigung " erhalten hat .
Die erste sollte H. in der „ Bergischen Arbeiterstiinme " in

Solingen im Jahre 1833 begangen haben . Im Gegensatz zum
Staatsanwalt , der 3 Monat Gefängniß beantragt hat , erkannte
die Elberfelder Strafkammer auf Freisprechung . Die zweite
Majestätsbeleidigung sollte Huth als Redakteur der „ Thüringer
Tribüne " im vorigen Jahre begangen haben . Die Erfurter
Strafkammer erkannte auf zwei Monat « Gefängniß , das

Reichsgericht hob daS Urtheil auf nnd verwies die Sache
» ach Naumburg , wo H. wenige Tage vor Uebernahme
der
Sodann

gen Redaktion
dies « Anklage die

freigesprochen wurde .
vierte , die Redakteure der

„ Brandenburger Zeitung " wegen Majestätsbeleidigung erhalten
haben . Den Reigen eröffnete Genosse Ewald im Jahre 1832 ;
das Urtheil lautete auf 4 Monate Gefängniß . Ende vorigen
Jahres erhielt Genosse W o l f g a n g 2 Monate Gefängniß .
Wolfgang hatte bekanntlich kürzlich eine gleiche Anklage ( Weih -
nachtskalender ) erhalten , die jedoch nicht bis zur Hauptverhandlung
kam . Nun ist Huth am drau ' sten .

Wegen Majestätsbeleidigung wurde auf der Fahrt von

Bochum nach Essen eine Frau im Eisenbahnwagen verhaftet .
» •

Deutsches Reich .
— Ist der Staatssekretär des Reichs - Marine -

amtes , Herr Hollmann , der nächste Minister , der den

Abschied erhält ? Den „Leip . N. N. " wird aus Berlin geschrieben :
„ Eine ähnliche Differenz wie zwischen dem Kriegsminister nnd dem
General v. Hahnke , besteht auch zwischen dem Marinechef Hollmann
und dem Chef des Mari » ekabinets,Freihcrrn v. Senden - Bibran . Es ist

einsrzeit erzählt und niemals in wirklich glaubhafter Weise be-
tritten worden , daß Herr von Senden - Bibran den Auftrag er -

halten habe , einen Plan zur Vermehrung der Flotte aufzustellen .
In der Budgetkommission deS Reichstages ist diese Sache zur
Sprache gekommen , und Herr Hollmann hat sich dagegen ver -

wahrt , daß es ernstere Meinungsverschiedenheiten in der an -

gedeuteten Richtung gebe . Aber volle Beruhigung wurde durch
die damalige Behandlung der Angelegenheit nicht verbreitet und

es wäre schon möglich , daß auch diese Fragen jetzt wieder mehr
in den Vordergrund getreten sind . —

— Für den ReichStagS - Wahlkreis Mainz -
Oppenheim , dessen Mandat durch den Rücktritt des Ge -

nossen Jöst erledigt ist , wurde gestern Genosse Dr . David als

Reichstagskandidat aufgestellt . Ueber die Besetzung deS durch
den Rücktritt Jöst ' s erledigten Landtagsmandats soll erst dem -

nächst von den Parteigenossen deS Wahlkreises Beschluß gesaßt
werden . —

— Ein VerbandStag deS Zentralverbandes
deutscher Bäckerinnungen ist am Montag in Breslau

eröffnet worden . Handelsminister Brefeld hat die Geh . Ober -

regierungsräthe Dr . Sieffert und Dr . Wilhelmi entsandt ; auch der

Oberprästdent , der Regierungspräsident , der Polizeipräsident und die

städtischen Behörden sind durch Deputirte vertreten . Geheimer
Oberregierungsrath Dr . Sieffert gab die Versicherung ab . daß der

Handelsminister das größte Interesse an den Verhandlungen nehme
und denselben besten Erfolg wünfche ; die anderen Regiernngs -
nnd städtischen Vertreter begrüßten den Verbandstag in dem -

elben Sinne . Der Verbandstag beschäftigte sich mit dem

in welcher Protest gegen die Verordnung de ? BundeZratheS de¬
treffend die Regelung der Arbeitszeit in den Bäckerein erhoben
und der Vorstand des Zentralverbandes beauftragt wird , mit allen
gesetzlichen Mitteln dahin zu wirken , daß die Verordnung wieder
aufgehoben werde .

Folgende Resolution liegt dem VerbandStag « vor : „ Die
Abgeordneten des 27 000 Mitglieder zählenden Zentralverbandes
deutscher Bäckerinnnngen „ Germania " erklären sich einmüthig
nnd aus vollster Ueberzeugung mit allen von dem geschäfls -
führenden Vorstand des Verbandes und dessen Mit -
arbeitern gegen den Maximalarbeitstag im Bäckereigewerbe
gethancn Schritten einverstanden und wissen sich nicht nur mit
ihren Austraggebern , sondern auch mit den , dem Verbände nicht
angehörenden selbständigen Bäckermeistern Deutschlands und

denjenigen Bäckergesellen , welche den Maximal - Arbeitstag
nicht nach seinen sozialpolitischen , sondern vielmehr nach
seinen wirthschastlichen Folgen beurtheilen , in der Auffassung
einig , daß bei der Eigenart des Bäckereigewerbes die Junehaltung
der Bestimmungen der Verordnung des Bundesraths vom
4. März d. I . in der Praxis unmöglich ist .

Schon die kurze Spanne Zeit seit Einführung des Maximal -
arbeitstaaes im Bäckereigewerbe hat allen davon Betroffenen die
klare Erkenntniß gebracht , daß 1. die Verordnung des Bundes -
raths nur in denjenigen Betrieben vollkommen durchführbar ist ,
in denen in zwei Schichten gearbeitet werden kann , — 2. daß die
Verordnung zn unzähligen unerquicklichen Streitigkeiten zwischen
Meistern und Gesellen Veranlassung giebt , zu solchen auch bereits
geführt hat und die ? in noch weit stärkerem Maße thun wird ,
ivenn erst die zuständigen Behörden energischer über die Befolgung
der einzelnen Bestimmungen der Verordnung wachen werden . —
3. Daß serner durch die Verordnnng die Autorität der Meister
in den eigenen Werkstätten , ihr Einfluß auf die Leistungen
der Gesellen und hiermit die Möglichkeit nutzbringender Fort -
führung ihrer Betriebe vernichtet und in natürliche Folge hiervon
Tausende von Gesellen der Arbeitsgelegenheit beraubt werden .
— 4. Daß endlich die Verordnung bei strenger Durchführung
am wenigsten diejenigen wenige » Betriebe trifft , welche zunächst
die Veranlassung zum Erlaß derselben gegeben haben , weil

dieselben Schichtwechsel einrichten können , dagegen die Klein -

betriebe , weil dieselben durch die Bestimmungen außer Stand ge -
setzt werden , alle Anforderungen ihrer Kundschaft zu befriedigen ,
konkurrenzunfähig macht , sie also lahm legt und dadurch allmälig
aber sicher dem Ruin entgegenführt .

Da die heute versamnielten Abgeordneten des Germania -
Verbandes aber der Meinung sind , daß die Erhaltung eines lebens -
kräftigen Mittelstandes , also auch der mittleren und kleinen
Betriebe im Bäckereigewerbe , nicht uur im Interesse dieses Gewerbes
und aller in ihm beschäftigten Personen , sondern auch ganzbesonderS
im Interesse der Allgemelnheit und des Vaterlandes dringend noth -
wendig ist , da sie die Verordnung aber als einen Angriff
auf die Existenz eines Theiles dieses Mittelstandes an -

sehen müssen , auch in dem Erlaß der Verordnung die
widerrechtliche Verhängung eines Ausnahmegesetzes und einen
unerhörten Eingriff in die persönliche Freiheit der Er -
werbsthätigkeit erblicken , die Verordnung serner nicht als

gesetzlich zu recht bestehend anerkennen — so erheben die -
selben enschieden Protest gegen die Verordnung des Bundes -

raths vom 4. März d. I . und beauftragen den geschäflsfübrenden
Vorstand des Zentralverbandes , sowie die Vorstände der
Unterverbände und Innungen , mit allen zu Gebote stehenden
Mitteln dahin zu wirken , daß die Verordnung deS Bundesraths
vom 4. März d. I . wieder aufgehoben werde . "

Wir sind begierig , was die Vertreter des Herrn Brefeld zu
dieser netten Resolution sagen werden ?

— Der Fall Kauffmann . Die Behandlung deS Ge -
nossen Kauffmann in der Strafanstalt Hameln , sowie die Art
der Ausführung deS Transportes desselben nach Stade , ver -
anlaßt unser Harburger Organ , an de » Vorstand der Fraktion
wie den Parteivorstand — soll wohl heißen Ausschuß — daS
kategorische Verlangen «» stellen , zu verhindern , daß sich Shn -
liehe » bei der am 21 . o. M. bevorstehenden Rücktransportirung
des Genossen Kauffmann von Stade nach Hameln wiederholt .

Des weiteren wird verlangt , die Fraktion soll « die Frage
der einheitlichen Regelung des Strafvo anschneiden .

in Nr . 183

mag , »vird niemals in der Lage sein , bei einem so gewaltigen x�aximalarbeitstag und nahm einstimmig eine Resolution an ,

Da unser Harburger Organ in bezug au
des „ Vorwärts " es ablehnt , Belehrung über den Strafvollzug
unter sozialdemokratischer Direktive zu bedürfen , so setzen wir
voraus , daß es unter der einheitlichen Regelung deS Straf¬
vollzugs eine unterschiedliche Behandlung politischer Straf -
gefangener und gemeiner Verbrecher verstanden wissen will .

Gegen ein solches Verlangen ist nichts einzuwenden . Nur
hätte es der Stellung desselben nicht erst bedurft . Es ist überflüssig .
Jede bisher sich darbietende Gelegenheit ist von der Fraktion
benutzt worden , die Strafe der büßenden politischen Sünder aus
dem Rahmen des heutigen Strafvollzugs herauszuheben . Ein

gegentheiliges Verhalten wäre eine schwere Pflichtverletz , mg ge -
wesen , und diesen Vorwurf hat bis dahin ein Genosse noch nicht
erhoben .

Bei der nächsten sich darbietenden Gelegenheit wird der Fall
Kauffmann mit dazu dienen , den Beweis zu liefern , daß es dem
Geist des Zeitalters zuwiderläuft , politische Sünder gleich ge -
meinen Verbrechern zu behandeln . Eine weitere Anzahl gleicher .
fast noch monströserer Fälle werden dann ebenfalls der Ver -

gessenheit entrückt werden .
Doch Hand aufs Herz ! Glaubt unser Harburger Organ , mit

der parlamentarischen Fruktifizirung genannter Vorkommnisse
würden wir in der nächsten Zukunft Erfolge erzielen ? Wir sind
nicht so optimistisch , dieS zu glauben in einer Zeit , in der die

Anwendung aller zulässigen Zuchtniittel gegen die Preßsünder ,
wie es scheint , planmäßig zur Ausführung konunt .

Deshalb ist es uns völlig unverständlich , wenn das Har -
burger Organ die Fraktion im Interesse der Humanität nnd
Menschlichkeit beschwört , aus ihrer Reserve herauszutreten nnd
eine Aenderung in der Behandlung Kauffmann ' S herbeizuführen .
Als oratorischer Erguß eine ? entrüsteten Gemüths hört sich so
etwas sehr gut an , und macht bei den Nichtwiffenden auch Effekt .
Aber ein erbärmlicher Charakter wäre der Genosse , der durch
einen Appell an die Humanität und Menschlichkeit an seiner
Pflicht erinnert werden müßte . Wäre dem so, dann gute Nacht
Sozialdemokratie .

Um nun zu erreichen , daß Genosse Kauffmann ans dem Rück -

transporl nicht mit der Kette geschlossen geführt und bei seiner An -

kunft in Hameln nicht wieder in Gefangenkleidnng gesteckt , ihm auch
nicht der Bart genommen und das Haupthaar geschoren und
dem Genossen Selbstbeschäftigung bewilligt wird . verlangt unser
Harbnrger Organ allen Ernstes , der Fraktiousvorstand bezw .
Ausschuß soll diesbezüglich bei dem Ministerium vorstellig werden .

Bisher war es nicht Sitte , daß Genossen in Ministerhotels
antichambrirten . um für sich oder andere persönliche Vortheile

iu erreiche », ebensowenig wie bis dato ein Genosse die landes -

lerrliche Gnade angerufen hätte . Und so wird eS hoffentlich
auch bleiben .

So leid es uns thut , weder Fraktionsvorstand noch An ? -

chuß sind im stände , vorbeugende Maßregeln verlangter Art gegen
die Behandlung inhaftirter Genossen ergreifen zu können .

Würde dem Ansinnen unseres Harburger Organs entsprochen
nnd Genosse Bebel oder Singer den Minister aufsuche », — setzten
"ich dieselben nicht der Fatalität auS , die Antwort einstecken zn
müssen : Warten Sie es doch erst ruhig ab , ob Kauffmann ge -
chlossen transportirt und allen Bestimmungen der Hausordnung

in Hameln unterworfen wird ?
Denn den Minister möchten wir kennen lernen , der leichten

« rzens auch nur den Verdacht auf sich lenken möchte , einem

Sozialdemokraten behilflich und förderlich gewesen zu sein .
Zum Ueberfluß wollen wir zur Klarstellung »och bemerken :

Den Antrag anf Selbstbeschäftigung muß der Strafgefangene
selbst stellen . Wird dem Antrag stattgegeben , so wird der Verlag

in Harburg gewiß ohne Sträuben für Arbeit und Kosten sorgen .



Sollten sich in dieser Beziehung Schwierigkeiten ergeben , so

sind wir gern bereit , einen anderweiten Arbeitgeber nachzn «

weisen .
Das ist die einzige Form , in der der Fraktionsvorstand oder

Ausschuß lindernd in das LooS unserer strafgefangenen Genossen
eingreifen kann .

Lehnt die GefSngnißverwaltung den Antrag ab , so können
die Vorgenannten erst dann gegenüber dem Genossen ihre Pflicht
erfüllen , wenn derselbe glücklich die Strafzeit überstanden hat .

Hierüber die Genossen aufzuklären ist zweckdienlicher , als
in alarmirender Form ForderungeMu stellen , die ein Sozial -
demokrat nicht erfüllen kann . W. P s a n n k u ch.

— Wegen nicht wörtlicher Aufnahme einer

Berichtigung des Bergraths L e u s ch n e r in Eisleben war
Genosse Adolf Thiele in Halle a. ©. als verantwortlicher
Redakteur der betreffenden . Rümmer des „ Volksblatt für Halle "
vom Schöffengericht zu 1S0 M. Geldstrafe verurlheilt worden .
Das Landgericht verwarf die gegen dies Urtheil eingelegte Be »

rufung , trotzdem Thiele die eidliche Vernehmung eines Herrn
beantragt hatte , dessen Zengniß seiner Meinung nach dargethan
hätte , daß die von Leuschner berichtigte Notiz zutreffend ge-
wesen ist . Ebenso vergeblich berief sich Thiele darauf ,
daß Leuschner den Wiederabdruck der zu berichtigenden
Notiz verlangt hatte . In einer andere » Sache hatte
das „ Volksblatt " von dem bekannten Rechtsanwalt
S u ch s l a n d eine Berichtigung zugesandt erhalten . Die Be -

richtigung war nach Schluß der Redaktion «ingetroffen und des -
halb in der Expedition abgegeben worden , wo gerade starker
Geschäftsgang war . Sie ist infolge dessen dort verloren gegangen .
Als das Fehlen des Schriftstückes bemerkt wurde , ersuchte
die Redaktion Herrn Suchsland um eine Ab¬
schrist . Herr Suchsland sandte aber keine , sondern
klagte wegen „ Nichtaufnahme " seiner Zuschrift . Der verant -
wortliche Redakteur W e i ß m a n n wurde vom Schöffengericht
auch wirklich zu 30 Mark Geldstrafe verurtheilt . In der
Begründung hieß es . Weißmann könne sich an die
Expedition halten und dieselbe „ersatzpflichtig " mache » . Außerdem
wurde die Aufnahme der Berichtigung von neuem angeordnet .
Aber woher nehmen ? Herr Suchsland schickte keine
Abschrift , eswar also rein unmöglich , dem
Urtheile nachzukommen . Nun klagte Suchsland wegen
derselben Sache zum zweiten Male , und richtig ist Genosse
Weißmann vor einigen Tagen wiederum , diesmal zu 100 M.
verurtheilt worden . Das Schöffengericht ist dabei sogar über
den Antrag des Amtsanwalts , der auf 90 M. lautete , hinaus -
gegangen .

— Militär alS Ersatz für streikende Land -
arbeite r . Die „ Halberstädter Sonntagspost " berichtet aus
Halberstadt : Die landwirthschaftlichen Arbeiter , die die Firma
Dippe im Sargstedter Felde beschäftigte , forderten in voriger
Woche eine Lohnerhöhung . Der Inspektor Palm lehnte dieselbe
ab mit der Erklärung , daß , wer nicht mähen wolle , gehen könne ,
er habe Leute genug . Alsdann traten zu den schon von Dippe
mit Mähen beschäftigten Kürassieren ans zwei Schwadronen aus -
gesuchte Leute ein . um die Arbeit der Lohnforderer , die aufgehört
hatten , fortzusetzen .

Auch dafür muß da ? Boll mit schweren Steuern die Soldaten
erhalten ! —

— I n K i e l hat ein gewisser Theodor Lorentzen ,
früher Bäcker und jetzt Vorarbeiter auf der kaiserlichen Werft ,
gegen unsere iPartei eine dumme Broschüre herausgegeben , die
den Titel führt : „ Die Sozialdemokratie in Theorie und Praxis " .
Dafür wird der Mann von den Werfarbeitern ausgelacht , und
damit geschieht ihm recht . Eine Anzahl Halbwüchsige
aber , die jeden Anlaß zum Radau benutzen , haben den
Spaß übertrieben , indem sie den verunglückten Schrift -
steller auf der Straße mit Spöttereien regalirten . die nicht
allzu zart gewesen sein mögen . Ein Kieler Lokalblatt benutzte
das , um eine Schauergeschichte zusammen zu brauen , die nun
von der Ostsee bis zu den Alpen die Rund « durch die
kapitalistische Presse macht . Der Kern dieser Schauergeschichte
ist , daß angeblich die „ Sozialisten " den Lorentzen wegen seiner
Scharteke auf der Straße beschimpfen und thätlich insultiren ,
vorletzten Sonnabend sei er beinahe inS Wasser gedrängt
worden . Und was des Schwindels mehr ist . Man beruft sich
dabei auf folgende Bekanntmachung , die der Direktor der kaiser -
lichen Werft hat anschlagen lassen : „ Es ist zu meiner Kenntniß
gekommen , daß ein Werftarbeiter , welcher kürzlich über die Ver -
Hältnisse der Arbeiter eine Broschüre geschrieben hat , von

{einen politischen Gegnern beim Kommen und Verlassen
>er Werkstatt auf der Werft in Schaaren begleitet , ver -

höhnt und beleidigt worden ist . Ich mache die Arbeiter
darauf aufmerksam , daß ich nicht gesonnen bin , das
Austragen politischer Zwistigkeiten auf der Werft zu dulden .
Ich bin überzeugt , daß sich nur ein geringer Theil der Arbeiter
an diesem Unfug betheiligt und daß nur wenige die Anstifter
dieser Vorkommnisse sind . Ich warne jeden vor Wiederholung
dieser Ausschreitung . Zuwiderhandelnde haben sich die Folgen
ihrer Handlungsweise selbst zuzuschreiben . Siehe Arbeitsordnung
8 3 zu 2 und tz 16. Dieser Befehl ist den Arbeitern sosort
bekannt zu geben , gez . Dietrichsen .

Unser Kieler Bruderorgan , die „ SchleSwig - Holstei -
Nische VolkS - Zeitung " , bemerkt zunächst gegenüber der
schon erwähnten Schauernachricht , daß Lorentzen auf der Straße
nicht thätlich insultirt worden ist , und erwidert dann auf die
Bekanntmachung des Werftdirektors : „ Es waren nicht poli -
tische Gegner , die den Mann verspottet haben , sondern
halbwüchsige Burschen , die eben jeden Anlaß , Radau
zu machen , benutzen , dfa s s e l b e Menschenmaterial also , aus dem
sich bei exotischen Besuchen auf der Werft ( Li - Hung -
Tschang ! ) das Hurrahpublikum rekrutirt . Um das
theure Haupt ihres Lorentzen scheint übrigens die Werft -
direktion sehr besorgt zu sein ; sie hat ihm nämlich gestattet ,
morgens und mittags einige Minuten später wie seine Arbeits -
kollegen seinen Eiuzug in das Elablisfement zu halten . Was
endlich die Willensäußerung der Direktion betrifft , sie könne „ das
Austragen politischer Zwistigkeiten " auf der Werft nicht dulden ,
so möchten wir die bescheidene Bitte an die Herren stellen , diesen
Grundsatz auch in ihre eigenen Verwaltungs -
Prinzipien aufzunehmen und ihrerseits ihre Arbeiter
mit „politischen Zwistigkeiten " nicht zu belästigen . "

— Di « Verurtheilnng des Grenadiers Koch
in Ulm , über welche wir vor einiger Zeit berichtete ».
erregt in Württemberg große ? Aufsehen . Koch hatte in
den Briefen an seine Familie auch Mittheilungcn
über dienstliche Vorgänge einfließen lassen . Diese Briefe
wurden von dritten gelesen und die Schilderungen ge -
langten schließlich ohne Wissen und Willen des Briesschreibers
oder der Familie in ein Stuitgarter Blatt . Durch Denunziation
kam der Vorgang zur Kenntniß der Behörde , worauf der Grenadier
Koch bekannllich zu einem Jahr acht Monaten Festung
verurlheilt wurde . Das Militärgericht verhandelt hinter ver -
schlossenen Thüren . Tie Begründung des Urtheils ist nicht
bekannt , und gerade deswegen wird das Urtheil in einem der
Mililärverwaltung nicht günstigen Sinne besprochen . Es wird
eine Interpellation über den Fall im Landtag verlangt .

— Der Gouverneur von Kamerun , v. Putt -
ka m e r , hat in der Kolonialabtheilung des Auswärtigen Amtes

Besprechungen gehabt . Dieselben haben , wie ein Berichterstatter
wissen will , noch keinen abschließenden Charakter getragen , das

Endergebniß müsse noch abgewartet werde » . Herr v. Pnttkamer
bestreitet auf das entschiedenste , nach irgend welcher Richtung hin
seine amtlichen Pflichte » verletzt zu haben . Herr v. Stetten hat
noch nichts von sich hören lassen . Es ist von zuständiger Seit «

uit Aufforderung an ihn ergangen , sich zu erklären . Diese Aus -

forderuna war nach München adresflrt und erreichte diese Stadt ,
unmittelbar nachdem Herr von Stetten ein » Reise nach Ungarn
angetreten hatte . —

Schweiz .
Zürich , 16. August . ( Eig . Ber . ) Auf der Tagesordnung

der morgigen Sitzung de ? KantonSratheS steht ein Gesuch
deS verurtheilten Alt - PoltzeihauptmannS Fischer
um V e r s o l g u n g S - B e w i l l i g u n g des Genossen
Seidel wegen der von ihm im Kantonsrathe über Fischer ge «
haltenen Rede , die auch als Broschüre verbreitet wurde . Das

Gesuch wird voraussichtlich abgelehnt werden , jedoch ist eS nicht

unmöglich , daß Fischer Seidel wegen Verbreitung der Rede

außerhalb des Kantonsrathes verklagt . DaS kann er ja , aber
eine Ungeheuerlichkeit wäre eine gerichtliche Verurtheilung , da

sonst die Redefreiheit im KantonSrathe ein Messer ohne Klinge
wäre , dem das Heft fehlt .

Wahrscheinlich wird auch über den Außersihler
Krawall geredet werden .

Der Kleine Stadtrath ( Magistrat ) hat zu Händen deS Großen
Stadtrathes eine Reihe von Vorschlägen zur Hebung der öffent -
lichen Sicherheit in der Stadt Zürich ausgearbeitet . So soll die

Polizei vermehrt werden von etwa 160 auf 240 bis 360 Mann ;
der Stadtrath soll das Recht erhalten zur Verwendung der

Feuerwehr bei Ruhestörungen ; eS wird verboten , Stichwaffen ,
geladene Revolver , überhaupt Waffen , die gefährlich sind und

sich leicht verbergen lassen , ohne Polizeibewillignug zu tragen .
Auf die Zuwiderhandlung gegen diese Verbote werden höhere
Strafen gesetzt . Ferner soll die Schriften - , Steuer - und Wohnungs -
kontrolle wirksamer gestaltet werden .

Frankreich .
PariS , 17. August . Die siamesischen Unruhen

veranlaßte » die französische Regierung , zwei Kriegsschiffe nach
Bangkok zu entsenden . —

— Die Freude der französischen Bour -

g eoisblätter über die vermeintliche Spaltung der französt -
schen Sozialdemokratie auf dem Londoner Kongreß ist von kurzer
Dauer gewesen . Hintennach müssen sie eingestehen , daß auf dem
Londoner Kongreß nur zu tage getreten ist , waS längst bekannt

ivar , und daß der Kongreß in der Lage der Dinge gar nichts
geändert hat . Zwischen de » Sozialdemokraten ( Parti
Ouvrier ) und den Allemanisten ( Hirsch - Duncker ' schen Ge -

werkvereinlern ) war das Tischtuch längst zerschnitten . Und

jeder , der die französische Arbeiterbewegung kennt weiß , daß
einerseits die Gewerkschafte » wenig entwickelt sind , und daß
anderseits die Zahl der französischen Gewerkschaftler , die an die

Allmacht des Generalstreiks glauben und die politische Aktion

prinzipiell verweisen , sehr gering und in raschem Schwinden be -

griffen ist , — »ine Thalsache, die auch durch das lauteste
Revolutionsgeschrei nicht weggehext werden kann . Und ist
Allemane selber auch unbelehrbar , so ist fein ehemaliger Chef ,
der Exanarchist Paul Brousse . der diese merkwürdige Spiel -
art von Revolutions - Gewerkschaftlern , die keine politische
Aktion wollen , in die Welt gefetzt hat , — doch mit fliegende »
Fahnen in das Lager der Autorilätsmenschen , Staats - , Fetisch -
diener und politischen Aktions - Anbeter übergelanfen und arbeitet

rüstig mit Jauräs , Guesde und den anderen Genossen zusammen .
Bei dem französische » Arbeiter darf man es übrigens nie ernst
nehmen , wenn er gegen die „politische Aktion " losdonnert . Im
Augenblick der ernsten Aktion i st er stets für die Aktion .
Nur in bezug auf die persönliche Stellung Vaillant ' s dürften die
Londoner Vorkommnisse nicht ganz wirkungslos sein . Sein Ver -

hältniß zu der Arbeiterpartei hat sich jedenfalls etwas getrübt .
Allein das ist «ine rem persönliche Angelegenheit , die aus den

Gang der Partei - Entwicklung ganz ohne Einfluß ist . Und Vaillant

steht bei allen Genossen in so hoher Achtung , daß das möglichste
geschehen wird , um die Mißverständnisse glatt und schnell zu be -

seitigen . —

AuS LenS meldet das Wolfflsche Bureau : Die Arbeiter -

parte » hatte eine Versammlung in Billy - Montigny
zusammenbernfen ; infolge der von den französischen Sozialisten
den deutschen sozialistischen Abgeordneten in Lille bereiteten

Aufnahme empfing die Bevölkerung die sozialistischen Arbeiter
mit de » Rufen : „ Es lebe Frankreich ! Nieder mit den Vater -

landslosen ! " Es entstand darauf «ine Schlägerei , bei »velcher
viele schwer verwundet wurden ; mehrere Verhaftungen wurden

vorgenommen .
Da das Telegramm sich darüber auSschweigt , wer die

Prügel bekommen hat , so wird der Hergang wohl so gewesen
sein , wie in Lille , wo die prügellustigen patriotischen Studenten
am Tage nach dem Angriff auf die Sozialisten sich so elegisch
über die „ Rohheit der Arbeiter " beschiverten .

England .
London , 13. August . ( Franks . Ztg . ) Die Entlassung John

Daly ' s , der im Jahre 1864 zu lebenslänglichem Zuchthaus
wegen der bekannten Dynamitgcschichte verurtheilt ivorden »var ,
aus dem Porlland - Gefängniß kommt ganz unerwartet . Vor

gerade vierzehn Tagen war die Angelegenheit im Unterhaus an -

läßlich einer Interpellation des Herr » Davitt berührt worden
und die bei jener Gelegenheit gethanen Aeußerungen des Ministers
des Innern machten Daly ' S baldige Entlassung nicht wahrschein -
lich , obwohl die Worte des Minister ? auch nicht gerade aussichts -
loS klangen . Der Anlaß zu der unerwarteten Entschließung der

Regierung ist in dem sehr ungünstigen Gesundheitszustand
Daly ' s zu suchen . Der Aufenthalt im Zuchthaus soll ihm übel

mitgespielt haben . Wäre er gesund gebliebe », so konnte

seine Entlassung erst nach zwanzigjähriger V- rbüßung der über
ihn verhängten Strafe in Frage kommen . Politisch interessant
ist es . daß sie von einem Toryministerium verfügt wird , während
die Liberalen eine bevorzugte Behandlung der irischen
Dynamitarden entschieden ablehnten . Nicht minder beachtens -
werth ist eS, daß die Torypresse , soweit sie sich bisher geäußert
hat , gegen die Entlassung Daly ' s nichts einzuwenden hat ,
während sie vor drei Jahren das liberale Kabinet heftig angriff ,
weil es die Begnadigung von Knaben » md Männern veranlaßte ,
die wegen Konflikte mit der Polizei zu Gesängniß verurtheilt
waren . —

Türkei .

— Derenglische Konsul in Salonichi hat in -

folge der wachsenden Erregring der Bevölkerung seine Regierung
um die Entsendung von drei Kriegsschiffen ersucht . Diese werden
demnächst vor Salonichi erscheinen .

— Aus Kanea melden die „ Daily NewS " vom IB . d. M ,
daß am Freitag , » vährcnd des ganzen Tages , in der Provinz
Malevizi in der Nähe der Stadt Herakleion ein heftiger Kampf
zwischen 800 Ausständischen und bewaffneten Mohamedanern ,
die von türkischen Truppen unterstützt wurden , stattgefunden
habe . Die Christen hätten gesiegt , die Türken zurückgetrieben
und vier Kauonen , Waffen und Munition erbeutet .

— Ueber die Opferder armenischen Greuel
veröffentlicht Dr . Johannes LepsiuS im „Reichsboten " eine

statistische Darstellung . Das Ergebniß ist :
In dem Gemetzel erschlagen wurden 6V 000 Personen . Städte

» md Dörfer verwüstet etwa 2500 , Kirchen und Klöster zerstört 568 ,
zwangsweise zum Islam bekehrt 559 Dörfer mit allen überlebenden
Einwohnern und Hunderle von Familien in den Städte » , in Moscheen
verwandelte Kirchen 282 . Die Zahl der Nothleidenden beträgt etwa
500 000 . Diese Zahlen bezeichnen nur den Umfang der statistischen
Information , nicht den der Thatsachen selbst , die sich als bei
weitem schrecklicher herausstellen . Mit Hinzurechnung aller der
Tausende , die in den noch nicht registrirten Dörfern erschlagen ,
ihren Wunden erlegen , geflüchtet , verschollen , HungerS gestorben .
der Seuchen erlegen sind und unter dem Schnee des Winters in
den Bergen begraben wurden , wird man die Zahl der Opfer
der armenische » Maffakres mit 100 000 nicht zu hoch berechne ».

Weiter berichtet LepsiuS über die von den Türken seinerzeit ver -
übten Greuelthaten und beschuldigt die türkischen Zivil - und
Militärbehörden , zu den scheußlichsten Mordthaten angereizt und
die Schändlichkeiten in jeder Weise begünstigt zu haben . So
wurde das eintönige Geschäft , hunderte von waffen - und wehr -
lose » Armeniern auS ihren Häusern und Schlupfwinkeln zu zerren .
Mann für Mann zu köpfen , erstechen , erdrosseln , erhängen , mit
Knüppeln , Aexten , Eisenstangen zu erschlagen , bald ermüdend .
Der joviale Pöbel verlangte nach Abwechselung , man mußte die
Sache unierhaltender machen . Wie »väre es , Feuer anzu -
zünden und die Verwundeten darin zu braten , etliche an
Pfählen , die Köpfe nach unten , aufzuhängen , andere mit Nägeln zu
spicken oder ihrer 50 zusammen zu binden und in den Menschen -
knäuel hinein zu schießen ? Wozu hat der Armenier so viel
Glieder , als dazu , daß man sie einzeln abhackt und ihm die
blutigen Stümpfe in den Mund stopft . DaS Ausstechen der

Augen , Abschneiden der Nasen und Ohren wird zu einer

Spezialität ausgebildet . Besonders Priester , die sich »veigerten ,
zum Islam überzutreten , verdienen kein besseres Schicksal w.

Mag auch so manche ? an dieser Darstellung Uebertreibung
sein , so bleibt doch noch genug fürchterliches übrig .

Varkei - ' Vnrszvichken .
Parteiliteratur . Die Buchhandlung des Vorwärts hat «S

für angebracht gehalten , über die Verhandlungen und Be -

fchliisse deS Internationalen Kongresses in London ein

Protokoll herauszugeben . das am nächsten Freitag ,

21. A u g u st zur Ausgabe gelangt . Da die offizielle » Protokolle

der Internationalen Kongresse immer sehr verspätet erscheinen

und wegen des großen Umfangs auch eine Preisfestsetzung

erfordern , die eS ungemein erschwert , daß dieselben in

die Massen dringen , dürfte für die Partei -

kreise diese dentsche Protokollausgabe um so »villkommener sein ,

als der billige Preis — 20 Pfennige — de » Massenabsatz er¬

möglicht . Die in London gepflogenen Debatten und gefaßten

Beschlüsse erfordern zu ihrer Wirksamkeit aber , daß sie in

den Massen bekannt und bethätigt werden . Um

rechtzeitige Versendung bewerkstelligen zu können , erbittet Buch -

Handlung Vorwärts , Beuth st raße 2, Berlin L' lV .

Ausgabe der Bestellung umgehend .

Tie KreiSkonferen , für die W e st - P r i g n i tz tritt am
30 . August vormittags 11 Uhr in Wittenberge in der

Zentralhalle zusammen .

Die diesjährige Parteikonferenz für die oberfränkischen
Reichstagswahlkreise Hof , Bayreuth und K r o n a ch -

Lichtenfels wird am 6. September in Bayreuth abge -
halten .

Die „ Nheinisch - Wcstfälische Arbciter - Zeitnng " erscheint
seit Montag nicht mehr als Morgen - , sondern als Abendblatt .
Mit der Sonnabendnummer wird eine ( zunächst vier Quartseiten
starke ) belehrende und unterhaltende Beilage „ Die Leuchte " auS -

gegeben »verde ».

In Hamburg ist nicht der Kassirer des Wahlvereins für
den 2. Reichstagswahlkreis , sondern ein Distriktsführer im ersten
Wahlkreise von dem Tischler Köhlerl bestohlen worden . Die
Summe ist übrigens noch geringer , als gemeldet worden »var , sie
beträgt nur 220 M.

Ter belgische Turnerbund . der unter der „ Schirm -
Herrschast " des Königs Leopold steht und im übrigen ungefähr
dieselbe Rolle spielt , »vie der von dem Ex - Demokraten Götz
regierte Turnerbund in Deutschland , klagt darüber , daß sein
Weizen nicht mehr blühen »vill . Der Nadfahr - und anderer

Sport entzieht ihm viele feiner tüchtigsten Kräfte , der
klerikale Turnerbund hindert ihn ebenfalls erfolgreich
am Wachsthum , sein dritter und gefährlichster Feind
aber ist — »vie in der Berliner Zeitschrift „ Der Turner "

» vehmüthig eingestanden »vird , die Sozialdeinokratie . Den »

genannten Blatt »vird darüber geschrieben : „ Die Leute haben
Kräfte zum Turnen und eine stramme Leitung ! In der That
hat der Verband der sozialdemokratischen Vereine , namentlich in
den Jndustriegegenden große Fortschritte gemacht . Eine in

französischer Sprach « erscheinende Turuzeitung „ Le Gymnaste
sozialiste " sorgt für eine durch kein Preßgcsetz eingeschränkte
Verbreitung turnerisch - sozialistischer Ideen . In hellen Haufen
werden im nächsten Jahre die sozialistischen Turner an dem

französischen Bundes - Turnfest i » Roubaix theilnehmen . Die

dortige sozialistische Stadtverwaltung hat dafür nicht weniger
als 60 000 Fr . bewilligt . "

Todtenliste der Partei . Wie auS St . L o u i » in Amerika

mitgelheilt »vird , ist dort der Genosse Karl Gärtner ge -
storbeu , eheinals Gemeinderathsinitglied in Löbtau bei Dresden .
Es war ihm erst in letzter Zeit gelungen , eine genügende Existenz
zn erringen , um seine in Deutschland gebliebene Frau »ach -
kominen lassen zu können , als er aufs Krankenbett geworfen
wurde , von dem er sich nicht mehr erheben sollte .

Polizeiliches , Gerichtliches ,e .

— Die Nummer 182 der „ Rheinischen Zeitung "
in Köln »vurde »vegen der Sonntagsplauderei beschlagnahmt ,
»vorin eine Beschin , psni »g der evangelischen Kirche enthalten
sein soll .

— In Osnabrück hatte Genosse Fritz in einer Ver -

sammlnng das Vorgehen der Staatsanivaltschafte » » md verschiedene
gerichtliche Urtheile gegen Sozialdemokraten in Vergleich gezogen
mit der Freisprechung , auf die in Sachen der Wahlfalschungs -
Angelegenheit des in ganz Deutschland bekannt gewordenen
Dissener Gemeindevorstehers Westendarp erkannt »vorbei » ist .
Hierbei hat Genosse Fritz Aeußerungen gethan , die ihm eine An -

klage »vegen Richterbeleidigung zuzogen . Das Schöffengericht
verurtheilte ihn zu 100 M. oder 20 Tagen Gefäugniß . Von

Interesse ist , daß der Vorsitzende , nährend der Verhandlung sagte :
„ Es kommt für das Gericht nicht in de -

trackt , ob jemand Sozialdemokrat ist oder

nicht ; der deutsche Richter ist nicht parteiisch . " Bei
der Urtheilsbegründung aber führte derselbe Vorsitzende aus :
Die inkriminirten Worte an sich seien nicht beleidigend , aber sie
seien die reine Ironie geivesei », »vas deutlich durch das Lachen
der Versammlung bewiesen »verde . Es sei auch gar nicht an -

zunehmen , daß der Angeklagte die betreffende » Richter habe
loben wollen , zumal der Angeklagte als Sozialdemokrat
Gegner llnserer Staats - und Gesellschaftsordnung sei .

— In Glatz war gegen den Genossen Gl oger und
einige ander « Arbeiter eine Untersuchung eröffnet , weil sie in

Lomnitz und Umgebung sozialdemokratische Druckschriften an
einem Sonntage verbreitet hatten . Da die Verbreitung aber
weder an öffentlichen Orten noch geivervsmäßig geschehen ist ,
hat die Staatsanwaltschaft das Strafverfahren eingestellt . Es
ist damit aufs neue deiviesen , daß die nichtgeiverbsmäßige Ver -
breitung von Druckschristen an Sonntagen keine strafbare Hand -
lung , also erlaubt ist .

Gewerkschaftliches .
Achtung , Lederarbeiter ( Portefcnillrr ) Berlins ! Be -

»villigt hat noch M a r k i w i tz , Prinzefsinnenstr . 19. Zuzug ist
crnzuhalten von R . Krasemaiin , Melchiorstr . 7; K. Püschel .

Dresdenerstr . 33 ; H e y m a n n u. Com p. , Dresdenerstr . 82/83 ;
Loth u. Weinland , Dresdenerstr . 38/89 ; S . ». M. Rosen ,
t h a I , Jofefstr . 4; Plötz l». Co . , Sebastianstr . 14 ; E i ch I e r .
Sebastianstr . 6 ; B v r n e m a n n , Echniidlstr . 15 ; I . Sominer -
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Meichenbergerstraße 181 ( dort hoben die Kollegen wegen Nicht -
bezahlens der Bewilligungen die Arbeit emgestellt ) ; H. Adam jr ,
Prinzenstr . 33 ; diese Firma scheint sich seitens der Polizei be -

sonderer Fürsorge zu erfreuen , indem täglich ein bis zwei Be -
amte dort auf und ab patrouilliren . Gestern Mittag wurde ein

Kollege , der Arbeitsuchende auf den Streik aufmerksam machte ,
sistirt und in Haft behalten . Mögen sich die Kollegen nicht mankel -

müthig mache » lassen , da uns der Sieg bald werden muh . Die

Lohnkommission .

Aeusterungen der Gcwerkschaftspreffe über die Quarck -
scheu Vorschläge . Der „ Textilarbeiter " schreibt :
„ Die Möglichkeit wäre vorhanden , daß die Gewerkschaftler
Politik treiben könnten , ohne die Gewerkschaften dafür ver -
antwortlich zu machen . Es würde sich nur die Frage aufwerfen ,
ob es am Platze ist , speziell Gewerkschaftspolitik zu treiben . In
England hat diese Gewerkschaftspolitik dazu geführt , daß die
Gewerkschaften bald mit der konservativen , bald nnt der liberalen ,
bald mit der sozialdemokratischen Partei kokettirten . Sie ver -
ließen sich auf ihre indirekten Einflüsse und auf das „ Wohl -
wollen " der betreffende » Parteiführer . Das Gros der deutschen
Arbeiter befindet sich glücklicher Weise nicht auf diesem un -
würdigen Standpunkte . Es will sich nicht auf die Gnade anderer
Parteien verlasse », sondern lediglich aus eigener Kraft sein
Schicksal schmieden . Dies hat auch dazu geführt , daß wir in
Deutschland eine Arbeiterpartei haben , welche selbständig politisch
vorgeht und alles Paktire » mit andere » Parteien grundsätzlich
verwirft . Wenn nun die Gewerkschaftskongresse Politik
treiben würden , müßten sie sich entweder auf den
Boden der Sozialdemokratie stellen oder eine eigene
Gewerkschaftspolitik betreiben . Man mag von der Ansicht
ausgehen , daß die Parteikongresse zu wenig Zeit haben , um sich
mit gewerkschaftspolitischen Fragen zu beschäftigen , aber das
müßte erst bewiesen werden . Die Verhandlunge » der Partei -
kongresse und des Reichstages beweisen uns , daß die sozial -
demokratische Partei jederzeit energisch für die wirthschaftlichen
Interessen der Arbeiter eingetreten ist . Eine Gewerkschasts -
Politik , welche von der Politik der sozialdemokratische »
Partei abweicht , würde nach unserer Meinung zu einer unheil -
vollen Zwietracht in der deutschen Arbeiterschaft führen . Wenn
also die Gewerkschaftskongresse Politik treiben würden , so könnte
vics nur eine die Sozialdemokratie unterstützende sein . Ueber
die Nothwendigkeit der letzteren läßt sich streiten . Der Zweck
derselben könnte nur der sein , der Oeffentlichkeit und den Gewerk -
fchaftlern gegenüber unzweideutig darzuthun , daß es außer der
sozialdemokratischen keine Arbeiterpolitik in Deutschland giebt und
gebe » kann . Solche Kundgebungen würden der Arbeiterbewegung
keineswegs zum Schaden gereichen , weil gewissen Elemente » ,
welche die Gewerkschaftsbewegung für ihre Sonderzwecke
mißbrauchen und im Trüben fischen wollen . reiner
Wein eingeschenkt würde . Wenn es unter den Gewerkschaftlern
Lelpte giebt , die mit der sozialdeinokratische » Politik nicht ein -
oerstanden sind , so mögen sie unsertwegen ihr Heil bei Hirsch u.
Duncker versuchen . Die Zukunft wird lehren , daß innerhalb der
Gewerkschaftsbewegung kein Raum ist für liberale und sonstige
Quacksalbereien . — Daß innerhalb der Partei solche Seiten -
fprünge — wenn auch nur theoretisch — möglich sind , kommt
davon , daß unsere Akademiker mit den „ Sozialpolilikern " aller
Parteien theoretisiren und sozusagen ans dem „ neutralen Boden "
sozialreformerischer Zeitschristen sich Rendezvous geben . Da ist
es wohl Sache der Arbeiter selbst , allenfallsigen Prinzipien -
verwässerungen bei Zeiten vorzubeugen . "

Der „ Handelshilfsarbeiter " , das Organ für die

Interessen aller im Handels - und Transportgewerbe beschäftigten
Hilfsarbeiter , giebt einen i » der „ Leipziger Bolkszeitung " er -
schienen «» Artikel fast vollständig wieder , den wir , wie die übrigen
Stimmen aus der Parteipresse , noch registriren werden . Dieser
Artikel , der übrigens nicht redaktionell ist , spricht sich zum theil
für die Quarck ' schen Vorschläge aus und der „ Handelshilss -
arbeiter " fügt ihm folgende Bemerkungen an : „ Durch Ein -

führung der gesetzlichen Sonntagsruhe im Handelsgewerbe
sahen wir uns , angesichts des Umstandes , daß die Be -
Hörden , wenn sie auch den Willen gehabt hätten , gar
nicht im stände waren , die Ausführung dieses Gesetzes
wirksam zu überwachen , veranlaßt , an allen Orten
Ueberwachungskommisstonen zu schaffen . Wie viele Schliche und
Kniffe , welche unser « Herren Kaufleute anwandten , waren den
Behörden vollständig unbekannt , während unsere Kollegen sie aus
eigener Erfahrung kannten und so ihnen auch besser entgegentreten
konnten . Dabei stellte es sich aber heraus , daß in verschiedenen
Städten diese aus unseren in Arbeit stehenden Kollegen ge -
bildeten Kommissionen sich nicht halten konnten , weil sie
von den verschiedensten Seiten , von den sie beschäftigen -
den Kaufleulen sowohl als auch von manchen Behörden ,
alle möglichen Chikane erleiden mußten und sogar gemaßregelt
wurden . Die Gewerkschaftskartelle verfügen aber an den einzelnen
Orten über Mehr unabhängige Kräfte als die einzelnen Berufs -
organisationen , sie könnten diese Kontrolle viel leichter besorge »
und es könnte auch gar nicht schaden , wenn die Kartelle einmal

durch praktische Thätigkeit aus ihrem beschaulichen Dasein
heraustreten würden . Gesetzt den Fall , wir erhielten
wirklich eine gesetzliche Regelung des Ladenschlusses . [ s müßten
ohne weiteres Kommissionen zur Ueberwachunc «� »- sselben
eingesetzt werden ; da könnten dann die Gewerkschafiskartelle in

Verbindung mit unseren Kollegen sich erfolgreich zu gunsten einer

Verkürzung der Arbeitszeit im Handelsgewerbe bethätigen . Das
ist jedoch nur ein Argument von den vielen , die zu gunsten des
Quarck ' schen Vorschlages sprechen . ES gebricht uns hier leider
an Raum , näher auf die Sache einzugehen , und haben wir nur

zu bemerken , daß es unserer Gewerkschaftsbewegung nur Nutzen
bringen kann , wenn man sich allerorts mit dem angeregten Thema
» ingehend beschäftigt . "

Dagegen sagt der „ H a n d e l S a n g e st e l l t e ", das Organ
für die Interesse » der Handlungsgehilsen und - Gehilfinnen , die

Quarck ' schen Vorschläge seien nicht der Diskussion Werth ; im

übrigen widmet er Dr . Quarck eine Betrachtung , aus der

folgende Stelle wiedergegeben sei : „ In einer Versammlung in

Frankfurt , die sich mit dem letzten Gewerkschastkongreß be -

schäftigte , erklärte Herr Dr . Quarck , den Stein der Weisen ge-
funden zu haben , wie der Gewerkschaftsbewegung wieder mehr
auf die Beine zu helfen sei . Die Gewerkschaften müßten sich
mehr mit Politik beschäftigen . Dies sagt derselbe Herr Dr .

Quarck , der bisher stets den gerade entgegengesetzten Standpunkt
vertreten hat , der immer erklärte , die Gewerkschaft habe sich
nicht mit Politik zu befassen , dazu sei die politische Organi -
sation berufen . "

Eine internatiouale Schneiderkonferenz tagte in
London im Anschluß an den internationalen Arbeiterkongreß .
Vertreten waren England durch 17, Amerika durch 2, Frankreich
durch 3, Belgien durch I , die Schweiz durch 2 und Deutschland
durch 3 Delegirte .

Die Berichterstattung ans den einzelnen Ländern er -

gab , daß die Zustände in der Schneiderei und in der Konsektion
überall für die Arbeiterschaft gleich elend sind . Die Hausindustrie
überwiegt überall und soweit Arbeiterschutzgesetze vorhanden sind ,

stehen sie größtentheils nur auf dem Papier . Der Kamps
gegen das verderbliche Schwitzsystem ist international ge -
worden ; die Forderung nach Betriebswerlstätten wird gegen -
wärtig in allen Ländern , wo das Schwitzsystem verbreitet ist ,
von der klassenbewußten Arbeiterschaft erhoben . Ein englischer

Delegirter sprach seine Freude darüber aus , daß die deutschen

Kollegen die Konfektionsarbeiter mit in die Organisation ein -

ezogen hätten ; er hält dies für das allein richtige . Ein

anderer englischer Delegirter hob hervor , daß dort , wo

Fabriken eingeführt sind , namentlich in Leeds , und wo

die Arbeiter auf Tag oder Woche beschäftigt werden , sie sich im

ganzen besser stehen , als in der Hausindustrie . In einer Fabrik

BeranUvortlicher Redakteur : August Jacobcy , Berlin . Für

sei die Theilarbeit schon soweit durchgeführt , daß der letzte
Mann nur die fertige Arbeit abzubürsten habe .

Die Schweizer Delegirten beantragten , daß auf der nächsten
internationalen Konferenz zur Durchführung der Forderung der

Errichtung von Betriebswerkstätten der General -
st r e i k zu proklamiren sei . Da dieser Antrag jedoch keine Aus -

ficht aus Erfolg hatte , schlugen die Schweizer vor , den General -

streik auf der nächsten Konferenz zur Diskussion zu stellen .
Auch hiergegen wandte sich die Mehrzahl der Delegirten , nament -

lich der Pariser S e ch a u d , der von seinen Auftraggebern ein

ganz bestimmtes Mandat erhalten hatte , sich gegen den General -

streik auszusprechen . Der Antrag wurde schließlich mit 12 gegen
11 Stimmen abgelehnt .

Die Errichtung eines internationalen Sekreta -
riats mit besonderen Befugnissen wurde abgelehnt , dagen be -

schlössen , einfach einen Sekretär zu ernennen , mit dem die von
den einzelnen Ländern zu wählenden Sekretäre sich bei allen ge-
meinfamen Angelegenheiten zu verständigen haben .

Als Sitz für den Generalsekretär wird Deutschland
bestimmt und Frau Zetkin aus Stuttgart einstimmig für
diesen Posten gewählt .

Betreffs eines einheitlichen Vorgehens der ver -
bundenen Länder in Fällen von Streiks und Aus -

sperr ungen wurde beschlossen , daß bei größeren Kämpfen
gegenseitige finanzielle und moralische Unterstützung erfolgen ,
sowie nach Kräften dafür gesorgt werden soll , daß der Zuzug
fern gehalten wird . Bei solchen Aktionen haben sich die
Sekretäre der einzelnen Länder sofort mit dem Generalsekretär
in Verbindung zu setzen .

Die von der Konferenz beschlossenen Forderungen betreffs
Beseitigung der Hausarbeit , insbesondere der

Schwitzarbeit , sind im wesentlichen dieselben , wie die Beschlüsse
der 1693 in Zürich abgehaltenen Schneiderkonserenz . In Be -

ziehnng auf die Gesetzgebung werden mit unwesentlichen Ab -

änderungen die gleichen Forderungen erhoben , die auf dem kürzlich
i » Eisenach stattgehabten Kongreß der deutschen Schneider und

Schneiderinnen angenommen wurden . Die Londoner Kouferenz
erklärte ausdrücklich , daß sie die verlangten Reformen nicht von
der Gnade der herrschenden Klasse und ihrer Regierungen er -

warte , sondern von der Macht des Proletariats , das sich als

politische Partei und in Gewerkschaften organisirt , in letzterer
Beziehung , um einzelne der Forderungen auch durch den wirth -
schaslliche » Kampf zu erringe ». Die nächste internationale

Schneiderkonserenz soll wieder im Anschluß an de » nächsten
internationalen Arbeiterkongreß abgehalten werden .

DaS Komitee der Stahlarbeiter in Lauterberg am
Harz sandte uns folgenden Situationsbericht , der zugleich die

Ursachen der Differenzen wieder in Erinnerung bringt . Nachdem
im verflossenen Winter bereits verschiedene Arbeitseinstellungen
erfolgten , wurde der gesammten Arbeiterschaft Ende April ein
Revers vorgelegt , welcher verlangt «, daß sämmtliche Holzarbeiter
aus dem Holzarbeiter - Berband zu treten hatten . Ferner wurde
von den acht hiesigen Fabrikanten verlangt , daß die Arbeiter
beiderlei Geschlechts sich durch Unterschrift verpflichten sollten ,
keiner derartigen Organisation wieder anzugehören . Da die

Unterschrift von der übergroßen Mehrheil verweigert wurde ,
schloffen die Fabrikanten ihre Fabriken und verpflichteten sich
bei 3000 M. Konventionalstrafe keinen der Ausgesperrten in
Arbeit zu nehmen , bevor dieselben nicht ihre Unterschrift gegeben .
Dank der Hartherzigkeit der Fabrikanten , welche wohl für sich
das Recht der Koalition in Anspruch nehmen , dem Arbeiter

jedoch dasselbe verweigern , wurden am 6. Mai 394 brave
Arbeiter auf das Straßenpflaster gesetzt . Eine Fabrik , welche
ihren Arbeitern bis zum 1. Juli Bedenkzeit gegeben
hatte , sperrte nach diesem Zeitpunkt noch 90 Arbeiter und
die gesammten Fabrikanten dann noch 120 Arbeiterinnen aus .

Jnsgesammt wurden also 609 Arbeiter dem Uebermuth des
Unternehmerthums geopfert . Hiervon sind 298 Arbeiter ver -
heirathet , welche 660 Kinder haben . Unverheirathet sind 90 Ar -

beiter ; die Zahl der jugendlichen Arbeiter beträgt 42 und Ar -
beiterinnen sind 125 vorhanden . Abgereist sind 54 Arbeiter . Da
diese Arbeiter durchweg Theilarbeiter sind , ist es sehr schwer , die -

selben anderweitig unterzubringen und sind augenblicklich noch über
500 zu unterstützen . Dank dem Auftreten der Unternehmer ist
die gesammte Arbeiterschaft organisirt und hat jetzt nach dreizehn -
wöchentlichem schweren Kampfe erst einen Abtrünnigen
zu verzeichnen . In den acht Fabriken arbeiten zur Zeil zirka
30 Personen aus den verschiedensten Branchen . Da kein Hand -
werkszeug vorhanden ( dasselbe ist Eigenthum der Streikenden ,
die es aus den Fabriken entfernt haben ) , können die Hilfskräfte
nur als zum Schein eingestellt betrachtet werden , welche die
Streikenden «inschüchtern und wankelmüthig machen solle ». Aber
die Streikenden harren aus . Sie appelliren an das Soli -

daritätsgefühl der gesammten Arbeiterschaft . Geht dieser Kampf
verloren , so werden andere Fabrikantenvereinignngen Appetit
bekommen haben und die anderen Organisationen der
Arbeiter zerstören . Der Streik drängt zur Entscheidung .
ES liegt an der Arbeiterschaft , die hiesigen Holzarbeiter , die mit
dem jammervollen Lohn von durchschnittlich 12 Mark zufrieden
waren , noch kurze Zeit über Wasser zu halten . Die Haltung
derselben ist trotz aller Provokationen musterhaft . Sämmtliche
Einiaunasversucke wurde » stets schroff zurückgewiesen . Ein Zurück
giebt es also hier nicht . Unser Sieg ist Euer Sieg , darum thue
jeder seine Pflicht ! Gelder nimmt die Expedition des „ Vorwärts "
sowie Fritz Erfnrth , Tabak - und Zigarrenfabrikant in
Lauterberg am Harz , entgegen .

Der Schmiedestret ? in der Steinfurth ' schen Fabrik
in Königsberg i. P r. ist durch Vermittlung des Einigungs -
amtes des Gewerbegerichts beigelegt .

I « Danzig protestirte eine außerordentlich zahlreich be-

suchte Maurer - und Zimmerer - Versammlung
gegen die von der Bau - Jnnung am 1. Januar herausgegebene
Arbeitsordnung , besonders wegen der darin festgesetzten Stunden -
löhne . Es wird Zurückziehung dieser Arbeitsordnung verlangt .
An stelle des Platzausschuffes , der seine » Verpflichtungen nicht
nachgekommen sei , wurde die Lohnkommsssion als die bei Streitig -
leiten mit den Unternehmern für die Arbeiter maßgebende Ver -
tretung erklärt . Bis zum 20 . August ist von der Innung die
Autwort auf diese Beschlüsse erbeten .

Der Streik der Kaffeeverleserinnen bei den Firmen
Stucken u. Andresen in Altona und Pohly u. Ko. in H a m -

bürg hat nach der bereits veröffentlichten Abrechnung eine

Ausgabe von 12 247 . 90 M. erfordert , davon 10 559,35 M. an
Streikunterstützung . Die Einnahme betrug 11 522,19 M. . so daß
noch ein Defizit von 725,71 M. zu decken ist . Am Streik waren
574 Streikende betheiligt , davon bei Stucken u. Andresen 524
und bei der Firma Pohly 50 . Der Streik bei der Firma Stucken
u. Andresen dauerte 2 Wochen . Da nicht gleich alle Arbeite -
rinnen wieder eingestellt wurden ( 56) , so kam es , daß die Unter -

fiützung 4 Wochen länger gewährt wurde . Der Streit bei der

Firnia Pohly dauerte 3 Wochen . Es wurden 2 Streikende ge -
maßregelt ; 6 Streikbrecherinnen waren zu verzeichnen . 3 Streikende
erlitten eine Untersuchungshaft von 6 und eine von 14 Wochen .
Der Streik ist für die Käffeeverleserinnen günstig verlausen .

Soziales .
Zur Arbeitslosen - Statistik . DaS württembergische Sta -

tistische Landesamt veröffentlicht im „ Württembergischen Staats -

anzeiger " das Ergebniß der mit der Berufszähluiig vom 14. Juni
1695 und der Volkszählung vom 2. Dezember 1895 verbundenen

Zählung der Arbeitslosen in Stuttgart . Danach
waren arbeitslos am 14. Juni 1260 , am 2. Dezember 1867 Per -
sonen . Darunter befanden sich vorübergehend Arbeitsunfähige
( Kranke ) am 14. Juni 783 , am 2. Dezember 534 . „ Aus andere »

) e» Jnseratentheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck «

Gründen, " wie der Bericht sagt , waren somit arbeitslos 472 Per -
fönen im Sommer , am 2. Dezember dagegen 1353 . Weibliche
Arbeitslose gab es im Juni 445 , im Dezember 522 . Unter den
Arbeitslosen gab es im Juni 238 Haushaltungsvorstände mit
154 nicht erwerbsthätigen Ehefrauen , 228 Kindern unter 14 Jahren
und 82 sonstigen Familienangehörigen . Am 2. Dezember be-
fanden sich unter den Arbeitslosen 299 Haushaltungsvorstände
mit 232 nicht erwerbsthätigen Ehefrauen . 403 Kindern unter
14 Jahren und 72 sonstigen Familienangehörigen . Von

besonderem Interesse sind die Angaben über die Dauer der

Arbeitslosigkeit .
Es waren arbeitslos Personen ( die in Klammern stehenden

Ziffern geben die Zahl der wegen Arbeitsunfähigkeit Arbeits -
losen an ) :

am 14 Juni überhaupt
darunter

biS zu einer Woche 88 ( 132 ) 28 ( 52)
über eine bis vier Wochen . . . . . .187 ( 288 ) 64 ( 109 )
über vier Wochen bis zu drei Monaten . 117 ( 236 ) 40 ( 96 )
über drei Monate . . . . . . . . .80 ( 137 ) 21 ( 35)

am 2. Dezember
bis zu einer Woche . . . . . . . . .260 ( 44 ) 89 ( 23)
über eine bis vier Wochen . . . . . .611 ( 219 ) 141 ( 66)
über vier Wochen bis zu drei Monaten . 346 ( 172 ) 65 ( 68)
über drei Monate . . . . . . . . .136 ( 99) 30 ( 40)

Aus diesem Ergebniß geht hervor , daß am 14. Juni durch
die Arbeitslosigkeit 1865 Personen in Mitleidenschaft gezogen
wurden , am 2. Dezember dagegen 2717 Personen .

Die Ergebnisse der Arbeitslosenzählung für ganz Württem -

berg werden später ausführlich in den „ Württemb . Jahrbüchern "
veröffentlicht .

Als Fabrikinspektor für Hamburg wurde vom Senat

Herr Max Arthur Bruno Bahr gewählt .

Die Generalversammlung des Vereins der Feilen -
meister Norddeutschlands , die am 20. Juli in Hamburg
zusammentrat , hat den Antrag der Arbeiter abgelehnt , den

Arbeitsnachweis , der sich jetzt in den Händen der Meister
befindet , mit den Arbeitern gemeinsam zu führen .

Eine Vorlage über die Errichtung von Arbeiterbörsen
wird dem galizischen Landtage unterbreitet werden .
Der Landesausschnß hat den dahin gerichteten Antrag des

bäuerlichen Abgeordneten Sredniawski Folge gegeben .
Die Ursache dieses Antrages wird nickt in einer etwaigen Für -
sorge für die Arbeiter , sondern in dem Mangel an Arbeits -

kräftcn zu suchen sein , an dem die galizischen Grundbesitzer in -

folge der starken Auswanderung laboriren .

Versnininlungen .
Eine öffentliche Pntzerversammlung , von etwa 250 Per -

sonen besucht , tagte am Sonntag im Feen - Palast und debattirte
über die schon in früheren Versammlungen angeregte Frage der

Arbeitslosen - Unterstützung . Der Referent Grothmann wies

darauf hin , wie noihwendig es sei , die arbeitslosen Kollegen
vor wirthschaftlicher Roth zu schützen und empfahl die

Einführung einer Arbeitslosen - Unterstützung in Verbindung mit
einem obligatorischen Arbeitsnachweis , welcher derart einzurichten
wäre , daß die in Berlin und Umgegend auszuführende Arbeit

möglichst gleichmäßig unter alle Putzer vertheilt werden könnte .

Gegenwärtig werde es als ein großer Uebelstand empfunden .
daß manche Kollegen fast ununterbrochen in Arbeit stehen , während
andere oft wochenlang arbeitslos sind . Um dem abzuhelfen , müßten
sämmtliche Putzer verpflichtet sein , sich nur vom Arbeitsnachweis
Beschäftigung zu holen . Ebenso hätten alle Arbeit annehmenden
Kollegen ( Kolonnenführer ) ihre Hilfskräfte vom Nachweis zu
entnehmen und zwar nach der Reihenfolge der eingetragenen
Arbeitsuchenden . Sobald ein Bau fertig ist, hätten sich die be-
treffenden , auch wenn der Kolonnenführer noch einen zweiten Bau
habe , als letzte in der Liste des Arbeitsnachweises eintragen zu lassen ,
während die ersten in der Reihe auf dem nächsten Bau unter -

gebracht würden . Auf diese Weise würde die Arbeit ziemlich
gleichmäßig vertheilt , die Arbeitslosigkeit der einzelnen Kollegen
nicht von zu langer Dauer sein , fodaß die Arbeitslosen - Unter -
stützung nach Ansicht des Referenten bei einem wöchentlichen
Beilrage von 50 Pfennigen nach zwölswöchentlicher Karenz -

zeit pro Tag mit 2 Mark jedem arbeitslosen Kollegen
gezahlt werden könnte . Da diese Einrichtung sich
nicht nur aus die organisirten Kollegen , sondern auf sämmtliche
Putzer erstrecken soll , so schlug der Redner zur Leitung des

Arbeitsnachweises und der damit verbundenen Unterstützung die
Einsetzung eines vom Verbände unabhängigen Sekretariats vor .
Der hier entwickelte Plan solle jedoch nur dann verwirklicht
werden , wenn sich zwei Dritel aller Kollegen dafür erklären .
Der Korreferent P ä g l o w aus Hamburg wies darauf hin ,
daß diejenigen Gewerkschaften , welche Arbeitslosen - Unterstützung
zahlen , bereits in jener Zeit entstanden wären , wo es noch keine
klassenbewußte Arbeiterbewegung gab . Heute denke keine Arbeiter -
organisation mehr an die Einführung von Unterstützungskassen ,
ja , manche Gewerkschaften , welche noch derartige Ginrichtungen
haben , würde » froh sein , wenn sie sie los werden könnten . Das
Unterstütznngswesen sei ein Hinderniß des gewerkschaftlichen
Kampfes , was nian an den Gewerkschaften mit ausgedehnte »
Unterstützungskassen sehen könne , die einen großen Lohnkamps
nicht wagen , aus Furcht , ihr Vermögen könnte dabei verloren
gehen . Da aber die Gewerkschaft der Maurer ( wozu auch die
Putzer gehören ) sich die Verbesserung der Lohn - und Arbeits -
Verhältnisse in erster Linie angelegen fein lasse und in neuester
Zeit erst einen großen Kampf erfolgreich durchgekämpft
habe , so müsse er entschieden abrathen , daß man
sich mit der Durchführung eines so zweifelhaften
Experiments ein Hinderniß in den Weg lege . Die zentrale
Regelung der Arbeitslosen - Unterstützung sei gänzlich ausgeschlossen ,
aber auch eine lokale Einführung derselben sei schon deshalb nicht
rathfam , weil es an sicheren statistischen Angaben über die
Arbeitslosigkeit fehle , weshalb sich eine nur halbwegs sichere Be -
rechnung über die erforderlich werdenden Unterstützungssumnien .
die Beitragshöhe u. s. w. nicht anstellen lasse . An der Hand eines
durch ungefähre Schätzung gewonnenen Zahlenmaterials legte
der Redner dar , daß sich die Arbeitslosen - Unterstützung nicht , wie
Grothmann meint , mit einem wöchentlichen Beitrage von 50 Pf .
durchführen lasse , sondern daß ein solcher von 1 M. bis 1. 50 M.
dazu erforderlich sei , wozu sich aber nur wenige Kollegen bereit
finden würden . Wenn man schon die Arbeitslosen - Unterstützung
einführen wolle , dann könne »S nur durch die Organisation
geschehen , aber nicht , wie Grothmann vorschlage , durch
ein besonderes Sekretariat . Slns all diesen Gründen
empfehle er die Ablehnung der Vorschläge Grothmann ' ? .
Dietrich erkärte sich gleichfalls gegen die Arbeitslosen - Unter -
stützung , obgleich er sowohl , wie auch andere Kollegen , derselben
früher sympathisch gegenüber gestanden haben . B n d a ch trat
für Grothmann ' s Ansicht ein . Nachdem zum Schluß beide
Referenten nochmals ihren Standpunkt verfochten hatten , lehnte
die Versammlung daS Projekt der Arbeitslosen - Unterstützung ab .

Depvsickzen und letzte Anchvichten .
London , 17. August . ( W. T. B. ) Wie eine Depesche ans

Belfast meldet , veranlaßt « heute eine zu gunsten der Amnestie
politischer Gefangener von Nationalisten veranstaltete Prozession
Ruhestörunge » . Die Theilnehmer der Prozession griffen einen
Volkshaufe » , welcher die Kundgebung mißbilligte , mit Speeren
an ; die Polizei machte von ihre » Knütteln Gebrauch ; mehrere
Personen wurden verwundet . Der katholische Bischof hatte gestern
in verschiedenen Kirchen Protesterkärungen gegen die geplante
Prozesston verlesen lassen .
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Uokales .
Ten Parteigenossen von Steglitz und ? sriedena « zur

Nachricht , daß die Versammlung des Arbeilerbildungs - Vemus
am Dienstag , den IS . d. M. ausfällt zu gunsten der öffentliche »
Vereinsversammlnng , welche am nächsten Sonntag stattfinden
soll , in welcher der Genosse Theodor Mehner aus Berlin über
Sozialismus und Anarchismus sprechen wird . Auch wird den
Parteigenossen von Steglitz und Friedenau zur Pflicht gemacht .
sich in den Liften zur Parteispedition einzuzeichnen . Die
Listen liegen nur bis Sonntag Mittag in folge ».
den Lokalen aus : Steglitz : Schebhaase , Ahornstr . ISa . W.
Nähring , Ahornstr . 32 . Gärtner , Echloßstr . 8. Tieke . Albrecht -
straße 122 . Ost , Düppelstr . 29. Günther , Marklsteinstr . 9. In
Friedenau liegen die Listen aus bei Weichert , Handjery - und
Rönnebergstraßen - Ecke, Jordan Lauter , und Schmargendorfer -
straßen - Ecke im Keller . Alle Anfragen und Bestellungen sind zu
richten für Steglitz an E. Sudrow , Tüntherstr . 4, 4 Tr . , für
Friedenau an Hermann Bernsen . Kirchstr . IS , v. 4 Tr . bei Till .
Die Kommission . I . A. : E. Sudrow .

Achtung ? Weistcnsee ! Die Genossen und Genossinneu
werden aus die am 19. d. M. , abends 8>/2 Uhr . im Lokal des
Herrn Kühne , Pistorius - und Röhlkestraßen - Ecke stattfindende
öffentliche Versammlung aufmerksam gemacht , in welcher der
Gemeiudevertreter Genosse Karow einen Vortrag : „ Welchen
Werth hat die Naturheilmelhode für die Familie ?" halten wird .
Um regen Besuch , namentlich seitens der Franen , bittet Die
Bertrauensperson ,

Schnelle Justiz . In unserer Sonntagsnummer kritisirten
wir die mit der Promptheit der Beschlagnahme in so auffallendem
Mißverhältniß stehende Verzögerung in der polizeilichen Aus -
lieferung der durch Gerichtsurtheil seit Wochen freigegebenen
März - Zeitung . Bereits am Montag Vormittag wurden
der Buchhandlung des „ Vorwärts " zwei Ballen März -
Zeitungen durch die hiesige Kriminalpolizei übergeben ;
leider konnte dem Verlangen auf Ausfüllung der mit -
gebrachten Aushändigungsbestätigung nicht entsprochen werden .
da die Polizei bei der Beschlagnahme eS so eilig gehabt hat , daß
sie sich über die Anzahl der beschlagnahmten Exemplare gar -
nicht vergewisserte ; ebensowenig hatte sie in all den
Wochen Zeit gefunden , die Zahl der beschlagnahmten Exemplare
festzustellen , so daß jetzt bei der Ablieferung die Buchhandlung
unmöglich in der Lage war , zu bestätigen , die Zahl der zurück -
gebrachten Exemplare stimme mit der Zahl der seinerzeit mit -
genommenen überein . Da es sich für die Buchhandlung um einen
Kommissionsartikel handelt , sist solche Feststellung aber im
Interesse einer geordneten Geschäftsführung unerläßlich , sinte -
malen ja bei der österreichischen Mai - Zeitnng auch weniger
Exemplar « zurückgebracht worden sind , als konfiSzirt worden
waren .

Stiidtische Sozialpolitik . Uns wird geschrieben : „ Am
Mittwoch , den 12 . August , wurden 29 ältere Arbeiter , von denen
einer 24 Jahre , die anderen 17, 12, 8, 10, 16 Jahre u. f. f. bei
der Stadt Berlin als Rohrleger ( Straßensystem ) beschäftigt
waren , plötzlich , angeblich wegen Mangels an Beschäftigung ent «

lassen . Auf Vorhalten der Leute , weshalb denn gerade die alten ,
die sämmtlich Familienväter seien , entlassen worden sind ,
während alle jüngeren , die erst seit wenigen Monaten in Arbeit
stehen , von dieser Maßregel nicht betroffen wurden , e»tgegneten
der Direktor Hartmann und Oberdirektor Kempf , es sei nicht
ihre Schuld , sie hätten die Weisung dazu erhalten . Die Leute
glauben nicht an den Arbeitsmangel , sondern meinen de »
Grund der Entlassung darin suchen zu müssen , daß in

Kürze verordnet werden sollte , daß alle Arbeiter , die
10 Jahre bei der Stadt beschäftigt sind , — pensions «
berechtigt werden sollten ! Man habe nun vorgebeugt
und bevor die Bestimmung in kraft tritt , die alten Arbeiter ent -

lassen . Diesen Leuten , die meist in vorgeschrittenem Alter sich be-

finden , wird es fast unmöglich sein , wo anders Arbeit zu finden .
Thatsächlich ist dies bis jetzt noch keinem von ihnen gelungen .
Diese ZIrbeiter waren der festen Ueberzeuguug , zeitlebens bei der
Stadt beschäftigt zu werden und nun find sie plötzlich aufs
Pflaster geworfen und der bittersten Roth ausgesetzt . " Hoffent -
lich nehmen die städtischen Behörden Veranlassung , sich zu
äußern .

Der Vorstand der JnvaliditätS - » nd Altersversicherungs -
Anstalt Berlin veröffentlicht soeben seine » Geschäftsbericht für
das Jahr 1892 . Der Bericht ist sehr umfangreich und enthält
werthvolles statistisches Material über die Rentenbewilligungen
unter der Berliner Arbeiterbevölkerung , sowie über die Heilerfolge
in dem von der Anstalt eingerichteten Sanatorium Gütergotz .
Das außerordentliche Wachsthum der Anstalt erhellt um beut -

lichste » daraus , daß die Zahl der bei der Anstalt ein - und aus -

gehenden Schriftstücke von rund 24 000 im ersten Geschäfts -
jähre aus rund 113 000 im Jahre 1892 gestiegen ist . trotzdem
der Vorstand , wie wenigstens der Bericht hervorhebt , fort -
gesetzt auf das eifrigste bestrebt ist . den Geschäftsgang zu ver -

einfachen . BiS zum Schlüsse des Jahres 1892 waren insgesammt
3017 Altersrenten mit einem Jahresrenten - Betrage von 476 841 M.

bewilligt . Die Zahl der erhobenen Altersrenten - Ansprüche ist

gegen das Vorjahr nicht wesentlich zurückgegangen . Da »

gegen ist bei den Jnvalidenrenten - Ansprüchen eine wesentliche
Steigerung zu verzeichnen . Die Gesammizahl der bis znin
Schlüsse des Jahres 1892 bewilligten Invalidenrenten beträgt
2493 mit einem Jahresrenten - Betrage von 309 808 M. Die

finanzielle Lage der Anstalt wird als eine fortdauernd günstige
bezeichnet . Der Markenerlös betrug im Jahre 1892 für
20 Millionen verkaufter Marken rund 2 Millionen Mark .

Die grössere der beiden früher an der Jnselbrücke befind -
lich gewesenen F l u ß - B a d e - und S ch w i m m a n st a l t e n

für weibliche Personen ist ebenfalls nach der Eberls -

brücke ( oberhalb links derselben am Weidendamm ) verlegt
worden und wird am Mittwoch , de » 19. d. M. , morgens 2 Uhr

eröffnet werden . Kinder unter 10 Jahren werden nur in Be -

gleitung erwachsener Angehöriger zugelassen .
Stadtverordneter Kleefeld alS kleiner König Stnmm .

Aus den Kreisen der organisirten Bildbauer geht uns folgende

Zuschrift zu : Es ist von Interesse und verdient der Oessenilich-
teil bekannt gegeben zu werden , wie der freisinnige Stadt -

verordnete Kleefeld als Inhaber eines Stuckgeschäfts das demo -

kratische Gerechtigkeitsgefühl seinen Arbeitern gegenüber bekundet .

Bekanntlich beschlossen die in der Stuckbranche beschäftigten
Bildhauer und Stnckateure . in diesem Frühjahr in eine Lohn -

bewegung einzutreten , um ihre vielfach durch lange , anhaltende

Arbeitslosigkeit gedrückte Lage etwas aufzubessern . Dank der

günstigen Konjunktur , sowie besonders der Einigkeit der Arbeiter

war die Bewegung nach kurzer Dauer zu ihren gunste »

entschieden . � � .
Herr Kleefeld war der erste unter den Prrnzipalen , welcher

dieser Lohnbewegung öffentlich Sympathie entgegenbrachte und

die Forderungen der Bildhauer und Stuckateure bewilligte . ( Di -

Hauptforderung bestand in der Verkürzung der Arbeitszeit , bei

den Stuckateuren auf neun Stunden , bei den Bildhauern
L' /e Stunden .

Doch wer nun in Herrn Kleefeld einen Arbeiterfreund er -
blickte , der befand sich bei alledem gewaltig auf dem Holzwege .
Schon nach einigen Wochen versuchte er das Bewilligte wieder
rückgängig zu machen , doch scheiterte dieser Versuch an der
Einigkeit seiner Arbeiter . Jetzt jedoch , nachdem die drängendsten
Arbeiten fertig gestellt sind , sollte » es seine Arbeiter erfahren ,
daß er es nicht so ernst gemeint hat mit seinen Versprechungen ,
für eine Aufbesserung der Arbeitsbedingungen einzutreten .

Er erklärte : „ Wer nicht gewillt ist zu den früheren Be -
dingungen ( Stuckateure 10 stündige , Bildhauer 9 stündige Arbeits -
zeit ) weiter zu arbeiten , kann sofort aufhören . — Unter andern
begründete er die Zurücknahme der bewilligten Arbeitszeit damit ,
daß die Verkürzung der Arbeitszeit nur dazu führt , daß die Ar -
beiter ihre freie Zeit in der K n e i p e todtschlage » ; und dann
wolle er Herr in seinem Hause sein und sich nicht die Arbeitszeit
von seine » Leuten diktiren lassen .

Phrase sei es , wenn man für das Interesse der Gesammt »
heit eintrete ; man dürfe sich nicht durch eine fremde
Macht ( gemeint ist die Organisation ) beeinflussen lassen .
Ein Gehilfe lebe nicht von seinen Kollegen , sondern von dem
Prinzipal , bei dem er beschäftigt sei . "

So die abgestandene Manchesterweisheit des Herrn Kleefeld , dem
immer noch nicht die beißend klare Wahrheit einleuchten will , daß
nicht der Prinzipal den Arbeiter , sondern dieser den Unternehmer
ernährt . Mag die Solidarität diesem Herrn , gemäß dem
Katechismus des Philisterfreisinns nur eine Phrase , mag die
Organisation ihn » eine „ fremde Macht " sein , dem gesitteten
und pflichtbeivußten Arbeiter ist sie Lebensbedingung ; und
iveil der Arbeiter auch in diesein Fall in ihr seine
Kraft und sein « Ehre verkörpert sah , legten die Bild -
Hauer gemeinsam bei Herr » Stadtverordneten Kleefeld
die Arbeit nieder . Was sich »ichtorganisirle Arbeiter ge-
fallen lassen müssen , das hat Herr Kleefeld selber »nit Deutlich -
keit gezeigt . Nachdem er einige der Ausständigen in dein Lokale
bemerkt hatte , in welchen » bisher „ feine " Arbeiter verkehrten ,
erließ er den Ukas , daß jeder seiner Arbeiter , der in den » be -
treffenden Lokale angetroffen werde , sich sofort als entlasse »
betrachten könne . Diese Maßregel und die Thatsache , daß sie
von de » jetzige » Arbeitern ohne jede » Protest entgegengenommen
wurde , kennzeichne » soivohl die innige Berivandtschaft des Unter -

nehmer - Freisinns »nit dein Thun »»»d Treiben des Scharfniachers
Stumm , als auch die traurigen Folgen der Organisationslosixkeit
für den Arbeiter .

„ Tag des deutschen Volksfestes " wird der Sedantag
in einer Veröffentlichung des Berliner Magistrats genannt ,
»velche bekannt giebt , daß am 2. September die städtischen Bureaus
und Kassen ( mit Ansnahine des Zeutralbureaus ) un » 1 Uhr ge «
schloffen »verde ». „Volksfest " ist gut gesagt !

Zu deu Sport - Wettkämpfen der Schiiler schreibt die

„ Pädagogische Zeitung " au » Schlüsse eines längeren Aussatzes :
„ In Rücksicht auf die Gesundheit der Schüler , in Rücksicht
aus den Gesammtziveck der Leibesübungen und in
Rücksicht aiis Unterricht und Schule ist dahin zu trachten ,
daß »»nsere Schüler von jeder Art des Sports fern -
bleiben , mag dieser auch von den verschiedensten Seiten be -
günstigt »verde »». Die mit den PreiSivelllänipfen verbundenen
Schäden »verde » die Lehrerschaft davon abhalten , diesem falschen
Wege zu folgen . " Ob dieser despektirliche , aber nur zu be -

rechtigte Hieb sitzen wird ?

Die Hauscigenthii » ner an der Strasse Alt - Moabit ,
welche aus geschäftlichen Gründen diesen Namen partout zu
Ehre » eines preußischen Heroen umgeändert wissen »volle », können
sich mit dem ablehnenden Bescheid , den ihnen der Polizeipräsident
hat zu theil werden lassen , noch sinnier nicht zufrieden geben ,
und stellen eine erneute Agitation in Aussicht . Vielleicht berufe »
sie sich dann zeitgemäß darauf , daß Moltke , » ach de », sie die

Straße zu Zwecken der Miethssteigerung benannt zi» sehen
wünschen , unter anderein auch ein großer Sozialistenfeind vor
dem Herr » war .

Der deutsche AnwaltStag soll am 11. und 12. September
dieses Jahres in Berlin abgehakten »verde ». Die Sitzungen
finden iin preußischen Abgeordnetenhause statt , die Begrüßung er -
folgt ain 10. September abends im ReichStagsgebäude .

Eine längere Störung erlitt an , Montag der Betrieb
der elektrischen Straßenbahn der Großen Pserde - Eise »bahn - Ge-
sellschaft. Infolge eines Fehlers an der Weiche an , Dönhoffs -
platze , die seit Beginn des Betriebes schon »viederholt zu schaffen
machte , »var die Strecke von der Ritterstraße bis zum Dönhoffs -
platze von 10 Uhr vormittags bis gegen 2 Uhr nachmittags nicht
fahrbar .

Krause - Attentat « nd kein Ende . Ein hiesiges Blatt be -

richtet : Die Ermittelungen in Sachen des „ Attentats " auf de »

Polizei - Obersten Krause sind immer noch nicht zum Abschluß
gelangt . Neuerdings fahndet die Polizeibehörde nach den beide »
Männern , die den vielbesprochenen grauen Anzug zu Frau
Koschemann gebracht haben solle », » nd nach dem Verfasser einer

Eingabe an den Oberinspektor Schmidt vom Strafgefängniß zu
Plötzensee , worin Frau Koschemann am 19. Juli um die Er -

laubniß einer Unterredung mit ihrem Neffen bittet . Die bei

Frau Gürtler beschlagnahmten Sachen sind ihr von zwei
Kriminalbeamten »vieder zugestellt »vorden bis auf ein sächsisches
Loos und einen Dolch . Diesen »vill Gürtler auf den , Anhalter
Bahnhof , >vo er beschäftigt ist , bei einer Versteigerung von

Fundsachen erworben habe » . Gürtler und seine Frau wurden
am Freitag wieder durch einige Beamte der politischen Polizei
eingehend verhört , und zwar im Rixdorfer Aintsbureau . Gürtler

mußte die Eingabe an Oberinspektor Schmidt nach Diktat

schreiben. Dabei zeigte sich , daß er der Verfasser nicht sein kann .

Frau Gürtler gab an , daß am 18. Juli ein ihr unbekannter Ge -

schäftsreisender auf Wunsch der Frau Koschemann die Eingabe
in ihren » Geschäfte geschrieben und sofort der Frau überreicht
habe . Frau Koschemann aber bestreitet , jemals eine Unterredung
mit ihren » Neffen geivllnscht zu habe ». Am Sonnabend erschien
nochmals ein Kriminalbeamter bei den Gürtler ' schen Eheleuten
und stellte ihnen von neuem daS Zeugnißzwangsverfahren in

Aussicht . — Es scheint als ob bei der ganzen Geschichte nichts
herauskoinmen soll .

Zun » Kapitel der Berliner Sicherheitsznftäude berichtet
ui »s ein Leser : Neulich brachten Sie die Unsicherheit im Südosten
der Stadt zur Sprache . Im Zentrum steht es nicht besser .
Meine Frau muß jeden Morgen in der Frühe 2' / « Uhr von der

Dresdenerstraße nach der Ze>»traln >arkthalle gehen . Auf den »

Wege dahin wird sie fast täglich von Roivdies angehalten und

n,it Unfläthigkeite » belästigt . Rufe nach einem Schntzinann oder

Wächter haben sie bislang noch nie von diesen Zudringlichkeiten
befreit . Mir bleibt nichts übrig , als daß ich fortan mit einer

Keule beivaffnet meiner Frau fosge und den oft feingekleideten
Pöbel durch dieses Mittel von ihr abivehre .

In » wirthschaftlichcn Leben wird mancher erst zu recht

später Stunde geivahr , daß es nnverstäiidig war , der Stimme
der Gerechtigkeit lein Gehör zu geben . Sehr oft kommt er zu dieser
Erkenntniß erst dann , wenn er die Wahrheit des bitter » Sprich -
Wortes , daß »ver nicht hören »vill , fühlen niuß , ain eigenen Leibe

erprobt hat . In der Friedrichstadt , also in einem Viertel , das

weit mehr Geschäftsgegend als Arbeiterquartier ist , ging ein
biederer Schlächtermeister mit seinen Gesellen um , »vie eben mancher
verzopfte Handiverksphilister . Lange Arbeitszeit , Sonntagsentheili -
gung trotz aller Vorkämpferschast für Ordnung , Religion und Sitte ,

schlechtes Schlasquartier , das »varen die »vcsentlichen Vorzüge ,
denen sich die Gesellen des Meisters L. neben gelegentlichen Aus «

fällen aus die vermaledeite Sozialdemokratie zu erfte »len hatten .
Von dieser Arbeiterbehandlung hatte die Nachbarschaft schon
längst Kenntniß , und nian beschloß , ein Exempel zu statuiren ,
als gar ein Geselle , der »vider den Stachel zu löcken geivagt
hatte . Knall und Fall entlassen »vorden »var . Die Kundschaft
»vurde mit einem Male bedeutend magerer , so mager , daß der

Meister in seiner Roth bald zu einem ihm als sozialdemokratisch
bekannten Gastwirth ging und diesen bat , die Sache »vieder ins

Loch zu bringen . Dies geschah denn auch schließltch , nachdem
der Meister sein Ehrenivort dahin abgegeben hatte , daß er seine
Arbeitskräfte nicht schlimmer ausnutzen »volle , als das Gesetz es

zuläßt . Sein Schelten aus die Arbeiterschaft und
die Sozialdemokratie hat der Meister L. sich gleichfalls
seitdem abgewöhnt . Hoffentlich hält das gute Ei » ver >» ehmen an ,
das nunmehr zwischen dein Schlächterineister und seiner Kund «

schaft »vieder hergestellt ist .

Ein herzzerreissenhes Hilfegeschrei »veckte in der Nacht

zum Montag uin 1 Uhr die Anwohner der Polizeiivache
in der Brunncnstraße 118 aus dein Schlafe . Die mark -

erschütternden Klagenffe wurden etwa eine Viertelstunde lang
vo » der auf das höchste erregten Nachbarschaft vernommen ;
schließlich klang der unheimliche Lärm in ein hohles Gurgeln
aus , etwa als ob der Hilserufende in ein anderes , abgelegeneres
Zimmer gebracht »vorden wäre . Was den » Austritt , der von der

Anwohnerschast lebhast kommentirt wurde , zu gründe lag , »var

nicht zu erfahren .
Ein erblindeter Stuhlflcchtcr hatte dieser Tage folgendes

Erlebniß zu bestehen : Wie sonst , so ging er auch am Donnerstag
voriger Woche von seiner in der Auguststraße belegenen Wohnung
aus nach der Stuhlflechterei in der städtischen Blindenanstalt in
der Alte » Jakobstraße . An der Ecke von » Schloß und der

Brüderstraße bat der Blinde jemanden , daß er ihn über den

Straßendamin bringe . Darauf kam ein Schutzmann auf ihn zu ,
der den Blinden nach der Polizeiwache zitirte . Auf der Wache
gab der Schlitzmann seiner Meinung dahin Ausdruck , daß der
Erblindete sich »vohl nur verstelle , in » übrigen »vurde er sofort
»vieder entlassen. Der Erblindete , de » wir persönlich kennen ,
eriveckt nicht de » Anschein , als ob er sich verstellt , es sei denn ,
daß man denselben überhaupt nicht ins Gesicht sieht .

Selbstmord einer Wahnsinnigen . Ein unheilbares Leide »

hat die 20 Jahre alte Tochler Anna des an , Friedrichshain 33

» vohnenden Droguenhändlers Retslag in Wahnsinn und Tod

getrieben . Das Mädchen erlraukte vor 2 Jahren au einen » Fuße .
Als nach einjähriger ärztlicher Behandlung das Leiden als un -
heilbar erkannt »vurde , verfiel die Kranke den » Wahnsiin » , der

sich allmälig so steigerte , daß man sie in einer Heilanstalt unter -

bringen mußte . Hier weilte sie bis vor einem Blerteljahre . Dann

entließ man sie versuchsweise zu den Eltern . Das Leiden ver -

schlimmerle sich aber in der letzte » Zeit »vieder derartig , daß man »vieder
daran denke » mußte , die Kranke in die Anstalt zurückzubringen . Zur
Aussllhrung dieser Absicht sollte es indessen nicht koinmen . Ain
Sonnabend Abend gegen 2>/2 Uhr war das Mädchen einen

Augenblick allein in der Küche , die in » vierten Stock nach den »

Sofe zu liegt . Plötzlich hörte man in der Wohnung ein starkes
cheibengeklirr . In deinselben Augenblicke , als aus Geheiß der

Eltern der 11jährige Sohn Willy die Küche betrat , um nach
der Ursache des Geklirrs zu sehen , flog seine Schivester
Anna durch das Fenster auf den gepflasterten Hos hinab , »vo sie
mit zerschmetlerteu « Schädel todt liegen blieb .

Ausgewiesen und zum sosortigcn Verlassen des preußischen
Staatsgebietes gezivungen »vurde der Alexanderstraße 9 wohn -
haste Schuhmacher Otto Reiß aus Berdytschew in Rußland .
Der Ausgewiesene war seit zivei Jahren »nit seiner Fainilie in
Berlin ansässig und hat dem öffentlichen Leben durchaus fern
gestanden .

Der kranke Schutzmann . Die „ Volks - Zeitung " schreibt :
Einen ziemlich großen Auflauf verursachte an , Soimtag Mittag
das sonderbare Benehmen eines Schutzmannsposteiis vor deu »

Zentral - Hotel in der Friedrichstraße . Der Schutzmann »vollte
das Nationale eines Drofchkeiikutschers feststellen , schien aber

nicht i » der Verfassung zu sein , dies zu beiverkstelligen . Er

holte mehrmals sein Notizbuch aus der Tasche und versuchte zu
schreiben , doch blieb es nur bei dem Versuch und er steckte sein
Buch immer »vieder in die Tasche zurück . Zwei auf dem

Patrouillengang befindliche Schutzleute vom ziveiten Polizeirevier
übersahen sogleich die Situation , in »velcher sich ihr Kollege be -

sand, sie requirirten eine Droschke und brachten den „ kranken "
Kollegen nach dem zuständigen Revier . Das angesammelte
Publikum unterhielt sich »och lange über die Art der „ Krankheit "
des Schl » tzmannes .

Ton Jnan ' s Ende . Ein moderner Don Juan ist der
Koch Paul Bolland , der sich Sonntag früh in seiner Wohnung
Zimmerstraße 10 mittels Morphium zu vergiften suchte . „ Liebe ? »
gran, " war die Veranlassung zu seiner That , aber nicht etiva
der Gran » un » unenviderte Liebe , sondern im Gegentheil ei » ge »
»visser srndarras de richesse an Bräute » . I » dieser Beziehung
übertraf er sogar den „ Onkel Bräsig " , der bekanntlich drei „ Brauten "
besaß , » vährend sein Herz nicht »veniger als fünf jungen Mädchen ,
deren drei ihm bereits zu dem stolzen Titel „ Vater " verholfei »
hatten , und drei heirathslustigen Witliven gehörte , denen allen
er feierlichst die Ehe versprochen hatte . Als es ruchbar wurde .
daß er binnen kurzen » eine ver Glücklichen ernstlich heimzuführen
beabsichtigte , machten ihm die übrigen sieben die Hölle heiß , so
daß er sich in seiner peinlichen Lage nicht anders zu helfen
»vußte , als zun » Giftbecher zu greife ». Sonntag Morgen , alS
er gegen fünf Uhr nach Hause kam , führte er seine Absicht «»»S
und trank Kognak , in »velchen er Morphium gemischt hatte .
Ein Ziinmergenosse hatte ihn jedoch bei seinen , Vorhaben deob -

achtet und brachte den Lebensmüden »nit Hilfe eines Schutz -
» nannS schleunigst per Droschke nach der Charitee , wo er schiver -
krank danieder liegt .

Auf offener Landstrasse und zivar in der Nähe der Ge -
»verbe - Ausstellung erblickte an , Sonnabend früh ei » kleiner Welt -
bürger das Licht der Welt . Die Mutter , eine in der Schlesische »
Straße » vohnende Arbeiterfrau , brach , von Treptviv kommend ,
auf der Landstraße plötzlich zusammen . Nachdem ihr durch einen
von Berlin geholten Arzt die erste Hilfe zu theil geivorden ,
»vurde » Mutter und Kind nach der Charitee überführt .

In der Trnukcnhcit hat sich an » Montag Nachniittag
gegen 4 Uhr , der 19 jährige Arbeiter Richard Gelsch auf dem

Grundstück Reinickendorserstr . 68 , wo er iin dritten Stock bei
Pannier »vohnte , aus dem Fenster gestürzt . Der juiige Mann
sprang auf den Hof hinab und mußte mit schivereu Kopfverletzungen ,
aber noch bei Bewußtsein , in ein Krankenhaus gebracht »Verden .

In der Trunkenheit erhängt hat sich in der Nacht zum
Sonnlag der 46 Jahre alte Ziminermann Ferdinand G. aus der
Gr . Frankfurterstr . 96 . Der Mann war wegen Säuferwahnsinns
schon zweimal in der Anstalt zu Herzberge gewesen und unver «

\



besserlich . Am Sonnabend hatte er sich wieder betrunlen nnd am
Sonntag Morgen gegen Sllhr fand man ihn in derKnche seiner
Wohnung , in der er schlief , mit seinein Leibriemen am Bettpfosten
erhängt , als Leiche auf .

Ans dem Polizeibcricht vom Vtt . August . In der
Brnclenstraße fiel am Sonntag Vormittag die 55jährige verehe -
lichte Malermeister Bertha Reimann , geb . Mucke , hin , gerieth
unter die Räder eines Rollivagens und erlitt dabei einen Bruch
des rechten Vorderarmes . Sie wurde in das Krankenhaus am
Urban gebracht . — Auf dem Neubau Brncken - Allee 4 stürzte der
42 Jahre alle Putzer Karl Sasse beim Abrüsten einer Rüstung
ans der Höhe des zweiten Stockes in den Vorgarten hinab und
brach den linken Unterschenkel . — Vor dem Hause Britzerstr . 19
lief nachnuttags der dreijährige Sohn des Admiralstr . 30 wohnen¬
den Tischlers Rudolf Krause über das Geleise , gerieth uuter die
Räder eines Wagens der elektrischen Straßenbahn , dessen Führer
nicht halten konnte , und erlitt so schwere Verletzungen , daß er bald
darauf im Krankenhnuse am Urban starb . — In derselben Straße
wurde einige Stunden später die I5jährige Auguste Genat durch
einen Wagen der elektrischen Straßenbahn , deren Glockenzeichen
fie unbeachtet ließ , zur Seite geschleudert , so daß sie bewußtlos
liegen blieb . Sie wurde nach dem Krankenhause am Urban ge -
bracht , wo der Arzt schwere - innere Verletzungen feststellte . —
Gegen Abend fuhr an der Ecke der Köpnickerstraße und des
Mariannen - Ufers der mit seinem Zweirade übermäßig schnell
fahrende 21 Jahre alte Mechaniker Fridolin Fahrenbach gegen
einen von der 6jährigen Tochter des Pferdebahnschaffners Reckrien
geschobenen Kinderwagen , worin sich ihre beide » jüngeren Geschwister
befanden . Durch den heftigen Stoß wurde ihre 3jährige Schwester
aus dem Wagen geschleudert , blieb jedoch unversehrt , während das
den Wagen schiebende Mädchen am , Ellenbogen leicht verletzt wurde . —
Durch eigene Schuld wurde vor dem Hause Köpnickerstr . 162
der öjährige Sohn des Kaufmanns Lehmann von einem langsam
fahrenden , laut klingelnden Radfahrer zu Boden gestoßen , ohne
jedoch verletzt zu werden . — Beim Einbiegen in die Straße Alt -
Moabit stieß abends der auf einem Zweirade übermäßig schnell
aus der Rathenowerstraße kommende 28 Jahre alte Schlosser
Albin Klingcnstein de » 57jährigen Dienstmann Lictzmaun um
und verletzte ihn im Rücken . — Am 15. d. M. morgens wurde
die 20 Jahre alte unverehelichte Johanna Kalweit in der zur
Wohnung ihrer Dienstherrschast gehörigen Küche im Hause Lolh -
ringerstrnße 67 durch Leuchtgas betäubt aufgefunden , jedoch nach
kurzer Zeil wieder in das Leben zurückgerufen . Das in der
Küche schlafende Mädchen hatte am Abend vergessen , den Hahn
des Gaskochers zu schließen und hatte im Schlaf das aus -
strömende Leuchtgas eingeathmet .

Gewerbe AuMelluttü t896�
Der Edison - Pavillo » abgebrannt ! Der Edison - Pavillo » .

am rechten Wandelgange , ist Sonntag Nachmittag um dVs Uhr
ein Raub der Flammen ' geworden . Zur genannten Zeit entstand
bei Vorführung der lebenden Photographien in dem Arbeitsraum

infolge Kurzschlusses ein Brand , welcher sich mit unheimlicher
Geschwindigkett durch den ganzen Pavillon verbreitete . Während
die Zuschauer ins Freie flüchteten , gelang es den An -

gestellten . die werlhvollen Apparate in den vorderen ,
vom Feuer noch nicht ergriffenen Anbau zu bringen ,
die sämmtlichen Thüren fest zu schließen nnd so das

Zudringen der Luft »ach dem Brandherd zu verhindern . Leider

erfolgte die Feuermeldung etwas spät und unglücklicherweise auch
durch einen Melder der linken Seitenhalle des Hauptgebäudes ,
infolgedessen die Platzwache erst 23 Minuten nach Eintreten des
Brandes zur Stelle kam . als bereits die Flammen aus dem
Dache emporloderten . Mittels zwei Schläuchen gaben die Lösch -
Mannschaften so erfolgreich Wasser , daß die später eintreffenden
vier Löschzüge der dritten und vierten Kompagnie sich nur noch
bei den bis 7 Uhr hinziehenden Aufräumungsarbeiten betheiligen
konnten .

Aus den Nachbarorten .
von den Sicherheitszustäuden in de » Vororten . Ueber -

fallen und beraubt wurde in der Nacht vom Sonntag zum
Montag die Familie des Maurers R a u f e i s e n aus der
Hohenfriedbergstr . 19 zu Schöneberg im Vororte Lankwitz .
Dorthin hatte R. mit Frau und Kind einen Ausflug gemacht ,
von dem er mit dem letzten Zuge vom Anhalter Bahnhof in
Groß - Lichterfelde aus heimkehrte . Ans dem Wege zum Bahnhof
zwischen der Kurfürstenstraße und der Restauration von Heyne
z » Lankwitz , fielen plötzlich drei junge Burschen über die Familie
her , schlugen und stießen den Mann und den Knaben und rissen
die Frau an den Haaren . Während der Mißhandlung entrissen
die Strolche dem Manne die Uhr und der Frau den Regenschirm ;
dann suchten sie mit der Beute das Weite und entkamen auch
unerkannt .

Einen sehr peinliche » Rbschlnß hat , wie uns nachträglich
auS Steglitz berichtet wird , die dort im „ Westfälischen Hos "
veranstaltete „ Große Internationale Kaninchen - , Geflügel - und

Vogel- Ausstellung " gefunden . Mehrere Vorstandsmitglieder solle »
nämlich mit ihren Damen während der Ausstellung in dein ge
nannten Lokale eine ansehnliche Zeche gemacht , deren Bezahlung
aber von einem Tage zum anderen aufgeschoben haben .
Beim Schluß der Ausstellung soll die Schuld mehr als 66 M.

betragen haben , doch auch dann die präsentirte Rechnung
von dem betreffenden Herrn nicht bezahlt , sondern sogar
die Zahlung verweigert worden sein . Ob dies alles sich wirklich
so verhält , dürfte noch abzuwarten sein . Thatsache ist aber , daß
der Wirth des Ausstellungslokals an sämmtlichen Thier en
und sonstigen Gegenständen der Ausstellung das Pfandrecht
geltend gemacht und nicht ein Stück herausgegeben
hat , nnd daß es infolge dessen zwischen ihin und mehreren Aus -

stellungsleitern zu heftige » Auseinandersetzungen gekommen ist .
Die zur Abholung der Objekte erschienenen Wagen mußten un -
verrichteter Sache wieder abfahren , und die Besitzer der aus -

gestellten Thiere können diese vor der Hand nicht wieder er -

langen .

Gittlichkeitsderbreche « . Wegen eines schändlichen Ver¬

brechens ist in Spandau am Sonnabend Abend ein Tischler namens
Kahnert verhaftet worden . Während seine Frau , die er vor
einem Jahre als Wittwe geheirathet hat und die als Arbeiterin
der Munitionsfabrik für den Unterhalt sorgt , von Hause ab -
wesend war , hat er feine zu Hause befindliche 15Vs jährige Stief¬
tochter vergewaltigt . Die Frau selbst hat die Anzeige gegen ihren
Mann erstattet .

Kampf für Ordnung , Religion nnd Sitte . Sowohl von

militärischer Seite als auch von der Zivilbehörde ist der „ Volks -
Zeitung " zufolge die Untersuchung eingeleitet worden wegen
eines Vorfalls , der sich kürzlich in einer Gastwirthschaft zu Spandau
zugetragen . Ein sozialdemokratischer Zigarrenarbeiter versuchte
in dem Lokal Eintrittskarten zu einem Arbeiterfest zu verkaufen .

Hierbei soll er sich auch an zufällig anwesende Trainunteroffiziere
gewandt haben , die ihn indeß abwiesen nnd gleich daraus miß -
handelten . Der Mann hat gegen die Unterosfiziere Anzeige des -
halb erstattet . Die eingeleitete Untersuchung hat nun sowohl die

Mißhandlung als auch die Frage zum Gegenstand , ob der

Zigarrenarbeiter sozialistische Propaganda unter Angehörigen des
Soldatenstandes betriebe » hat .

Wie AnSfliigler berichten , ertrank Sonntag Nachmittag
an der Wansdorfer Schleuse im Wansdorfer See ein Dienst -
mädchen , das dort im offenen Wasser gebadet hatte und plötzlich
in eine Untiefe gerathen war . Wer die Ertrunkene war . konnte

noch nicht festgestellt werden .

WitternngSliberficht Pom 17 . Angnst 1896 .

Wetter - Prognose fiir Dienstag , den 18 . August 189 « .

Aufklärend und etwas wärmer mit mäßigen südwestlichen
Winden ; keine oder unerhebliche Niederschläge .

Berliner Wetterbureau .

Vom Sicherheitsdienst an der Elektrische » Rnndbahn
der Gebrüder Naglo . Beachtung von sicherheitspolizeilichen
Vorschriften verlang ! man bekanntlich von jedermann aus dem
Volke und wer solche im Interesse des Publikums erlassenen
Vorschriften übertritt , der macht sich einer Strafthat
schuldig , besonders , wenn er von autorisirter Seite

eigens vor dem Begehen der Strafthat gewarnt worden
ist . So denkt jeder ordnungsliebende Mann nnd so
dachte auch der B a h n p o l i z e i - B e a m t e X. , der

auf der Strecke der elektrischen Rundbahn seines schweren und

verantwortungsvollen Amtes waltete . Nicht allzu selten ge -
schieht es , daß die strenge Vorschrift , welche allen sich nicht aus -

drücklich legitimirenden Personen da ? Betreten der Fahr -
strecke verbietet , übertreten wird . So auch dieser Tage
in der Nähe des Hauptverwaltungsgebäudes ; ein Mann
lief , ohne daß er sich legitimirte , an dem Bahnpolizeibeamten vor -
über , nnd nannte erst seinen Namen , als der Beamte ihn seiner
Vorschrift gemäß fast anfaßte . Eine Legitimation zeigte der Mann
aber auch alsdann nicht vor ; er bezeichnete sich als Direktor

H n st e r vom Arbeitsausschuß . Am Sonntag überschritten
zwei subalterne Beamte gleichfalls die Strecke , ohne sich zu legi -
timiren , und der hierüber wohl mit Recht erregte Streckenwärter
brachte in der Beschwerde seinen Vorgesetzten gegenüber bei der
Gelegenheit auch zur Sprache , daß ihm sein Dienst gerade durch
die von AusstcUungsangestelltcn begangenen Uebertretnngen
außerordentlich erschwert werde ; habe doch in der vorigen Woche
selbst der Direktor Hnster ihn , ohne sich irgendwie zu legitimiren ,
„ überrannt " . Diese Beschwerde hatte eine Folge , die f ü r die
Sicherheit des Betriebes außerordentlich dien -
lich sein muß : es wurde die sofortige Entlassung — nicht
der Uebelthäter , sondern des beschwerdeführenden Beamten aus

gesprochen .
Dieser habe durch das Wort „ überrennen " den Herrn Direktor

Huster auf das schwerste beleidigt . Der Entlassene , der etwa seit
Beginn der Ausstellung im Dienst war , will seine Sache vor dem
Ge werbegericht zum Austrag bringen .

Bei dieser Gelegenheit verdienen die Lohn - und Arbeitsver
Hältnisse der Strecken - und Bahnpolizeibeamten wohl kurz er -
wähnt zu werden . Für einen Tagelohn von 3 Mark 50 Pfennig
müssen die Leute des Morgens 9l/4 Uhr in Uniform am Platze
sein ; der Dienst währt dann ununterbrochen , ohne daß die ge -
ringste Pause einträte , bis nachts 12>/s Uhr . Es ist Sache der

Angestellte », zu sehen , wie sie während des Dienstes ihr bischen
Nahrung hinunterwürgen . Kommt einem der Beamten etwa ein
Bedürfniß an , so muß er sich irgend eine ihm bekannte oder
unbekannte Person zu seiner Vertretung annehmen ; wird in
diesem Augenblicke gerade jemand überfahren , so marschirt nicht
etwa die Direktion der Bahn , die solche gemeingefährliche Zip
stände schafft , ins Gefängniß . sondern der in nnverantwort
lichster Weise ausgenutzte Streckenangestellte . Wie wir hören ,
soll diese Art von Arbeiterausbeutung , die im Interesse der
Sicherheit des Publikums nur allzu dringend der Abhilfe bedarf ,
bereits dem Amtsvorsteher von Treptow Veranlassung gegeben
haben , Recherchen einzuziehen . Hoffentlich führen diese noch vor
Beendigung der Ausstellung dahin , daß solchen Zuständen ein
Ende gemacht wird .

Ilngiltigkeit der Ausstellnngslotterie . Vorige Woche ist
die erste Serie dieser Lotterie gezogen worden . Bürgerliche Blätter
erhalten nun vom Arbeitsausschuß der Ausstellung folgende Mit -
theilung :

Als Sonnabend Mittag um 12 Uhr 28 Minuten die
Ziehung der ersten Serie der Ausstellungslotterie schloß , er -
gab sich zu allgemeiner Ueberraschung , daß in dem Rade ,
welches die Gewinnnummern enthält . statt der 11 432
Gewinnnummern , welche laut amtlicher Ausnahme in
demselben enthalten sein sollten , nur 11431 enthalten
waren . Es fehlte somit eine Gewinnnummer , und es
wiederholt sich damit ein Vorfall , der sich vor einigen Jahren
bei der Ziehung der Kunstausstellungs - Lotterie , ebenso wie vorher
bei der Antisklaverei - Lotterie und bei einer Anzahl anderer
Lotterie - Unternehmnngen ebenfalls ereignet und eine erneute
Ziehung nothwendig gemacht hatte . Es ist jevoch nicht aus -
geschlossen, daß sich der Jrrthnm noch aufklären wird . Wie
zestern gemeldet wurde , soll kein Zweifel an der Ungiltigkeit
Der Lotterie - Ziehung bestehen . Die neue Ziehung soll noch diese
Woche stattfinden .

Die Ziehung ist , wie gestern gemeldet wurde , offiziell bereits

für u n g i l t i g erklärt worden .

Die Firma Adlon u . Drossel , welche da ? Monopol
für den Ausschank der gesammten Berliner Gewerbe -
Ausstellung exkl . der Sonderausstellungen besitzt , wofür sie die
Summe von 113 000 , nach anderen Angaben 300 000 M. bezahlt
hat , erhebt folgende Beträge für die Erlaübniß an andere Pächter .
Bier auZschänken zu dürfen : Spreewald - Schänke :
30 000 M. ; München er Bürgerbräu : 90 000 M. ;
R i e s e » z e l t : 50 000 M. ; Pfchort , Siechen . Spaten ,
A s ch i n g e r und andere insgesammt ca . IVs Millionen Mark .
Das Alpenpanorama , die Fischerei - Ausstellung ( Fisch - Kosthalle ) ,
„ Zum Pilsener " und noch andere Ausschänke befinden sich unter
der eigenen Verwaltung der Firma Adlon u. Dresse ! und sind
infolge dessen pachtfrei . Die Molorboot - Gesellschaft
bezahlt für einen Quadratmeter Platz , den sie von
Adlon u. Dressel zum Billet - Verkauf gemiethet hat ,
1500 M. Die Firma C a m p h a u s e n hat dafür , daß Adlon
u. Dressel Pilsener Bier ausschänkt , 75 000 M. zu den
Restaurationsbauten Zuschuß geleistet . An Platzmiethe soll die

Firma Adlon u. Dressel 150 000 M. bezahlen . Die Bankosten
betragen 200 000 M. Die Tageseinnahme soll im Haupt -
restaurant wiederholt über 35 000 M. betragen haben . Zu be »
merken ist . daß Adlon u. Dressel die angeführten Summen nur
für die Erlaübniß zum Ausschank erhebt und die Platzmiethe
nicht mit einbegriffen ist . sondern diese an den Ausschuß zu den
üblichen Bedingungen pro Quadratmeter zu zahlen ist .

Der Arbeits - Ausschuß hat in letzter Zeit von den Aus -
sieller » Miethe für die Wandfläche , den Raum , den
die Ansftellungskasten an der Wand einnehmen in derselben Höhe
als die Bodenfläche verlangt . Selbstverständlich ist der Ausschuß
bei den Ausstellern auf heftigen Widerstand gestoßen und hat
infolge dessen diese sonderbare nachträgliche Forderung wieder
zurückgezogen .

In der Spezialansstelltmg „ Nordpol " mußte Sonnabend
die Gendarmerie eingreifen , um zu verhindern , daß die Ersteher
der der Zwangsversteigerung verfallenen Sachen entgegen den

1Abmachungen schon jetzt mit der Devastirung der Sonderausstellung
beginnen .

Freien Eintritt in sämmtliche Unternehmungen des Ver -

gnügungsparks werden , nach einem Beschluß der Vergnüguugs -
park - Pächter , die Besucher desselben am Sonnabend finden . Da -

gegen wird für das Betreten des Vergnügungsparks ein Extra -
Entree von 30 Pfennigen erhoben .

Die fünf Brutapparate der Lion ' schen Conveuse sind
jetzt sämmtlich besetzt ; zu den bisher vorhandenen zwei Pärchen
( zwei Knaben und zwei Mädchen ) hat sich heute noch ein fünfter
Sprößling gesellt . Weil das Ersuchen um Anfnahme von schwäch -
lich geborenen Kindern nicht nachläßt , hat sich Herr Lion ver -
anlaßt gesehen , weitere Brutapparate zu beschaffen . Sie sind
bereits unterwegs und werden , da die Räumlichkeiten des Pavillons
die Aufstellung von weiteren Brutkästen nicht gestatten , an Aerzte ,
Anstalten und Privatpersonen verliehen werden .

Die Direktion der Sternwarte auf der Ausstellung schreibt
uns , daß in der nächsten Woche in die Iteihe der Vorträge , welche
im Hörsaal des Fernrohrgebäudes um 2, 4, 6 und �/s8 Uhr über

Sternschnuppen , die Sonne , den Mond gehalten werden , ein

Vortrag „ Ueber die Eispole der Planeten " ans -
genommen wird . Bei dem Interesse , welches das Publikum
dem irdischen Nordpol , angeregt durch die Reisen Andröes und
Nansen ' s , gegenwärtig entgegenbringt , dürste dieses Thema auf
großes Entgegenkommen zu rechnen haben .

Riescnfernrohr und Sonnenfinsternis . Im Auftrage des

Herrn F. S. Archenhold erhalten wir folgende Zuschrift : „ Ent -
gegen den Berichten der meisten Blätter über die Beobachtung
der Sonnenfinsterniß am 9. August an dem Riesenfcrnrohr in
der Gewerbe - Ausstellung , wonach das hindernd « Vorhandensein
von Bäumen von mir übersehen und die Finsterniß erst
10 Minuten vor ihrem Ende sichtbar geworden sein
sollte , theile ich Ihnen mit , daß ich mich selbstverständ -
lich , bevor ich das Publikum zu uns einlud , davon über -

zeugt hatte , daß der Sonnenaufgang bei uns sehr gut zu
sehen ist . Eine achttägige Beobachtung hatte mir gezeigt , daß
die Sonne kurz nach ihrem Leranfsteigen über den Horizont in
einer Lücke zwischen den Bäumen sichtbar wird und dann
dauernd bei ihrem Höhersteigen sichtbar bleibt . Der einzige Um -

stand , den ich übersehen hatte und für den daher keine genügende
Vorsorge getroffen war , war der , daß sich unter das Publikum
Leute mischen würden , die in keiner Weise dorthin gehörten .
Zu ihrer Kennzeichnung diene die Mittheilung , daß eine Schaar
von etwa 30 Menschen das verschlossene Portal VIII der

Ausstellung gewaltsam erbrachen — der Eingang fand bekanntlich
durch Portat I und Portal III statt — ohne Entree zu bezahlen
in den Park und zum theil in das Fernrohrgebäude herein -
stürmten und dort störenden Lärm vollführten . Slnfangs glaubte
ich diese Personen durch eine Ansprache beruhigen zu können .
Das gelang aber nicht , und ich sah - mich genöthigt , sie hinaus -
schaffen zu lassen . Ich bemerke , daß unter den Eintrittskarten ,
welche die betreffenden gegen das erlegte Entree zurückgaben ,
sich auch unseren gelben Scheinen ähnliche zusammen -
geknitterte Pferdebahnbillets im Werths von 10 Pf . befanden , die

zur Einlösung mit 50 Pf . übergeben wurden ; dies genügt wohl
zur Charakterisirung der störenden Persönlichkeiten . Es ist zu
bedauern , daß wir durch das Betragen dieser Elemente während
des ersten Theiles der Verfinsterung gehindert wurden , daS

Publikum in geeigneter Weise an den fünf aufgestellten In -
strnnienten zu verlheilen und die Erscheinung zu erläutern . Mit

Recht konnten wir das Publikum zu uns laden , da auf den
anderen Berliner Sternwarten , der königlichen und der Urania -
Slernwarte , deren Horizonte ich genau kenne , der Sonnenaufgang
nicht so günstig wie hier in Treptow zu beobachten ist . So hat
( wie wir schon mittheilten . Red . ) ein Mitglied der British
Astronomical Association , dem ich in der Eile noch einen Platz
anweisen konnte , wo er nicht zu sehr behelligt wurde , bei uns

Zeichnungen von vier Phasen der Verfinsterung angefertigt .
deren erste die Erscheinung in ihrem Aussehen um 4 Uhr
50 Minuten , also neun Minuten nach Sonnenausgang zeigt ;
diese werden bei uns ausgestellt . Photographische Aufnahmen ,
zu denen ich alle Vorbereitungen getroffen hatte , war ich leider

wegen der geschilderten Störungen nicht im stände zu machen .
Der anständigere Theil des Publikums , also die weit über -

wiegende Mehrzahl war sehr befriedigt , obwohl sie durch die
erwähnten Umstände an der Beobachtung des ersten Theiles der
Erscheinung gehindert waren . Es zeigte sich dies unter
anderem auch darin , daß sie nach Beendigung der Verfinsterung
noch dablieben und einem das gesehene Phänomen erläuternden

Vortrage aufmerksam und unter Beifallsbezeugunge » zuhörten . "

Mttnpt und MissenfchÄft .
Im Lcssing - Thater wurde am Sonnabend da ? Künstler -

drama „ Ein neues Genie " von W. Henzen zum ersten Male

aufgeführt . Bei aller braven Gesinnung ist das Schauspiel ein

wenig kindlich gerathen , wo sich der Zlutor entrüstet und arg
kindlich , wo der Held des Stückes von den Klauen des Bösen
erlöst wird . Henzen . der viele Jahre lang vergeblich um die

Gunst der Bühne rang , sieht einen schlimmen Schaden ; er will
die typische Erscheinung des „ Machers " , des Mannes , der sich
an das neu anstauchende produktive Talent klammert und es
brutal aussaugt , scharf satirisch beleuchten . Er will aber anderer -

seits nicht zu grausam werden , damit ein verehrliches Publiknm
nicht peinlich berührt werde , und so ruft er zum Schluß
das fromme Wunder zu Hilfe , wie es in süßlichen falsch senti -
mentalen Romanen zu erscheinen pflegt .

Irgendwo in einem Dorf Anthal bei Berlin wurde der

junge Komponist Cäsar Stephani „entdeckt " . Eine launische
Operndiva hat in einer Partitur Cäsar ' s , die sonst ewig un -
beachtet geblieben wäre , geblättert , sie fand Interesse an der
Tonsprache des Unbekannten und so wurde Cäsar ein auf -
gehender „ Stern " . Sofort nahm sich der Verleger Berg -
feld seiner an , das Musterexemplar eines getdkrästigen
Managers . Cäsar mußte nach Berlin und dort beginnt der
Hexentanz . Sein Wohlthäter Bergfeld , der ihn aus dem Dunkel

zog , wird zum Sklavenhalter schlimmster Sorte ; und Cäsar , das
neue Genie , muh sich im Frohndienst proftituiren , dem ewig
drängenden Verleger ungereiste Hetzarbeit schaffen . Blutegelhaft
drängt sich an den gefeierten jungen Meister die wüste „Gesell -
schaft " der Großstadt ; der böse Unflath des Bühnendaseins .
Heuchelei , Preßkorruption , das Treiben dirnenhafler Theater -
Prinzessinnen , drohen seine Künstlerseele zu vernichten . Aber ein
heftiges Nervenfieber bedeutet für Cäsar zugleich eine innere
Krise . Das Wunder ist zur Stelle . Cäsar gedenkt des stillen
Dorffriedens in Authal , des blitzblanken Kantorhäuschens , in de »,
das fromme Lieschen , sein blondes Jugendlieb waltet . Das sind
seine guten Geister . Die Dämonen sind überwunden und jetzt
erst wird Cäsar ein tugendhaftes , gediegenes Genie . Ein Theil
des Publikums glaubte an die innere Genesung Cäsar ' s und

applaudirte gerührt . Der andere Theil mochte de » Kindelbrei
nicht recht vertragen und zischte .

Der Autor , der durchwegs „ gute Rollen " geschrieben hat .
machte es seinen Schauspielern sehr leicht . Sie indessen blieben
allzusehr an der Oberfläche . Ergötzlich wirkte Herr G u t h e r y
in der Rolle des schamlosen Ausbeuters Bergseld durch trockene
Berlinische Unverfrorenheit .

Adolph Ernst hat am Sonnabend von ver Bühne Abschied
genommen , nachdem vor diesem feierlichen Aktus Charleys Tante
zum 450 . Male aufgeführt worden war . Die Geschichte ging
nicht ohne theatralische Rührscligkeit vor sich . Der
Schauspieler Karl Weiß richtete einige Worte an den
abgehenden Direktor und brachte schließlich ein Hoch aus , in
welches das Publikum , dem das Auge von der Aufführung des
englischen Schwankes her noch thränenfencht war , mit Schmerzen
und Begeisterung einstimmte . Nachdem der Herr Direktor darauf



«ine Adresse entgegen genommen hatte , hielt er eine Rede , die
noch ohne beißenden Witz war . Zunächst entschuldigte sich Herr
Adolph Ernst gewissermaßen dafür , daß er während der IbVe Jahre
seines Wirkens keine klassischen Werke gespielt halte , um dann
dem Publikum und der Presse , die so oft seine Stucke herunter «
gerissen hat , für ihre Unterstützung zu danken . Die Rede tönte
aus in ein Hoch aus das kunstsinnige (!) Berliner Publikum .
Zum Schluß spielte das Orchester die Melodie : „ So leb ' denn
wohl du altes Haus . "

Liebeslcbcn in der Künstlerwelt . Josefine D o r a , die
bekannte Soubrette und geschiedene Gattin des Direktors
Richard Schultz vom Zentral - Theater , hat sich am Freitag mit
Herrn Georg W o r l i tz s ch , der inzwischen auch von seiner
Gattin geschieden worden ist , verheiralhet .

Die astronomischen Beobachtungen der Sonnenfinstcrnist
sind , wie aus Chabarowka , dem Sitze des Generalgouverneurs
des Küstengebietes im Osten Sibiriens gemeldet wird , in dem
Dorfe Orlowskoje am Amur völlig erfolgreich gewesen . Das
Wetter war während der Verfinsterung schön . Die Astronomen
Werlepolski , Wilram und Orbinsky sind nach Chabarowka zurück »
gekehrt .

Zn Andm ' S Ballonfahrt meldet ein Wolfsische Tele -
gramm aus Stockholm : Mit bezug auf das aus Ottawa ver -
öffentlichte Telegramm , nach welchem Indianer in Britisch -
Kolnmbia einen Ballon beobachtet haben wollen ,
Andree ' s angesehen wurde , hatte das Ministerium
an den schwedisch - norwegischen Konsul in
Britisch - Kolumbia eine Anfrage gerichtet .
ging folgendes Antwort - Telegramm ein .
Ballon passirte über Winnipeg am 1. Juli . Ei » Kaufmann in
Hazelto » am Skeenaflnß ans S5 Grad 16 Mi » , n. B. und 127 Gr .
46 Min . ostl . L. berichtete am 3. Juli , daß die Indianer am
genannten Tage um 7>/2 Uhr abends einen ballonähnlichen Gegen -
stand 4 Meilen westlich Hazelto » in einer Höhe von etwa 460 Fuß
beobachtet hätten , es hätte zu der Zeil ein steifer Nordnordivest -
Wind geherrscht . Indianer bei Headwater am Skeenafluß hätten
berichtet , daß sie an demselben Abend «inen ballonähnlichen Gegen -
stand beobachtet hätten , welcher einen starken Lichtschimmer ver «
breitet habe und von Nordwesten gekommen sei . Der Kaufmann
sieht die Mittheilungen als glaubwürdig a », kann aber erst »ach
sechs Wochen nähere Nachricht senden .

Ans Stockholm wird vom Montag berichtet : „ Afton -
bindet " empfing vom Meteorologischen Zentralinstitut in Stock -
Holm die nachfolgende Mittheilung über die Möglichkeit des
erfolgten Ausstiegs von Andree ' s Ballon : Die Südwinde , die
wahrscheinlich auf Spitzbergen am 4. August herrschten , wurden
tags darauf von nördlichen Winden abgelöst , welche bis zum
II . August anhielten . Seit dem 11. d. M. herrsche », in Bardö
wenigstens und wahrscheinlich auch auf Spitzbergen , südliche bis
südöstliche Winde .

Kampffmeyer , Paul , Geschichte der modernen
Gesellschaftsklassen in Deutschland . Berlin 1896 .
Verlag der Buchhandlung Vorwärts . Auf diese sehr empfehlens -
wertde Schrift , die einen gelungenen Versuch , das wirthschafts -
historische Material zu einer Geschichte der untergehenden und
aufsteigenden Klassen Deutschlands seit Ausgang des Mittel -
alters zusammenzusassen , kommen wir demnächst zurück .
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Soziale Vechlspflege .
Eine fiir Radfahrer wichtige Entscheidung hat vor

kurzem das Reichs « Versicherungsaml getroffen . Es hat erklärt ,
das Fahrrad sei nicht mehr als Gegenstand des Sports , sondern
als Verkehrsmittel anzusehen , da es weil verbreitet sei und für
manche Gewerbebetriebe eine erhebliche Bedeutung gewonnen
habe . Es müsse somit als ein der Gepflogenheit der Be -
völkerung entsprechendes Beförderungsmittel anerkannt werden
und seien daher solchen Gewerbetreibenden , die in ihrem Berufe
ei » Fahrrad benutzten und dabei verunglückten , Renten zuz »«
billigen . _

Gevichls �Jeikung .
Die Frage der Beamtcnqnalität der städtischen HilfS -

arbciter beschäftigt noch fortwährend die Gerichte . Hiesige
Blätter bringen die Begründung eines abweichenden Erkennt -
niffes , daS vom Landgericht I gegen einen städtischen Hilfs «
arbeiter gefällt worden ist , der nach achtjähriger Beschäflignngs -
dauer vom Magistrat wegen Krankheit entlassen wurde . Seine

Forderung auf Auszahlung von 2886 M. Gehallsrückstaud wies
die IL. Zivilkammer unter folgenden Gründen ab : Nach Unter «

zeichnung des Protokolls seien beide Parteien darüber einig ge -
wesen , daß R. weder Beamter sei , noch eine dauernde Anstellung
erhalten sollte . Während feiner Beschäftigung sei auch beider -

seits keine Willenserklärung abgegeben worden , aus derma » auf
eine Abänderung der ursprünglichen Engagements - Bedingungen
schließen könnte . In dem vom Kläger überreichten Reichsgerichts -
Urtheil in Sachen Malitz werde zwar ausgeführt , daß die Au «

stellung eines Gemeindebeamten aus Kündigung dem Z 66 der Städte -

Ordnung widerspreche , und daß deshalb die Verabredung einer

Kindigung unwirksam sei . Da indeß in Z 66 die lebensläng¬
liche Anstellung nur insofern vorgeschrieben sei , als es sich nicht
um vorübergehende Dienstleistungen handele , so könne der vom

Reichsgericht aufgestellte Grundsatz , selbst wenn man ihn für
richtig halte , aus den Kläger nur dann angewandt werde » , wenn
die ihm übertragenen Funktionen öffentlich-rechtlicher Natur ge»

wesen und die Absicht der Parteien nicht auf vorübergehende ,

sondern dauernde Beschäftigung deZ Klägers gerichtet gewesen
wäre . Es fehle aber auch an irgend einer stillschweigenden
Willenserklärung dieses Inhalts .

Eine ähnliche Sache hat soeben die Zivilkammer des Land -
gerichts Dortmund beschäftigt . Die „ Tremonia " berichtet darüber
folgendes : Vor vier Jahren wurde der bei der Stadtverwaltung
von Dortmund angestellte Bureaugehilfe Sehrwald entlassen ,
angeblich wegen Vernachlässigung seiner dienstlichen Obliegen -
heile ». Laut Kontrakt war Sehrwald angestellt mit einer drei -
monatlichen Kündigung . Er klagte hierauf gegen die Stadt

wegen ungerechtfertigter Entlassung und erstritt nun auch nach
etwa vier Jahren ein obsiegendes Urtheil , wonach die Stadt ver -
pflichtet ist , Sehrwald das ganze Gehalt , etwa 766 M. , nach¬
zuzuzahlen und ihn auch wieder in ihre Dienste zu nehmen . Maß -
gebend für die Entscheidung dieses Landgerichts war das Er -
kenntniß des Reichsgerichts , wonach ei » Kommunalbeamter von
Berlin — gemeint ist der städtische Hilfsarbeiter Malitz — in
einem gleichen Falle ein obsiegendes Urtheil erstritten . Nach
diesem Erkenntniß habe eine Stadtverwaltung nicht das Recht ,
einen Beamten , der die Geschäfte eines vereideten Beamten wahr -
nehme , ohne weiteres zu entlassen.

Der Berliner Magistrat mag sich seines Sieges über einen
kranken Hilfsarbeiter freuen . Menschenfreundlicher wäre es auf
jeden Fall , wenn die städtische Behörde Leute , aus denen sie
Jahre lang Nutzen gezogen , nicht in die Lage brächte , daß sie
derartige Prozesse anstrengen müssen . Das Ansehen der Stadt -

Verwaltung wird durch solche Vorfälle wahrlich nicht erhöht .

Der Bankier Nathan Herzbcrg in Köthen hatte sich dieser
Tage vor dem dortigen Gericht wegen unbefugter Führung des

Kommerzienrathstitels zu verantworten , der ihm vom Herzog
von Anhalt wieder entzogen worden war , nachdem der gute
Bankier sich erst ein Jahr an demselben erfreut hatte . Ei »

polizeilicher Strafbefehl auf 60 M. , den sich der Enttitelte zu -
gezogen hatte , wurde vom Gericht bestätigt .

VevsÄmmNtngvtt .
Mit dem BarbierinnnngS - Kongreß , der vor kurzem in

Berlin stattfand , beschäftigte sich die am 13. d. M. in den Armin -
halle » abgehaltene öffentliche Versammlung der Barbier - , Friseur -
und Perrückenmachergehilfen . Der Referent Etzkorn bemerkte
zunächst , daß von 44 Punkten der Tagesordnung des Kongresses
nur 4 für die Gehilfenschaft in betracht kommen . Interessant
ist der Bericht des Zentral - Nachweisebnreaus . Es
meldeten sich im letzten Geschäftsjahre 22 160 Gehilfen ,
von denen 13 712 Stellung nachgewiesen werden konnte ,
die Zahl derer , die keine Stellung erhielten , be-
trägt demnach 3443 , was eine Zunahme der arbeits «
lose » Gehilfen seit dem Vorjahre um 1191 , seit 1392 um
3332 bedeutet . An Reiseunterstützung zahlte der Jnnungsbund
im Vorjahre den Stellesucheuden mit vorschriftsmäßigen Papieren
( Attestbuch ) 49 deutsche Reichspfennige . Diejenigen , die nicht im
Besitze dieses Buches waren , in diesem Fall - 10 682 , bekamen
überhaupt nichts . Die gelegentlich des heurigen Klimbims

eingeweihte dritte Fahne der Berliner Innung kostet 1200 M.
Die Sonntagsruhe scheint den Herren schwer im Magen
zu liegen , trotzdem sie die diesbezüglichen Bestimmungen nicht
beachten . Dies beweist aufs eklatanteste die Bemerkung eines

Kongreßdelegirte » , daß , wenn die Sonntagsruhe - Bestimmungen
konlrollirt würden , 90 pCl . der Meister wegen Uebertretung in
Strafe fielen .

Inwieweit nun die bestehenden gesetzlichen Bestimmungen ,
selbst wenn sie strikte innegehalten werden , einer Sonntagsruhe
gleichkomme » , ergiebt sich am besten daraus , daß die Arbeits -
zeit des Sonnabends von 6 Uhr früh bis II Uhr nachts
währt , und die Sonntagsarbeit von 6 Uhr früh bis
2 Uhr nachmittags . Die Arbeit ist an diesen beiden
Tage » eine überaus anstrengende , allein schon der verdorbenen
Luft halber , die dann in den Räumen herrscht . Es fällt den
Zünftlern denn auch schwer , ihr Verlangen nach Ausdehnung
der Sonntagsarbeit bis 4 Uhr nachmittags in
vernünftige Gründe zu kleiden . Eine diesbezügliche Resolution
weist als Gründe auf : „I . weil im Winter jedermann länger
der Ruhe pflegt ; 2. weil den Inhabern von Barbiergeschästen
schwere Opfer auferlegt sind durch die bedeutenden Ver -
günstigungen ( Freigabe eines halben Wochentages u. f. w. )
der Gehilfen und Lehrlinge , für die wenigen Stunden der
Sonntagsarbeit " . — Von einer Rücksichtslosigkeit sondergleichen
zeugt folgender Passus , dessen Begründung geradezu lächerlich
klingt : „ Die Ausführungsbestimmungen über die Sonntagsruhe
sind namentlich mit bezug auf die Lehrlinge lebhaft zu bedauern ,
da die Prinzipale während der freigegebenen Wochentage nicht
in der Lage sind , die ihnen pflichtgemäß zustehende Beauf -
sichtigung ihrer Lehrlinge in geeigneter Weise durchzuführen . Durch
die freien Wochentag- Nachmitta�e sind die Lehrlinge den schwersten
sittlichen und moralischen Aeiahre » ausgesetzt . Abgesehen von
dem sittlichen und moralischen Einfluß der Barbierstuben auf die
Lehrlinge , muß schon in gesundheitlicher Beziehung gegen solche
nur von der Profitgier diktirten Gründe seitens der Eltern und
Angehörigen der Lehrlinge protestirt werden . Der Achtuhr -
Ladenschluß ruinirt nach Ansicht der Herren das Gewerbe
vollkommen , und es ' ist Zeit , daß auch unsere Gesetz -
gebung einmal aus die selbständigen Gewerbetreibenden
Rücksicht nimmt . Der Punkt Attestbücher ist für die Gehilfen
deshalb von besonderem Interesse , weil hierbei die Trink «
g e l d f r a g e angeschnitten wurde . In dankenswerther Weise
hat das Berliner Gewerbegericht in dieser Frage Klarheit ge-

schassen , indem es dem Gehilfen das von ' den Kunden

erhaltene Trinkgeld als Eigenthum zusprach . Während
in dem Urtheil des Gewerbegerichts Hervorgehoben wurde ,
die Meister mögen durch Aushänge die Preise bekannt
geben , warnte der Bundespräsident Wollschläger davor , dem

Gehilfen die üblichen Preise für Bedienung bekannt zu
geben . Freilich , wer im Trüben fischt , kann Klarheil
nicht leiden . So sorgen die Jnnungsmeister für das
Wohl der Gehilfen ! — Die Diskussion war eine
recht rege . Einer besonderen Kritik wurde das Verhalten der

Kongreßdclegirten gegenüber dem Kollegen Staroffon unterzogen .
Bartlose Jünglinge sind den Herren zur Ausbeutung will -

kommen ; doch wo sie sich erkühnen , sich um ihre Interessen zu
kümmern , sind sie unbequem . Am allerwenigsten haben diese
Leute nölhig . von berussmäßiger Agitation zu sprechen ; dazu
haben sie erst das Recht , wenn die Gehilfenorganisation Gehälter
zahlt , die sich dem nähern , was der Jnnungsbund für die

nöthigen Silbergeschirre aufzubringen pflegt . Trotzdem der Bundes -

vorstand nebst den Kongreßdelegirte » brieflich eingeladen waren ,
hatten sie nicht den Muth uns Rede und Antwort zu stehen ;
auch sorgten sie dafür , daß die unschuldigen Jnnungsschäfchen
mit den Gehilfenaushetzern nicht in Berührung kamen . Am

Schlüsse der Versammlung fand eine Resolution Annahme , die

gegen die oben vermerkte » Beschlüsse protestirt , und das Bureau
der Versammlung beauftragt , die nöthigen Schritte zur behörd -
lichen Kontrolle der Sonntagsruhe - Bestimmuugen einzuleiten .

Vevmifchkes .
Die evangelischen Geistlichen machen zuweilen aus seit «

same » Gründen von sich reden . Aus Greiz berichtet man der

„ Frankfurter Zeitung : Der Gutsbesitzer H. Güther in Erben¬

grün hatte feiner verstorbenen Schwester einen Grabstein setzen
lassen , der auf der einen Seite folgende Inschrift trug : „ Hier
wohnt die Auserstehung " und darunter die Verse :

„ Wer jung stirbt , der stirbt wohl ,
Wen Gott zu lieben pflegt ,
Und ruft ihn aus der Blüth ' ,
Der wird in seiner Blüth '
In kühlen Sand gelegt . "

Pastor Paulus - Neitschan nahm Anstoß an dieser Inschrift
und verlangte die Beseitigung derselben . Güther , ein christlich
gesinnter Mann , lehnte dies ab ; er hatte übrigens die Inschrift
nicht selbst gewählt , sondern der Bildhauer in Rcichenbach , der
den Grabstein hergestellt . Der Vers ist thatsächlich auf Hunderten
von Grabsteinen angebracht ; er rührt ja wohl von dem frommen
geistlichen Liederdichter Paul Flemming her . Das Greizer
Konsistorium , an das sich Güther wandte , verlangte ebenfalls die

Beseitigung der Inschrift und Pastor Paulus kam sogar in der

Predigt darauf zu spreche » ; er meinte , es liege ein Heid «

nischer Ausdruck in den Versen .

Ans Angel » wird berichtet : Beim Bohren eines Brunnens

traf man in Sterup in einer Tiefe von etwa 60 Fuß ans eine

Quecksilberschicht , von der man glaubt , daß sie 3 bis
10 Fuß mächtig ist . Welche Ausdehnung der Fläche nach die

Ader hat , ist noch nicht untersucht worden . Das Quecksilber ist

fast ganz reist . Der Besitzer hat bereits „ gemnthet " und will .

so theilt man den „Jtzeh . Nachr . " mit , jetzt durch Sachverständige
untersuchen lassen , ob die Anlage eines Schachtes zur Gewinnung
des Metalls rathsam ist .

Wie » « » d Umgebung wurde Sonntag Abend wiederum

von einem Unwetter heimgesucht . Die Donau steigt sehr schnell ,
sodaß auch eine Hochwassergesahr zu befürchten ist .

Vom König von Schweden und Norwegen wissen die

norwegischen Blätter eine Geschichte zu erzählen , welche die Er -

ziehung dieses Herr » nicht gerade in einem allzu günstigen Lichte
erscheinen läßt . Die Nachricht lautet : Der König hat bei seinem

gegenwärtigen Besuche in Norwegen von seiner geistigen Ueber -

legenheit über das gemeine Volk seiner „ Unterthauen " in über «

raschender Weise Kunde gegeben . Auf der an der Strecke

Drontheim - Christiania belegenen Station Stören hatten sich
einige Leute angesammelt , um den durchreisenden Potentaten
während seines kurzen Ausenthalts zu sehen . Ein Bauer vergaß
bei dieser Gelegenheit , sein Haupt zu entblößen und Seine

Majestät , die solches bemerkte , geruhte eigenhändig , mit

den Worten „ Hut ab " dem Bauern die Bedachung
vom Kopfe zu schlagen .

Ob der König , wenn er nun einmal sein ganzes Volk

entblößten Hauptes vor sich stehen sehen wollte , nicht mit einer

einfachen nmndlichen Aufforderung dasselbe Resultat erreicht
hätte ? Eine solche genügte doch zum Betspiel auch , als am
20 . März 1343 das Volk von Berlin die Leichen der Freiheits -
kämpfe ? vor dem preußischen König Friedrich Wilhelm IV .

vorbeitrug Allzu große Sympathien dürfte Se . Majestät sich
durch ein derartiges Benehmen bei dem so schon sehr auf Ab -

schassung der Monarchie bedachten Volke der Norweger gerade
nicht erringen .

Die Trcnnnng von Tisch nnd Bett zwischen dem

MarqniS de Rayve und seiner Frau , deren Strafsache noch
erinnerlich ist , hat das Pariser Gericht ausgesprochen . ( Der
Marquis de Nayve war angeklagt worden , einen Soh » , den seine
Frau vor der Ehe mit dem Marquis geboren hatte , aus einem
Kloster entführt zu haben , init ihn , nach Italien gereist zu sein
nnd ihn dort umgebracht zu haben , indem er ihn in einen Ab -

grund stürzte . Sied . )
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Am StadtbahnHof

( Ecke Nene Promenade ) • < ■ ■ ■ ■ ■ ESÖPSCa
Nach beendeter Saison gelangen nnnmrhr zum

Ausverkaufs
Teppiche ! Gardinen ! Steppdecken !

Fertige Wasche ! Feiaenmaaren ! 6� '

zu ganz s u H e r g e rn ö h n l i ckz billigen

Achtung I Achtung I
Künstl . ZäUna v. 3 M. an , Theil, .

ivöchentl . 1 M. , wird abgeholt . Zahn -
ziehe », Zahnreiuigen , Nervlödlen bei

Bestellung umsonst .
Guckei . Lausitzerplatz 2, Elfasserstr . 12

Haken Sie Wanzen ?

Haben Sie Schwaben ?
Dann ist es Ihre Schuld ! — Verwenden
Sie doch lt . Hefters Spezialmittel , welche
diese Thiere u. ihre Brut sofort töcktou
und ihr Wiederkommen verhindern .

Dosis 60 Pf . und 1 M. beim Erfinder

TClld HnffpP « ! Manteuffelstr . 87 u.
liUa . NUllvI' dzReichcub- rgerst . 55.

t ( brauchte , kauft Barow ,
losenthalerflr . 18.Möbel

Stter Theilhavrr sucht oder &t -

N' schiiftsverkanf beabsichtigt , ver¬
lange meine sasfülirliehen Prospekte .

Wilhelm Hirsch , Mannheim .

Habe meinen Saal zwei Sonnabende
im Monat für gewerkschaftliche Ver -

sammlungen frei . 3177b

Pasch , Alte Jakobstr . 83 .

VereinSzimmer 3l73b
mit Piano , für 40 —60 Personen , sehr
hoch , passend für Gesangverein , ist » och
einige Tage in der Woche zu vergeben .

Sauder , Köpnickerstr . 16S .

ArintSaitze

Testillatio » , 8184b
altes Geschäft , wegen Uebernahme eines
Grundstücks zu verk . Friedrichstr . 230 .

Kinderwagen , 8 Räder , billig ,
Mariannenplatz 13, Gartenwohnung I .

Fahrrädersi - MSK
* Karl Karra » , Langestr . 15 ,

Mühlen - Straße 8
sind vom I. Oktober noch zwei Hof -
mohnungen und zwei einzelne Stuben
billig zu vermiethen . 5667b

wei ordentl . Leute finden freundl .
Schläfst . Fr . Arnecke , Wienerstr . 18, Hof
pari , links . 3162b

Wtliug, Metallttlieiter !
Der Ausstand der Schlosser , Dreher ,

Hobler : c. der Firma Karl Schöning ,

Uferstr . 12/13 , dauert unverändert fort .
249/11 Der Vorstand
d. Verl . Metallarbeiter - Verbandes .

Mckiia !
Die Lohndifferenzen bei Aiehle ,

Schwedlerstr . 6. sind noch nicht er -
ledigt . ÜW Znnig fernhalten !

Korbmacher ,
bewandert in Gestell - und Bambus -
arbeit , findet sofort dauernde Be -

schäftigung bei F . Angion A Co . ,
3186b Wilhelmstr . 123 .

Umsonst
erlernen junge Mädchen die Neuplätterei
in der Wäschefabrik A. N. Freyer ,
Georgenkirchstr . 24. Nach der Lehrzeit
dauernde Beschäftigung . 3l83b

Tüchtige Arbeiterinnen aus Hess.
Jaquets verlangt O. Schriitcr ,
Kottbuser Damm 13, 1. Eilig . , 2 Tr .

Schürzen - Arbeiterinnen [ 3189b
auf gute Sachen ( Dtzd . 1,40 —4 . 00 M. )
verl . Goldbach , Schwedlerstr . 243 .

Hartenarbeiterinnen
geübte , auch Lehrmädchen , verlaugt

J . Schwandt , Neue Jakobstr . 6,

ZNMtevinnen
auf Chemisettes verl . Wäschesabrik
A. R. Freyer , Georgenkirchstr . 24 .

Gesanglehrer wohnt Gitschinerstr . 78.

Möbel , 116/2
nur gute , bestellte Arbeit , billig ver -
käuflich Admiralstr . 7, Hof I , Tischlerei .

Sautiachlcr finden bei gutem
Verdienst dauernde Arbeit auf Mücke ' s
Werke , Lindow i. d. Mark . 6673L

Zirka 50 Simsmachrr werden
bei Veltener Lohntarif fof . verlangt u.
finden dauernde Beschäftigung auf
Kiloke ' s Werke , Lindow i. d. Mark

Bahnstation Gransee ( Stett . Bahnhos ) .

18 Mark Walhenloha
erhalten tücht . Manschettenplätterinnen
in der Wäschefabrik A. R . Frcycr ,
Georgenkirchstr . 24 . 31815

Mamsells auf ttnabenanzüge verlgt .
Jd . r Pleist , Lausitzerstr . 1». 31895

Buchbinder auf Rahmen - Rückwäude
verlangt E . Seidel , Bninnenstr . 40 .

Präger od. solche , die es erlern , wvll . ,
verlangt E . Seidel , Brunnenstr . 40 .

finden Beschäftigung Filz «
schuhsabrik Barnimstr . 22 .



Partei Versammlung .
Donnerstag , den 20 . August , abends 8 Uhr , in den

Arminhallen , Kommandantenstr . 20 :

Versammlung der Parteigenossen
des 3 . Kerl . Reichstags - Wahlkreises .

Tages - Ordnung :
I . Vortrag des Rcichstags - Abgeordneten R. Schmidt : Bestrebungen zur

Rettung des Handwerks . 2. Diskussion . 3. Die am 20 . September statt¬
findende Partei - Konferenz für die Provinz Brandenburg event . Wahl von
Delegirten . 213/13

Um zahlreiches Erscheinen ersucht _ Die Vertrauensperson .

Sozialdem . Wahlverein für den 4. Berliner

Reichstags - Wahlkreis Südost .
Dienstag , den 18 . August , abends S1), Uhr , im Lokale

des Herrn K r u d e r » Waldemarstr . 75 :

fflST Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Genossen J . Timm über : Friedrich Engel ' s Leben
und Wirken . 2. Diskussion . 3. Vereinsangelegenheiten .

Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen ersucht
242jl9 _ _ _ Der Vorstand .

SoMAmokr . Verein. . Vormrts " Berlin .
Dienstag , den 18 . August , abends 8 Uhr ,

in Mörschel ' s Salon , Schönhauser Allee Nr . 28 :

Mitglieder - Versammlung .
Tages - Orduung :

I . Vortrag des Stadtv . Genossen Th . Metzner über : „ Die Schule .
wie sie ist und wie sie sein soll . " 2. Diskussion . 8. Vereinsangelegenheiten .

Gäste haben Zutritt . Mitglieder werden aufgenommen . _ 274/12

Deutscher Holzarbeiter - Verbaili ».
( Zahlstelle Berlin ) .

Morgen , Mittwoch , den 19 . August , abends 8� Uhr ,
in Cohn s Festfälen , Beuthstr . 20>21:

Vertraueusmänner - Berfammlung
für sämmtliche Bezirke .

Tages - Ordnung : 1. Die Preisaufschläge für Maschinenarbeit
durch die Inhaber der Holzbearbeitungs - Maschinen . 2. Vom Tischler - Jnnungs -
Verbandstag . 3. Werkstatl - Differenzen .

Jede Werkstatt hat die Pflicht , einen Vertrauensmann zu entsenden .
76/2 * _ _

Die Ort . verwaltung . _

Leder - und Galanterie -
Arbeiter n . Arbeiterinnen ( Portefeuillep ) .

Dienstag , den 18 . August , abends 8l| , Uhr :

Große öffentliche Versammlung
im Lokale des Herrn Henl »e , Naunynstr . 27 .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Reichstags - Abgeordneten Herrn Robert Schmidt über :

„ Die Organisation zur Ausbeutung der Arbeiter " . 2. Das Schreiben der

Fabrikanlenvereinigung und unsere Antwort darauf . 3. Verschiedenes .
Kollege » ! Da die Situation eine sehr ernste ist , muß ein jeder Kollege

am Platze sein , um den Herren Fabrikanten zu zeigen , daß wir nicht gewillt
sind , von unserer gerechten Forderung abzulassen .

Di « Fabrikanten find zu dies « « Versammlung « ingelade » .
103/12 Hin Lohnkommission ,

Verein der graphischen Arbeiter u. Arbeiterinnen
Deutschlands . ( Filiale Berlin I . )

Donnerstag , den 20 . August 1896 , abends SV2 Uhr :

Mitglitder - Versammlmig
bei Herr « Hoffmann ( Engl . Garten ) , Alexanderstr . 27o .

Tages - Ordnung :
1. Geschäftliches . 2. Das Kartellverhältniß der graphischen Berufe .

v. Diskussion . 4. Verschiedenes . 103/13
Um Pünktliches und zahlreiches Erscheinen ersucht

_
Die Verwaltuno .

Metallarbeiter .
Heute , Dienstag , den 18 . August 1896 , abends 7� Uhr ,

im Lokale von Zimmermann , Badstr . 58 :

Oeffentliche Versammlung
sämmtlicher Arbeiter der Firma S . S . Arnheim ,

Tages - Ordnung :
1. Die Zustände in der Fabrik der Firma S. J. Anhelm . 2. Der

Stand des Streiks in der Maschinenfabrik von Schönlug .
Die Kollegen der Werkstatt A r n h e i m werden ersucht , zahlreich zu

erscheinen , desgleichen sind sämmtliche Kollegen des Nordens zu dieser Ver -

sammlung eingeladen .
Der Vertrauensmann 6er Berliner Nletallardelter .

11B/1
_

Gtto Naeth « « , N. , Anklamerstraße 44 .
_

Mittwoch , den 19 . August 1896 , abends 6 Uhr ,
Grenadierstraße 33 :

iiy Kandepntirten - Nersammltmg
der Putzer Berliils u. Umgegend.

Jeder Bau muß vertreten sein . Ivl/19

_
Di « Lohnkommisst » « der Dulz « r K« » lin » .

Achtung ! Rixdorf . Achtung !

Hätz Arveiter .
Heute , Dienstag , de » 18 . d . Mts . , abends S1/ « Uhr ,

_
in den Viktoria - Sälen :

ggf Versammlung . " WE
Tages - Ordnung : 1. Vortrag . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes

und Verbandsangelegenheiten . 76/1

Di « Grtsvermaltung .

OrtS - Krankenkasse der Drechsler
« . verw . Gewerbe .

Am Dienstag , den 2S. August 189 «,
abends S' /a Uhr , findet in den Armin -

hallen , Kommandantenstr . 20 , eine

außerordentl . Generalversammlung
sämmtlicher Vertreter der Arbeitgeber
resp . Mitglieder statt .

Tagesordnung : 1. Statutenänderung
der ß § 17, 23 und 26 , welche die Aerzte -
srage betreffen . 2. Bestätigung des neu
angestellten Bureaubeamten . 3. Be -
willigung von Mankogeldern für den
Rendanten . 4. Bewilligung der Er -
höhung des Gehalts für den Kassirer .
5. Verschiedenes .

Berlin . 15. August 1896 . 8186b
Der Vorstand .

I . A. : G. Lieben ow , Vorsitzender .
Ferner werden die Mitglieder darauf

hingewiesen , daß das Kassenlokal vom
22 . August d. I . Sonnabends von
SV, bis 7 Uhr abends geöffnet ist .

Allen Freunden und Bekannten hier -
durch die traurige Nachricht , daß mein
lieber Mann , der Maurer

Otto Kuhfeld
am 15. d. Mts . nach schwerem Leiden

verschieden ist . Die Beerdigung findet
am Mittwoch , nachmittags 3 Uhr , vom
Krankenhanse Bethanien ans nach dem
Enunaus - Kirchhofe statt . Die trauernde
Wittwe Klara Knhfeld . 3187b

Allen Verwandten , Bekannten und

Freunden zur Nachricht , daß meine
liebe Frau Ernestine Hinz geb .
Hönisch am 16. Zlugust sanft entschlafen
ist . Die Beerdigung findet am 19. ,
nachm . 5 Uhr , von der Leichenhalle in

Wilhelmsberg statt . 3175b
Die trauernden Hinterbliebenen .

W. Hinz , Zimmerer , nebst Kindern .

Blumenhandlung
P . Abromeit , Klucherstralie 14 ,

Berlin SW. 49738 *
Krlnze , Bonqnets , Topigewächse ,

Gnirlanden n. s. w.
Billigste ( Markthallen - ) Preise bei ge -

schmachvoller Ausführung .

Vranzbinvevoi und

Blumenhandlung 4974L "

Robert Meyer ,
Nr 2. Mariannenstraße Nr . 2.

Widmungs - Kränze , Guirlanden , Ball -

sträußchen , Bonqnets u. s . w. werden sehr
geschniackvoll und preiswerth geliefert .

« M- VOTkani
6e8 Möbelspeichers Rotenthaler Stritte 13.
wegen beabsichtigter Vergrößerung metner
Räumlichkeiten verkaufe ich mein Waarenlager
zu noch nie dagewesenen Preisen . Zum Um-
zuge und für Brautleute ist somit die einzig
reelle Gelegenheit gegeben , Ausstattungen , so-
wie einzelne Stücke gediegen und billigst ein¬
zukaufen . Man lasse sich nicht durch unmögliche
Anpreisungen blenden , sondern besichtige sich
die Möbel , welche man kaufen will , genau und
vergleiche dieselben mit meinen nur gediegenen
Möbeln und anerkannt billigste » Preisen . Ver -
kaufe ganze Einrichtungen , sowie einzelne Stücke
ganz bedeutend billiger als jeder andere Möbel -
Händler . Auch größtes Lager gebrauchter und
verliehen gewesener Möbel zu wahrbasten
Spottpreisen : Kleidersptnd 16 Mark , Nußbaum ,
»letdersptnd 30, Muschel - Kleiderspind 3«,
Kommode », Sopha ls , Bettstelle mit Sprung -
federmatratze und Keilkissen la , Spiegel e,
Stühle 3, Nußbaumtrumeaux mit Stufe eo,
Plüschgarnitur 60, neue , hochfeine Plüsch¬
garnitur los Mark . Hochseine Nußbaum - und
Mahagoni - Möbel spottbillig . Auch gebe ich
Einrichtungen aus Thellzahlung . Kein Ab-
zahlungSgeschäst . Eigene Tapezierwerkstätten ,
vier große Mobelspeicher . Gekaufte Möbel
können kostensrei aus meinen Lagerspeichern
S Monate stehen bleiben und werden dann
durch eigene Gespanne sauder tranSporttrt und
»ufgestellt , auch nach außerhalb . _

Fruchtweine
SjehanniSbeerwein , weiß und roth , Stachel »
»eerweiii . Heidelbeerwei » dFl . l ' / «Ltr. ) Pf ,

» Liter 1 Mark exkl.

«estßalle der Berliner Groß- Destillgteur «
Berliner Gewerie - Ausstelluna

«leitr . Eisenbahi- Haltestelle , M- rineichauspiele .

Lugen Ileuinsnn St Co .
Tetail - Berkaiifsläden :

Velle-Allianreiil . S ->, N. firiedrichstr . 8t, Oranien -
ftrabeS , Genthinerstr . SS. Potsdam : BSckerstr. 7.

ophastoffe
auch AI Peste

v
Xjgy auch

K in Uip » , Damast , GrSp « ,
Dliantast « , Gobelin unb

Dliistt , spottbillig :
DM - Droben franko 1 " Mg

LS!lfniil>i-
Emil Leftvre , ef/SÄ ,

158 .

Rohtaimk .
Grössle Auswahl I Billigste Preise .

Sämmtliche Fabrikations - Utensilie ».

Heinrich Franck ,
Dr . 185 , Krunn « nstraße jtr . 185 .

Einem Theil der hentigr » Auf¬
lage liegt « in Prospekt ir . Möbel¬
fabrik von R. und C. Homann ,
Perleberg erstr . 81 , b» t .

VuchhÄNdlung Vorwärts
«. Beuth - Straße . Verli « 8V . Beuth - Straße 2,

Soeben Ist bei un » erschienen :

Geschichte
der

Moderne « GefeUfchofis - Klaffen
in Deutschland .

sgon

p . Aamxffmeyer .

preis elegant gebunden 2 Mk . Porto 20 pfg .

SS ist ein Stück Kulturgeschichte , was der durch eine
Reihe früherer Arbeiten bekannte Verfasser in seinem neuesten
Buch bietet . Gestützt auf reiches Material , gründlich und dabei
doch allgemein verständlich , schildert der Versasser ffint -
stehung , Blüthe und Auslosung der mittelalterliche » ProdukttonS -
weife in Landwtrthschast und Handwerk , die Entstehung und
die durch Verwaltung und Gesetzgebung unterstützte Entwicklung
des modernen Kapitalismus in Stadt und Land , die dadurch
hervorgerufene Revoluttonirung des ganzen öffentlichen und
privaten Lebens und schließt mit einer glänzenden Darlegung
deS Widerspruch «, in den heute schon die hochentwickelten
Produktionsverhältnisse und da « Erwachen der unteren Volks -
Nassen die bürgerliche Gesellschaft versetzt haben , aus dem es
nur einen Weg zur Befreiung gtebt : die Sozialtstrung der
Gesellschaft , deren Grundlinien er in kurzen kräftigen Zügen
marftrt .

Wir empfehlen da « Buch, das in populärer Kürze zum ersten
Male eine gedrängte Geschichte der bürgerlichen Gesellschaft und
de « Proletariat » in Deutschland bringt , zur weitesten Verbreitung .

Arbeiter-Biiilnngsverein Friedriciisberg.
D iensta g , den 18 . August , abends 8' Iz Uhr :

Wp - VerfÄmmlung . " MU
Vortrag des Herrn F. Hans « » über : „ Das Bürgerliche Gesetzbuch und

die Sozialdemokraten " . Diskusston . Verschiedenes .
14j9 Der VorsUmd .

L . Keller s Festsäle , Koppenstr . 29 .
Sonnabend , den 22 . August , abends 8' � Uhr :

VI . Novitäten Konzert ,
ausgeführt von den Männerchören

Bora » , Collegia , Vorwärts - Rommelshurg , Harmonie ( U« rgold « r ) ,
Lied eslust , Liedes > Echa , Sanges - Echo , Schneeglöckchen -

Rixdorf und Olympia ,
unter gütiger Mitwirkung des Berliner Damenchors .

Zur Aufsiihrung kommen IS neue Chorlieder ans Wien und Leipzig .
Die eingeladenen Gesangvereine haben gegen Vorzeigung der Einladung

freien Eintritt für 2 Mitglieder . _
DM - Nach dem Ko « 5 « rt : Drösser Ball . " MD

' Streng reelle Bedienung .

. Schulmeister !
Schneidermeister , 4977 *

Dresdener - Strasse 4, Kottbnser Thor ,
empfiehlt zu außergewöhnlich billigen Preisen nachstehende

Spezialartikel :
aus Satin - ,Kammgarn - , Diagonal - ,
Tuchstoffen , ein » und zweireihig , Ist 97 !

von M. 14 Äi |
echtfarbig in Satin und Diagonal von M. 15 —30

1 i . hochf . Kammg. - u . Eheviot - Stoffen „ „ Stt —35
Sackfasvns . ohne Naht . . . . . „ 18 - « 7

in gedieg . wollenen Zwirnstoffen ,
.

16 - 24

.
! «- zz

.
zz - zi

.
25 - 38

. 36- 42

_ _ .
20 - 45

Sport- u. Radfahror -Anzüge. Loden- Mäntel " > » 9 D. »».

AMkl - MM SfÄ ™ fTT ;
. . T- " in glatten Diagonal - , Kamm -

Jllquet-Allzilge u. Eh- vi °t - Et°ffen .

. , „ modernster Farben in Satin - u.

Illljllet -Anzllge AzK���ot - Stoff «», - i - g.

i. guten , wollenen , schwarz . Kammg . -
NÜU' AllstiliL u. Satin - Stoffen , moderner Fayons

MMzigt R « ? " **1":
«etrolk -Aojögk

töditlffnih «! * in dauerhaft . , wollenen Stoffen , versch .
JlUlUtH ) Ll Farben , Kammgarn und Cheviot . von M. v Ist

Krinklridrr in echtfarbigen Waschstoffen . . . . .. 58 —5 |
Knabenpaletot » » Knab « nan,uge , kleidsam . Jasons in gr . Auswahl

Schulansnge in Cheviot - , Velour - und dauerhaften Zwirn -
Stoffen , 1- und 2 reihig . . . . .von 5 M an .

BestellnBgen nach Maass von englischen , tranzöslschen und deutschen |
Stollen werden In eigener Werkstatt unter meiner persönlichen Leitung

gut und hillig ausgettthrt .

Beg " ründung des Geschäfts 1878 .

Mohr 8Chr Margarine
Marke FF

au ? der Fabrik von A. L. Mohr in Altona - Kahrenfeld sIatzres -
prodnktlon 32 Millionen Pfund ) besitzt nach einem Gutachten des Gerichts -
Chemikers Herrn vr . Bischofs in Berlin d « nfelb « n Nährwerth und Ge -
schinack wie gute Naturbutter , und ist bei den jetzige » steigenden Butterpreisen
als vollständiger und dilliger Ersatz für feine Butter zn empfehlen , sowohl
zum Ausstreichen auf Brot , als zu allen Küchenzwecken . 114M

Ueberall käuflich !
NB . Man verlange ausdrücklich : Motzr ' sche Margarine .

Verantwortlicher Redakteur : Bugnst Jarobey , Berlin . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .



2. Beilage zum „ Vorwärts " Berliner Volksblatt .
Kr . 192 . Dienstag , den 18 . Angnst 1896 . 13 . Jahrg .

Eiao fveie Voaferenz
devVurlzbindev u . Vevufsgeuost ' en
s ' gto am Sonntag in Bcrlin� IS Delcgirte verträte » die
Städte Hamburg . Berlin , B r a n d e n b u r g , L e i p z i g
und Dresden . Den Hauptpunkt der Tagesordnung bildete
die Beschlußfassung iiber die Lohnbeivegnng .

Paul Schneider - Berlin referirt über die Umstände , die
zur Einberufung der Konserenz führten . Der Berbandsvorstand
habe sich geweigert , einen Berdandstag oder eine Konferenz
anzuberaumen , deshalb gingen die Berliner selbständig vor
Ursprünglich sollte der Kongreß inBrannschweig staltfindc », weil sich
indeß der Süden und Südivesten nicht betheiligen wollte , wählte
man Berlin . Tic Berliner Kollegen wollten erreiche », daß der
Verband bestimmte Mininiallöhne ec. ausstellt , z» denen Lokal -
zuschlage treten . Berlin fordert 21 M. siir Schilfen ( für Aus
gelernte nur 18 M. ) und 18,50 M. siir Arbeiterinnen , für minder
geübte 9 M. und die neunstündige Arbeitszeit exklusive Pausen .
Die Bewegung sei im Flusse , noch nie habe Berlin so imposante
Versammlungen gesehen .

Georg Schmidt - Berlin theilt Details aus der Be
weanng mit . Man habe gewollt , daß alle Branchen streiken ,
docb müssen die Album - und Kartonbranche ausscheiden , iveil sie
schlecht organisirl sind . In der Buchbinder - und Kartonbranche
komme es sicher zum Streik , in der Luxuspapierbrnnche würde
nicht allgemein , aber dort , wo die Steindrucker ein gleiches
tbuu , mit Forderungen vorgegangen werden . Das Gelingen der
Bewegung hänge wesentlich von der ? lgitation ab , deshalb habe
man unablässig aus die indifferente Masse eingeivirkt ;
jetzt sind in Berlin über zweitausend im Verbände or -
ganisirt . Berlin legt Werth darauf , daß Leipzig mit in
die Bewegung eintritt ; auch der Hilfe der größeren norddeutsche »
Städte habe man sich durch die Konferenz versichern wollen .

K l o t h - Leipzig erstattet den Situationsbericht für diese Stadt .
Die Zahl der Verbändler stieg dort rasch von 880 auf SOO und
jetzt auf 709 , davon 58 Arbeiterinne ». Außerdem zählt der Fach
verein 395 Mitglieder , so daß im ganzen 1071 Organisirte vorhanden
sind . Der Durchschnittsverdienst beträgt bei Stunden lohnarbeitern
19 . S0M. , beiStücklohnarbeiter » (d. i . die überwiegendeMthrheit ) L3M.
Es sind aber außerordentliche Unterschiede in den Löhnen vor -
Hände » , deshalb biete der Durchschnitt ein zn günstiges Bild
Es bestehe die Sitte , bei flauer Geschäststhäligkeit verkürzte Zeit
zu arbeiten , während in der Saison viele Ueberstunden gemacht
iverden . Nominell sei die zehnstündige Arbeitszeit inklusive
Pausen vorhanden , aber es steht nicht der Druck der Mehr
dezahlung für Ueberstunden dahinter , desivegen wird sie vielfach
durchbrochen . Als Hauptforderung stellt man die Gewährung eines
Aufschlags für Ueberzeitarbeit , dann soll der Ib87er Tarif einige
Abänderungen erfahren und strikte zur Durchführung kommen
bezüglich der Minimallöhne will man sich Berlin anschließen .
Gegenwärtig herrscht flauer Geschäftsgang , der sich jedoch heben
wird . Wenn Berlin den Nennstundeutag fordert , soll in Leipzig
die Zusage der Unternehmer erzivungeu werde » , im nächsten
Jahre gleichfalls die Arbeitszeit so weit zu verkürzen . Das Ver
sprechen würde jedenfalls auch gegeben werden und man werde
im nächsten Jahre nachdrücklich die Einhaltung fordern .

W j t t e s ch - Dresden berichtet , daß in dieser Stadt 47 Fabrik -
betriebe vorhanden sind , die 1493 Arbeitskräfte beschäftigen , und
zwar 591 männlich « und 902 weiblich «. Die Hälfte aller Betriebe
beschästigen zwischen 10 —24 Arbeiter . Bei Kleinmeistcr » iverden
150 Gehilfen , 89 Lehrlinge und 199 Zlrbeiterinnen beschäftigt , so
daß die Gefammtzahl der Arbeiter und Arbeiterinnen zirka
1399 beträgt . Davon sind 1499 organisationsfähig , organisirl

sind aber nur 170 -- - 13 pCt . 195 Kleinmeister sind in
der Innung organisirt ; jeder Gehilse muß wöchentlich für
die Innung 5 Pf . zur Unterhaltung des Arbeitsnachweises und

Auszahlung von Neise - Unterstützung zahlen . Dabei macht die
Innung ein gutes Geschäft . Als Durchschnittslohn wurde 1887
15,50 M. ermittelt , der Lohn hat sich seitdem ein wenig gehoben .
Die verheiratheten Gehilfen erzielten 17,63 M. als Durch¬
schnittslohn , davon sollen im Durchschnitt 4 Köpfe ernährt iverden .
Weil das unmöglich ist , müssen von 83 Frauen 68 erwerbsthälig
sein . Die weiblichen Arbeiter erzielten 1887 bei Jnnnngsmeistern
durchschnittlich 7 M. . bei den übrigen 7,45 M. 1894 wurde ei »
Durchschnittsverdienst von 8 —9 M. festgestellt . Meist wird

Stundenlohn bezahlt , die Feiertage iverden nur in 25 Betrieben
vergütet . Die Arbeitszeit währt bei Jnnungsmeistern nicht
11 Stunden sondern meist 10' /s und 10 Stunde » inkl . Pause » .
Einige Betriebe habe » kürzere Arbeitszeit . Von 65 Betrieben
genügten 45 den sanitäre » Anforderungen nicht . Die Branchen -
zersplilterung ist einer Bewegung Hinverlich , dazu kommt das
Kleinkrauterthum und die bekannte Stellungnahme der
Dresdener Polizei und Gerichts . Redner führt Bei -

spiele an , wie die Polizei gegen streikende Arbeiter

vorgeht ; er erregt damit Sensation . Beim Maurerstreik
seien bis jetzt I Jahr 39 Wochen 2 Tage Gefängniß und 149 M.

Geldstrafe verhängt worden . Auf ähnliches müssen auch die

Papierarbeiler event . gesaßt sein . Eine selbständige Lohn -
beivegung könne infolge der schlechte » Organisation höchstens in

ganz genngem Umfang vorgenommen werde » , aber materielle

Hilfe würde den Streikenden anderer Orte geivährt und auch be-

stimmt die Arbeit für gesperrte Firmen veriveigert werden .
K u m m e l b e r g e r - Hamburg : Die Hamburger seien fest

entschlossen , Forderungen zu stellen und ev. in einen Streit ein -
zutreten . Die Miisterkarten - Fabriken würden auch nachgeben
müssen . Es soll gefordert werden : 21 M. Minimallohn ,
9 » « Slnnden Arbeilszert inkl . Pause , Bezahlung der Feiertage
und Zuschlag für Ueberzeitarbeit . Jetzt werden meist Löhne von
19 M. bezahlt , doch existiren auch Betriebe , die 16, 17 und 18 M.
bezahlen . Das sind die Stichtorganisirlen . die so schlecht bezahlt werden .
Die Arbeitszeit in Musterkarten - Fabriken sei ungeregelt . Manch -
mal wird nur ein paar Stunden , oft aber mit Ueberstunden
gearbeitet . Daran werde sich schwer etwas ändern lassen , weil
man sich nach dem Äluslausen der Ozeandampfer richten müsse
Der Fabrikinspektor habe einige lobenswerlhe Maßnahmen ge-
troffen , auch die Hamburger Polizei sorge für Beachtung der

Arbeiterschutz - Vorschiiften . In Altona habe jedoch der Polizist
einen Arbeiter beim Unternehmer denunzirt , weil er sich über die

Sonntagsarbeit beschwerte .
Bergmann berichtet von Brandenburg . Dort

kommt hauptsächlich die große Kausmann ' sche Fabrik in Frage .
Seit dem letzten Streik sind die Löhne besser geworden , es
iverden meist 15 — 17 M. bezahlt . Die Kollegen wollen 13 M.
und die neunstündige Arbeitszeit exklusive Pause fordern . Die
Sleindrucker haben Unterstützung zugesagt und würde voraus -

sichtlich ohne langen Streik bewilligt iverden . Bei den Klein -

meistern herrscht clfstündige Arbeitszeit ; es sollen 10 Stunden

gefordert werden . Der Geist unter den Kollegen sei ein sehr

guter .
Diese Berichte werden noch durch andere Telegirte mit einer

Reihe Einzelheiten ergänzt . Alle Delegirte gaben der

lebhaften Freude Ausdruck über das Zustandekommen der Kon -

ferenz . Besonders wird von den Leipziger Telegirten betont ,
die Berliner hätten in sehr sachlicher und ruhiger Weise ihren

Standpunkt vertreten , so daß die Furch «, diese Konferenz könne

zu Mißhelligkeiten führen , völlig unbegründet sei . Von

B y t o m s k i - B c r l i n wird hervorgehoben , daß durch das

Vorgehen der Buchdruckerei- Hilssarbeiler auch für die Buchbinder
in Druckereien die neunstündige Arbeitszeit exklusive Pausen
herbeigeführt worden sei .

lieber die aufzustellenden Tarife und über die Einzelheiten
der Bewegung wurde ein Einverständuiß erzielt .

Folgende Resolution wird zu Beginn des Rachmittagssitzung
einstimmig angenommen :

Auf grund der vorgetragenen Situationsberichte ist die
Konferenz zu der Ueberzeugung gelangt , daß ein Vorgehen zum
Zwecke der Verbesserung der Lebenslage unserer Kollegen sehr
am Platze ist .

Die Konferenz verkennt indeß keineswegs die Schwierig -
leiten , djx einem solchen Vorgehen entgegenstehen , und leitet sie
aus den besonderen lokalen und Branchenverhältnissen ab , oaß
die Beivegung sich diesen Besonderheiten anzupassen hat .

Als Grundlage der zn stellenden Forderungen werden die

Vorschläge des Verbaudsvorstandes akzeptirt mit dem Hinzufügen ,
daß für Berlin und Leipzig Nachdruck auf die Bewilligung der
aufgestellten , zum lhcil noch abzuändernden Tarife zu legen ist .

Lille Siädle werden ersticht , nach Möglichkeit mit in die Be -

wegnng einzutreten und wo nicht selbständig Forderunyen auf -
gestellt werden können , doch die Arbeit für solche Orte zu ver -
weigern , wo die Lohnbewegung in einen Streik überzugehen
droht . Speziell wird die KoUcgenschaft von Stuttgart und
Hannover noch eingeladen , sich der Bewegung anzuschließen .

Tie Konferenz spricht die Erwartung aus , daß die Kollegen
aller Orie , den Ernst der Zeit begreifend , ihre ganze finanzielle
Spannkrast «" strengen , um die vorhandenen Kampfmittel un¬
verzüglich zu vermehren .

N- ch Besprechung interner Organisations - Angelegenheiten
schließt der Vorsitzende Tilgner die Konserenz mit dem Ausdruck
der Befriedigung über die geleistete positive Arbeit .

VeeTactntnlungen .
Eine von etwa 1000 Pcrsoncu besuchte öffent¬

liche S ch ii h m a ch e r - V e r s a m m l u n g , die am Sonntag
im Etablissement „ K ö n i g s b a n k "

stattfand , beschäftigte sich
mit dem Streik bei Maust und den Bestrebungen des
Fabrikantcuringes . Will » er , der das Referat halte ,
tbeille mit , daß die aus Anlaß des Mauff ' schen
Slreiks in Fabrikantenkreisen laut gewordenen Drohungen ,
mit einer allgemeinen Aussperrung der Schuhmacher deren Vor -
gehen zu gunsteu bedrängter Kollegen beantworten zu wollen , bisher
noch Drohungen geblieben seien . Hätten nun auch , führte er
aus , die Filzschuhfadrikanten wegen der augenblicklichen Saison
ihrer Branche zur Zeit ein Interesse daran , ihre Arbeiter nicht
aus die Straße zu setzen , und würde hierdurch das Streben der
Unternehmer der Lederindustrie nach einer Aussperrung auch gc-
hemmt , so müßten die Arbeiter doch jederzeit auf alles vor -
bereitet sein . Zu fürchten sei ein derartiger Schlag aber nicht ;
es gelte jetzt sogar . den Fabrikanten durch einen Beschluß
zu zeigen , daß man nicht gewillt sei , mit sich
spielen zn lassen . Zum Falle Mauff sei übrigens zu melden ,
daß sich Herr Mauff bereit erklärt habe , am Montag , den
17. August , die vier Kollegen , um derelwillen der Streik aus -
gebrochen sei , und auch alle Ausständigen wieder in Arbeit zu
nehmen . Der Fabrikant Erpel dagegen habe sich geweigert , der
Forderung nach Entlassung des Schuhmachers Gntiiiann nach -
zugeben ; indessen wolle Gutmann die Arbeit selbst niederlegen .
Vcrnrlheilt werden müsse das Verhalten des Ballschuhfabrikanten
Melnik seinen Fabrikarbeitern gegenüber . Melnik , für
den vorwiegend Hausindustrielle thätig sind , gebe ihnen die
schlechtere Arbeit und beschäflige sie , die in Akkord
arbeiteten , während der reguläre » Arbeitszeit nicht genügend ;
andererseits jedoch verspreche er ihnen für den Fall , daß sie mit
niedrigeren Preisen einverstanden seien , soviel Arbeit , daß sie
über Feierabend arbeiten könnten . Der Zweck dieses Vorschlags
sei einzig und allein der , die Leule ans der Fabrik
hinansziigraulen , nm sie durch Hausindnstrielle zn ersetzen .
Hildebrandt gab bekannt , daß die Arbeiter der Firma Simon
die Entlassung des Arbeiters Krause erwirkt hälte ». Im
Laufe der ferneren Debatte , an der sich u. a. Noak , König , Nauer ,
�ablonski . Lange betheiligten , kanien alle die Differenzen zur

prache , welche augenblicklich im Schuhmachergewerbe Berlins
zwischen Arbeitern und Arbeitgebern schweben . Hinsichtlich des
Streiks bei Manff ist noch zn erwähnen , daß die Arbeiter auf
Maust ' s Erklärung , er habe sich dem Wcrkführer Schröder gegenüber
aus ein Jahr kontraktlich gebniideu , von der Forderung der Eni -

lassung des betreffenden Abstandnahmen . Dagegen soll die Ent -
laffung eines Arbeiters gefordert werden , jedoch rieth Willnci
unter Zustimmung davon ab , den Ausstand bei Nichlbewilligung
dieser Forderung fortzusetzen . — Von den Arbeilern der Firma
Himmelreich sind noch 7 ausständig . Der Streik bei Schiiewe
dauert fort ; er wurde als recht günstig bezeichnet .
Enlstanden ist derselbe , weil der Unternehmer zwei
Arbeiter , die sich bei ihren Kollegen verhaßt gemacht hatten ,
nicht aus der Fabrik entfernen wollte . Die Arbeiter von Machill ,
Brnnnenstrnße , haben die angekündigten Lohnabzüge siegreich

urückgewiesen . Die Agitationskommission wurde damit betrant ,
' ich mal die Verhältnisse bei Weder Nachfolger näher anzusehen ;
die Schuhmacher dort sollen nach Schluß der Fabrik
Arbeit mit nach Hause nehmen und diese während der

Nacht fertig stellen . Folgende Resolution wurde dann

einstimmig angenoininen : „ Die Bersaniinluiig legt energischen
Prolest ein gegen die Drohungen des Fabrikanten -
ringes . Sie verpflichtet sich , mit allen zn Gebote stehenden
Mitteln dafür zu sorgen , daß auf allen Gedielen unserer Pro -
dnktion bessere Berhällnisse erstrebt und sestgehalten werden . Auf
das entschiedenste verurtheilte die Versammlung es , die Fabri -
kation in die Hausindustrie z » verlegen . Wo dies Platz
greifen sollte , ist dagegen Stellung zu nehmen und
sind die Fabrikanlen zu veranlassen , Betriebs - Werk -

stätte » für alle Kategorien der Schuhwaaren - Arbeiter

zu schaffen . " — Ferner wurde beschloffen , an Herrn
Ballschuhsabrikanten Melnik die Forderung zn stellen , seine
Arbeiter in der Fabrik voll zu beschäftigen und seine sonstige »
Chikanen einzustellen , widrigenfalls es zur vollständigen Ent -

ziehnng der Arbeitskraft kommen könnte . - - In nächster Zeit
wird eine Ballfchnharbeiter - Versammlung stattfinden , in der die

Einführung eines einheitlichen Lohntartss berathen werden soll .

Eine öffentliche Versammlung der Böttcher , die am
16. Angnst bei Gründel , Brunnenstraße , tagte , beschästigle sich
mit den Berhältnissen der Bierfaßbranche . Wie Winter in

«inen einleitenden Ausführungen bemerkte , fei zur Zeit so wenig
Arbeitsgelegenheit vorhanden , daß ein grober Theil Böttcher
arbeitslos , ein anderer Theil nur halbe Tage arbeiten kann ,
und demzufolge der Verdienst ein sehr mangelhafter ist . Obwohl
sich ini Jahre 1392 , in dem ähnliche Zustände herrschten , die Böttcher
an die Brauereien gewandt habe » , theilweise sogar mit Erfolg ,
nm dieselbe zu veranlassen , die nothwendige Fassag » in Berlin

auserligen zu lassen , seien zur Zeit , wo eigentlich die Konjunktur
eine sehr günstige sein mußte , wieder Berhältnisse cingeireteii ,
die für die Dauer unhaltbar sind und auch den Böltcherineistern ,
die während des Boykotts den Brauereie » in jeder Weise zu

Diensten waren , Veranlassung geben , mit den jetzigen
Zuständen unzufrieden zn sein , indem sie zusehen müssen ,
daß die bedeuteudslen Brauereien ans die frühe Freundschaft keine

Rücksicht nehmen , ihre Waare nicht mehr bedürfen , sondern die -

selbe von außerhalb , weil sie dort etwas billiger ist, beziehen .
Wenn die Arbeiter auch durchaus keine Ursache habe » , für die

Zlrbeitgeber die Kastanien aus dem Fener zn hole », so haben sie
doch Grund genug , um der Arbeitslosigkeit zn steuern , die be -

stimmt auch Lohnreduzirungen im Gefolge hat , gegen das Vorgehen
der Brauereien , die ihr Absatzgebiet in Berlin , insbesondere
unter der Arbeiterschaft bat , Front zn machen . Ter Redner be -

spricht sodann den von den Brauereien eingerichteten Arbeits -

Nachweis , der nach seiner Meinung schon deshalb keine Be -

dentnng hat , weil sich die Vrancreieii nm denselben nicht
kümmern , indem derselbe bei jeder Gelegenheit umgangen wird
und nur jüngere Leule oder solche von anßerhalb ohne Benutzung
des Arbeitsnachiveises eingestellt werden und die älteren Ar -

beiter nnberücksichtigt bleiben . I » der Diskussion wurde

von verschiedenen Rednern das Verhalten des Zentralvorstandes
bemängelt , der nicht genügend Agilation entfaltet habe , um die

Orgaiiisntivn zu stärken , damit die Arbeitsverhältnisse geregelt
und die Konkurrenz von den verschiedenen Städten in die

richtige Bahn geleitet werde . In einem Schreiben , in welchem
mitgetheilt wird , daß sich die Böttcher von Mainz seit 14 Tagen
im Lohnkampf befinde », werden die Böttcher aufgefordert ,
den Kampf moralisch zn unterstützen . Nach kurzer Debatte wurde so -
dann beschlossen , am Miitwoch , den 19. Angnst , bei Gründel wieder

eine Versammlung abzuhalten , in der Beschlüsse gefaßt werden

sollen und Maßnahnien getroffen werden , um die Beseitigung
der gegenwärtigen Mißstände zu ermöglichen .

d -
- ge

Av>>«>tir - Sild »>>g«1ch »l ». Dientlag Abend von 9 —lOtt Uhr : Sü
o st - S ch u I e Waldemarftr . u : O e s s c n t l t ch e « SefundhettSpfl -
( NahrungS - und Äenubmittel , Wohnung und «lestlndhett , östenlstchsr Kinder -
schuh , Tchulg - simdinNlepfleg « , Fabrlkges - Hgebung , Fürsorge fllr Arbeite -
rinnen . ) Herr Dr. Gustav Her, man» . — Nordschule , MiNlerftrafie Uta :
N a t u r - <i r t s n n t n , h. ( Antike und modern « Raturboerachtung . Revo -
lntion durch «operniku «, Balilei und Newton . ErperiinenteUe Forschung .
Philosophie »nd nnturioissenschastliche Forschung . Innerer Zusammenhang
der Naturkräfte . Nob. Mayer , HSImhvlh . Geseh von der Erhaltung der
Kraft »nd de« Slofsc «. Einhetlltchkctt ver Materie . Grundzüg « de «
D a r w t II i s I» u s. ) Herr Dr. (£. Joel . Bei allen NntcrrtchlSfächern
werden neue Theilnehmcr , Damen und Hellen , iedsr Zeit ausgenommen .

Arbeitrr - Kä» g« rt >»» d Berit »« und Nmgeaend . Borsthender : Ad. Neu »
niann . Pasewalterstr . s. Alte Aenderungen im BereinSIalender lind zu richten
an Friedr . Korlum , Maiiteiisfclftr . e«, v. 2 Dr. ZNenstng . AbeudS v —Ii Uhr :
»ebuiig «stunde und Aufnahme »euer Mitglieder . Steineiche ( Böttcher ) ,
Nene Frtedrtchstrate - o bei Keller . — Denefslder , Nosenthaler -
strasje 67 bei Babicl . — Gerech ttgkett - Westen , Bülowstr . 6» b. Werner .
— Echo II, Ltnienstr . 19 bei Neumann . — Freiheit II. Adlershof , Wöll -
stein ' « Lustgarten . — Jhn ' scher Humor , Stranßbergerstrabe a bei Röll . —
U nv er zagt II. Moabiler Klubhaus . Beusselstrahe 9. — Freies Lied ,
Friedrichsberg , Friedrich - Karlstr . Ii bei Hewclke . - N o r d - Qst , Land «berg - r
Allee 162 bei Gobel . — Rolbe Nelke II, Ruppiner - und Schönholzer -

straben - Ech«. — Vorwärts III , vialhenow , lllestanrant „ Zur Erholung " -
bei Frlesccke . — Alpenglocke , Grohe Fillnkfurterstrahe u» bei Gold . —.
Eichen kränz , Prenzlau , Stetttnerstrabe , „Kaisergarlen " . — Einig -
keil II, Weinstrabe Nr. n bei Feind . — Weddinger Harmonie
Neinitkendorserstr 2» bei Schulz . — Vorwärts Vlll , Marwitz t, d Mark ,
bei W. Nölte . — Eo ncordta , Simeonstr . ss bei A. Flick. — Freie
Sänger III, Heegcrmühle b. Eberswalde . — Acaci « ( gem. Ehor ) , Naunyn -
strabc 97 bei Jablonski . — Wilmersdorfer Liebe rlafel . Deutsch -
WNmersdorf , Berltneritr . so bei Kltngenberg . — A rton , Wlltenherg », Thurm -
strabe 2», Zentralballe . — W a ch t a u s I, Würther - »nd Rykrftrabcn - Elke . —
Harmonie III , Nihdorf , Vergflr . 142 bei Schlmkäse . — Alpenglühen ,
Manleufselstraße 9 bei Nowaci . — Ed « l we i h I , Melchiorsirape 15 bei
Siehman ». — Wald kapelle , Fürstenstrahe 19 bei Hering . — Kreuz -
berg , Schönleinstr . e bei Kraatz . — Enterbten . Swineniünderftr . iso
bei O. Bachgänger . — Deutsche Liedertafel , Blumcnstr . ZS bei Wiede -
mann . - Frohsinn I, Rummrlsburg , Gölhestraße , Ecke Kanlyrabe bei
Merten «. — Olympia , Adalbeclstr . S bei Sauermanu . — » bendroth ,
Tcnlsch - Milmersdors , Berlitterstraße 40 „Bolksgarten " . — Deutscher
Männersang . Prenzlauer - Allee i « bet Wartenberg . — Arton III ( Hand -
chuhinacher ) , Brandenburg a. H. , Hauplslrabe , Winkel ' s Salon . — R ü l l t ,
Friedenau , Handjery « und Rönnebergersnaße - Ecte im Restaurant Wetnert . —
S ä n g e r h 0 r st , Martanuenstr . 4« bet Ltebehenschel . — S ü d - O st ,
Euvrystr . 25 bet Wilhelm Erbe . — Fr e t e F e l d l um e Wtenerftrabe »I bet
O. Klein . — Freiheit III in Welßensee , Köntg - Ehaussee SS bei Pfetfen -
müller . — Freier Sängerchor Al t - G l i e n t ck « . Köpenickerftrabe bet Karl
Witte . — Wiederhail , Admiralstr . 21 bei Schnieder . — Hand tn
Hand I. Mariannenstr . 41 bei Richter . — Alyrthenblätter , Prenz -
lauer - Allce e bei Stein . — Junge Eiche , Reinickendors , Koloniestr . 147
bet Auto ». — Kornblume , Gr. Frankfurterstr . >53 bet Gold . — 0 r a n r e ,
Weißens ee, Langhansftr . 10« bei Hältng . — Roth - N e l k e I, Schönebirg ,
«tzrmuwaldstr . no bei Obst. — Frtedrtch ' schcr Männerchor , Nene
Friedrtchstr . 44 bet Rötitg . — Treu ». Fest , Palltsabenstr . «2 bei Reiher .

H) n»d der grsrNigrn Arüriteruerri »» Kerl » » » » » d Kmgogend
Aue Zuschriften , de» Bund betreffend , stnd zu richte » a » Herm . Iah » ,

Schönhauser Allee 177 c. Birnstag . Mustlverei » Hoffnung , Zeughosstr . 23.
— Piltsilverein M ü n st c r »1 a n n , Hochstr . ZZa bei Echm tdl . — Theater -
gesellschast Ltbertö , Grünauerstrabe is bei Richter . — BergnügungSverein
N 0 r d w a ch I , Periedergerstrabe 28 bet Sermerschmidt . — Theaterverein
Freier Wille , Aduiiralstraba Nr. 180, Märkischer Hof. — Thcaterverei »
Muntere S e i st e I , Brunncnstr . 52 bei Raschkö. — Geselliger Klub
M » s k c l l r a f t , Wiesenstr . 39 bei Schröder ,

Arbrite >- N» uchrrbu » d K»rli »» und zlmgcgend . Aenderungen im
BereinSIalender stnd zu richten an Otto Schulz . Kotlbuserdanun Ii . Dienstag :
Gutgesinnte Freunde , Georgenlirchslr . «5 bet Spät . — Rauchklub
Eldorado , 8�Uhr bei Slevpin , Ostbahnhof «. — Rauchklub Grstne Eiche .
Planufer »2 bei Herrath . — Rauchklub Deutsche Flagge , Wrangelstr . 32
v. Lukas . — Rauchkcub Am b a l e n> a , Grünauerstr . 17 b. Porcinba . — Neuer
Berliner N a II ch k l » b , Relchenbergerstr . I »4 bei Hanisch . — Phönix .
Schönebcrg , Hauplstr . 57 bet Borcherd . — Domingo , Wendenstr . 3 bei
Metze. — A lie r F r t h , Weißensee , Eharlotlenburgerstr . 5» bet Daumeta .
— RotheRose , Boeckhslr . 21 bei Kceb«. — Beilchenduft . HenntgS »
dorferstr . 4 bei Gunther .

ö- rlang - . Simi - » » d g«I «Uig » De reine . Dienstag . MInuer - Gesang »
verein EangeStrcue , abends von 8j ( —ioj( Uhr bet Protz , Annenstr . 9. —
Musilverel » „ Frisch au s", Reichendergerstr . 24 bei Tauschk«. — Gesang -

verein Anakreo » . abends vo » 9—11 Uhr im Louisenstädtischen Klubhaus .
Annenstraße IS bei Bergner , früher Ehrenberg . — Gesangverein Schild -
Horn , Ufedomstr . «3 bei Olbötter . - Theaterverein Tata - Toto .
Sitzung abend « bei Möllta , Reue Friedrichstrabs 44. — Arbeiter - Zither -
verein Einigkeit , bei Streit , Naunynstr . 86, Uebungsstunde .

Arbeiter Zitherklub Fr e t h eit sk I än g c , abend « von 8X bi » ll Uhr
bet W. Richter , Büivwstr . 86 am Denneivitz - Platz . — Zitherklub Alpen -

grub , abends Uhr in de » Orantenhalie », Oranteuslr . 51. — Musik -
verein Schelten bäum , abend « von 8)1 bi « las; Uhr, im Restaurant
Peutkert , Köpnicksrstrabc «8. Gäste willkomme ». — Zitherkind
F r 0 h s t n » , abendS «-x Uhr, bet Reich , Blumenstraß « 32. — Thsaterverein
FreundeSkretS >»» v Uhr bei Katzorke , SolmSstraße 1. Gäste
willkommen . — Vergnügung ? ' - Berein Gemüthlichkeit , Sitzung
KrautSstraße 8 beim (ilastivtrn Böttcher . — Berliner DilclttnNenvützne
R h e in g 0 l d II , abends izio Uhr Ackerstrabe 145 bei Witzcl . — Geselliger
Beretn Brüderschast Berlin Nord - West , Perlebergerstrabe 9,
Restaurant DUiiua »», abend « 9 Uhr, daraus Ftdelita «. — Tambourverecn
Fr et weg , gegründet >890. Uebungsstunde bei Oberschmibt , W- t »-
berg «weg nl >. — Stalklub „ Schlechte Karte " , abend » von 0 —Ii Uhr
bei Bogel , Görlitz - rstr . 52. — Wustkvrre in Andante bei «rüger , Fenn -
streße e, abends s Uhr.

Turnverein Fichte . Mitglied de » deutschen «rdester - lurnerbundes .
Jeden Dienstag und Freilag abends von 8 —10 Uhr : 2. MSnnerabtheilmig
Ekaiitzerstraße 55/5«. . . . 4. Männerablheilung SIephanftr . 3. — 5. Mkinntr -
ablheilnng Ackerstr . 87 . - 1. LehrltngSablheNnng Frledcnftr . 37. — 3. Lehrlings -
ablhcilung Boelkhstrab « 27. — Tamenavihetlung Mariannenuser la. — Turn -
verein Norden , jeden Dienstag Abends von 81« bis 10 Uhr in der
Turnhalle , Prinzen - Allee 3. — Berliner Alhletenverci » Felsenfest ,
jeden Dienstag und Freitag , abendS 7 Uhr, tin Restaurant „ Zum dicken
Albert " , Kottbuferstr . 3. — Rauchllub Sorgenfrei , abend « .0 Uhr
bet Barlel , Pallisadenstr . 2». — Rauchklub Ruhiga , abendS Ssj Udr ,
bet Behrend , Gräfeslrabe 5: Sitzung . — BcrgnügungZverdn Im Brand ,
bei Slavicki , Barnimstrabe 22. — rtrbeiter - Slenographenvorcin Eintracht .
Unterricht und u- bungesiunde abends Uhr bet Wähltsch , Adalbertstr . 4. —
Rauchtinb Messalt na , bei Gorn , Frankfurter Allee n». — Rauchklub
P 0 r t 0 r i c 0 , abends 9 Uhr Manteustetslr . 20 vet Schröter ,

Denirm » » Senefolder - Kund Mitgliedschaft Berlin Heule Abend
8 Uhr »» R- ftaurant Köllig , Neue Friedrtchstr . ««: Mttgltederversammluiig
»nd BorstandSsttzung .

Briefkasten der Redaktion .
Wir billen bei jeder Anfrage - ine Shifsre ( zwei Buchstaben oder «in , Zahl )

anzugeben , unter der die Annvorl eriheilt werden soll.
Die juristische Sprechstunde findet für diese Woche am

Freitag und Sonnabend 7 ' /, —S1/ » Uhr abends statt .
O . E. , Tilsltcrftrasie . Kann das Mädchen nicht gelegen ! -

lich zu uns tomme » '(

\



Fiir denJnhalt der Inserate über
nimmt die Redaktion dem Publik » « «
>ea « niiber keinerlei VerantUiortunfl

Theater .
D i e n st a g , den IS . August .

tieues Gpern » Theater . ( Kroll . )
Carmen .

Pentsche « Theater . Die Weber .
Lc >stnr « » Theater . Das neue Genie .
Kü » iiier » TH» at « r . Was ihr ivollt .
M eilen Theater . Tata - Tolo .
zlational Theater . Die Reise durch

die Gewerbe - Nusstellung .
Dtestdeiiz - Theater . Der Stellvertreter .

Vorher : Erlauben Sie Madame !
KeUe - Alliauce - Theater/Der Silber -

könig .
Theater Unter den Linden . König

Chilperich .
Aleranderplah - Theater . Die

offizielle Frau .
» anfmann ' s Uariöt « . Gefälschte

Jungen . Die Welt geht unter .
Lriedrich ' Ulilhelinstiidt . Konzert -

park . Spezialitäten - Vorstellung .
Apollo - Theater . Spezialitälen - Vor -

stellnug . _

Urania .
Tanlenstr . 48/49 . Tanbenstr . 48/49 .

Natnrknndliche Ansstellung
täglich geöffnet v. 10 Uhr vormitt . ab .

cintiM « 50 Pf .

WtWsthyM
Sfpni WH ' fp Inyalldensir . 57 —62
Olcl Ii » eil Ic Lehrt . Stadtbahnhvf
täglich geöffnet von 7 Uhr abends ab .

Gintritt 50 Pf .
Näbvm die Tageianecliläge .

Passage -PanoptiGum.

42
wilde

Velber
ans

Dahomey .

Kchitter - Theater .
( Wailner « Theater . )

Dienstag , abends 8 Uhr : Was ihr
wollt .

Mittwoch , abends 8 Uhr : Was ihr
wollt .

Uatiliitlll -TIskllter.
G roste Frankfnrterltraste

Nur noch�lä Vorstellungen unter
Direktion : Max Lamst .

Sensationeller Lachersolg !

Zum öd . Male :

Die Reise durch die

Gewerbe - Ausstellung .
Große Posse mit Gesang und Tanz

in 8 Bildern von Hugo Busse .

Regie : Fritz Schäler .

Morgen und folgende Tage : Die -

selbe Vorstellung .

Natioual - Theutergartell .
Heute : Oresser Bingkampf .

Groß » « Konzert . Spezialitäten
1. Kauges . Theaterstücke .

�lexanckeiplat� - llleater .
Alexanderstr . 40 .

Direktion : Max San , st.
Sensationellste Novität der Saison .

Zum 32 . Male :

Die offizielle Frau .
Schauspiel in 4 Akten nach Savage ' s

Roman von I . Lehmann .
Morgen und folgende Tage : Die -

selbe Vorstellung . _

Central - Theater .
Alte Jakobstr . 30 .

Direktion : Bicbard Schnitz .

Dienstag , den 18. August 1896 :

Zum 271 . Male :

Eine tolle Uacht .
Große Posse mit Gesang und Tanz

in d Bildern
von W. Mannstädt und I . Freund .

Musik von Julius Einödshoser .
Anfang 8 Uhr .

Castan ' s

Panopticnm .
Nenll Neu ! ! Neu ! !

hochsensationelle

IsNeuheitenü
die ein Jeder

sehen muss !

Viktoria - Brauerei
LUtzowatraMe 111 112

Aeutr ,
sowie täglich ( außer Sonnabends ) :

SteUiner
Sällger

( Heysel ,
Pietro ,

Britten ,
Stetdl ,
Krone ,

Röhl
und

Sehrader .

Anfang ' präzise 8 Uhr . Entree 50 Pf .
Im Vorverkauf Billets k 40 Pf .
und Familienbillets k IM. ( für 3 Per¬

sonen giltig ) . ( Siehe Plakate . )
Neues Programm . ZnmSohlnss :

UOrtZruemchr .
Ensemble von Hersel .

A I t - B e r I i n .

Bei günstiger Witterung nachmittags
>/,4 , Vl6 » nd VaS Uhr :

Drei grosse historische Umzüge .
Zwei altdeutsche Husikkorps .

Sänger Gesellschaft „ Flora " ,
20 Personen , in Vierländer Kostümen .

Eintritt : 35 Pfg .
Sonnabend :

Graste KlnmeiiiUniuinatio » .

Puhlmaiin ' s
Vaudeville - Theater .

Schönhauser Allee 148 .

Jeden Abend VsO Uhr : Kolossaler
Erfolg !

Der Krach in der Gewerbe -

Ausstellung ,
sowie 15 Spezialitäten - Nummern

1. Banges .

Anfang 4 U h r.
Entree 20 Pf . Reserv . Plast 50 Pf .

v. Schmidt ' s Restaurant , Hochstr . 32a .
Saal f. Vereine und kleinere Gescllsch .

Kaiifniann ' s Variete .

Budapester

Pchil-v. LMetten-Theattt
Direktion : Gebröder Herrnfeld .

Der rechte Doktor .
Posse von Grüne .

Gefälschte Jungen .
Operette von I . Armin .

Zum 47 . Male :

Die Welt geht unter .
Lustspiel

von Donat Herrnfeld .
Sonntag - Entree 50 Pf . Anfang

- / - 3 Uhr .

Mittwoch , den 19. August 1896 :
Honst Uoi - nntelll ' » unver¬

gleichlicher Eeirathsvermittler

Lupas & Wörthaim
und

Eine Partie Klalmas .

Avis !
Einem geschätzten Publikum zur

gest . Nachricht , daß wir unser
Gastspiel in Kaufmann ' s Variälö
am 25. d. M. beenden und Sonn -
abend , den 29 . August unsere
Vorstellnugen für die Winter -

saison 1896/1397 in dem gänzlich
neu renovirten Quarg ' s Vaude -
ville • Theater , Alexander - Platz ,
wieder eröffnen .
Hochachtungsvoll Die Direktion .

Gebr . Herrnfeld .

Apollo Tkater
und Konzert - Garten

Friedrichstraße 218 . Dir . J . Glück .

Ein Abenteuer im Harem.
Burleske mit Gesang u. Tanz in 1 Akt .

Alkers WchrMtlimM .
Unerreichte Schwimm - und Taucher¬

künste .

Eine Srene im Zoologisch .
Garten .

IMrast . Pantomime der 6 Senetts

lt . s. Iv. u. s. IV. u. s. w.
Kaffenerüffnuug k ' s Uhr . Konzert

7 Uhr . — Ans . der Vorstell . 8 Uhr .

Feldschlößchen
142 Müllerstraße 142 .

Telephon : Amt Moabit 1213 .

Täglich :

Konzert , Theater .
SpeziMteil-Msiekililg .

Hermann und Dorothea .
Sonntags : Gvostrr Kall .

Mittwochs : Tanzliräiische ».
Theodor Boltz , Oekonom .

Reichshallen.
Leipziger - Straße , am Dönhoffsplatz .

Täglich

Norddeutsche Sänger
Heute , Dienstag :

Zum 109 . Male :

Die Ulk - Parodie

AiieMHarriznne
Ansang 8 Uhr . Entree 30 Pf . llieserv
Platz SO Pf . — Sonntags 7 Uhr .

Entree durchweg SO Pf .
Avis l Vom 1. Oktober bleiben die

S o n n a b e n de den geehrten Vereinen
und zu Gastspielen refervirt .

Aussclm . um ' noch kurze Zeit .

Gratis
erhält Inhaber dieser Annonce ( welcher
meine Bäder noch nicht versucht) zur
Probe ein S4S9L '

Loh- Tanniiibad ,
sicherste Heilung bei allen Haut - , Blut - n.
Frauenkrankhciten . Folgenv . Quecksilber -
kurcn , Magen - , Nerven - , Nieren - und
Blasenleiden , bewährt gegen Gicht und

Rheumatismus .
Prospekte mit Hunderten von Dank «
schreibe » Geheilter gratis und franko .

G . Münsel9 Berlin ,
Wallstr . 70 ,

Neu Cfiin am Wasser 6 —8 ,
Ansbacherstr . 19

und Pankstrasse 32 .
Lohbäder für Krankriiliaffen .

Am
Friedrichs

hain .Ii » . �- Schweizer Garten
r \ gM ' Täglich : Vorplellttttg .

W Thtallr iniH ZMtlMtil .

II Die Männer im Mond .
Entree 30 Pf . Volksbelnstigmigeii und Kall .

M . Noack ' s

Sommer - Theater .
Brunnenstr . 16 .

Täglich :

Konzert und

Theater - Vorstellung .
iUu : iu » :

Vnttdikcttptneicho .
Operette in l Akt von Suppe .

Lpontsnailsl .
Burleske mit Gesang und Tanz von

G e r i ck e.
R. Wagner , Liedersänger . ElltVernon ,

Kostüm - Soubrette . Geschw . Vanoni ,
Duettisten . Paulsen , Instrumental -
Humorist . Bruno Brauns und Hiss
Lydia , Jongleure und Equilibrislen .

2 Vorstellungen täglich
Nachm . 5 —7 ; Abends 0 —11 Uhr . Bnlossy Kiraliy' s „Orient "

Olympia
Riesent/i eater .

Grösstes Schaustück der Welt ! Ca . 1000 Mitwirkende !

Ostbahn - PaHc
RUdersdorfersfr . 71 . Am Kastriner Park .

Theater - und Spezialitäten - Vorstellung .
Garten - Konzert von der 21 Ulauii starlieii Kaiioliapelle

unter Leitung deS Musikdirektors Herrn F. Nimscheck .
Kasfeeliiiche 3 —5 Uhr . — Entree 15 Uf . , wofür ein Glas Bier gratis .
Nolliebelnstigungeii jeder Art . 1 Kegelbahnen zur Verfügung .

Gute Kiere , ausgezrichnete Küche zu soliden Ureisen .

Sonntags Entree 20 Pf . , Kinder 10 Pf . �1. �lMlZS »

t . euisenstäritisvbes Xbabbans
Annenstr . 16 . Telephon : Amt TU No. 3733 . [ 5636L *

Empfehle meinen Saat zu Festlichkeiten und Uersauunluugen zur
unentgeltlichen Benutzung . Vereiiisziinmrr jeder Größe zu Vorstands -
sitzungen und Arbeitsnachweisen sind noch zu vergeben . Gleichzeitig empfehle
ich meine Restaurationoräiimlichkeite » zum gemüthlichen Aufenthall und
werde ich für gute Speisen und Gelränke zu billigem Preise bestens Sorge
trage ». Um vielseitigen Zuspruch bittet

_ Hugo Grosse .

Cohn ' s Festsäle 55851 /

Venkhlkv . 20 ( im Industriegebäude ) .

Festsäle W - lM Persgm slljsech
zu Uersamiuluiigru und Vergiiiiguiigru zu den koulantesten

_ _

Bedingungen . Vereinszimmer von 20 —100 Personen . - MO

Max Richter , Mm Weg 65, S? ! 8 ®! ;
( Marx , Engels , Lassalle ) jeder Größe nebst Bildereinrahmung .
dekoratio », Stocklaternen w. en gros und en detail .

Saal
5262L *

Die in der Sonntagsnnmmer dieser Zeitung angezeigte große

Wein- , Cngnnc- u. Cignrren-Anktiiin
aus dem alten Königlichen Packhof in Berlin ( Kleine Mnseumstraße am Lust -

garten ) findet hrnt » , Dienstag , d » u 18 . August , von 10 —2 Uhr , daselbst
im Weinlager statt .

Hammer , gerichtlicher Taxator u. Auktionator , Weißenburgerstr . 1.

bh Spezial - Ansstellunj

KAIRO
ab 7 Uhr nachm . ohne Gewerbe -

Ausstellungs - Eillet zugänglich .
Kassen - Eröffnung : 10 Uhr vorm .

Um 5 und 8 Uhr nachmittags
in der Arena :

Hochinteressante

Massen - Selianstellnngen
von 400 Beduinen , Arabern ,
Fellachen etc . mit Pferden ,
Dromedaren , Eseln etc . , die
berühmten Reiter - Fantasias

der Beduinen .

Konzert von 5 Kapellen .
Entree 50 Pfg .

Elitetag , Montag , Entree 1 Mk.
Illuminations - Abend , jeden
Freitag . Entree ab 5 Uhr

nachmittags 1 Mk. 1
K u n st 1. D ft lf n e .

F . Steffens , Rosenthalerstr . 6l , 2 Tr .
*

Theilzahlung pr . Woche 1 Nk

6
Pfniid Albrccht ' s

sSo ' A, Bäckerei ,
liefert Wrangel - Strasse 8.

Langestr . 26 , Falckensteinstr . 2.

Sonnabend : Resierverkauf
Beachtenswerth für Schneider

Brenner &Cie .
Alte Jakobstr . 57 59 .

Jedes Maas zu Enürospreisen .

Schmieders Festsäle ,
Alte Jakobstr . 32 , neben Zentraltheater .

Ich empfehle meine eleganten Fest -
fäle zur Abhaltung jeder Festlichkeiten ,
Kommerse , Versammlungen « .
5293L * Wwe . G. Kchmtedel .

m

Wollen Sie die

Citronensafl ' Knr
durchmachen , ärztl . uielfa
mit überraschendem Erst

verordnet u»
ji angew . g.

W , Ueulilli, tzllteyKeill,
Magen - , Nieren - u. Leberleiden u. s. w. ,

verlangen Sie in nachfolgenden
\ n Geschäften Trültzsch ' s garantirt
* # w reinen Citronensaft , Flasche mit

Plombe HD . 1 und 2 Mark
Ghausseestr . 60 , Drogerie ,
Badstr . 28 ,

ÜBT " Thurmstr . 77,
Elsenbahnstr . 4, „
Tauenzienstr . 11, „
Prenzlanerstr . 12, „

Gr . Frankfnrterstr . 59 , Drogerle ,
Kottbuserstr . 19, C. Ritzmau ,
Steinmetzstr . 77, W. Tsckepel .
Zossenerstr . 20 , R. Göhrs und
Llndenstr . 104 , R. Fiddtcke .
Nrrfaiid bnrchH . TrüHnsch ,
Berlin N, Boyeustr . 37 ( von

6 M. aufwärts franko ) .
Bei Einsendung von 20 Pf . , auch in

Briefmarken , sende Probefiäschchen
( 10 Gr . ) franko

umsonst

Zill

lliinstl . Zlähnc 2 M. Schmerzloses Zahnziehen n. Nervtödten 1 H.
Plomb . l,50 . Theilzahlg . ßep . sof . ZahnarztWolf , Leipzigerstr . 22 . Spr . 9 - 6Uhr .

öbel - , Spiegel
u . Polsterwaaren - Fabrik

von 56641 .

it . Svkuix , Reichenbergerstraße 5.
Liefere WoHiiungo - Ginrichtiiugeu unter Garantie in Uustboniu

und Mahagoni von 240 , 300 , 400 , 500 , bis 6000 Mk . iu anerkannt ge »
diegener Ausführung . Killigste Urrisberechnung . Prriwlistru franko .

Älls RimtiNielttsch » vtlschkllltötl!
die Wanzen bis auf die letzte Spur durch das unter allen Umständen sicher
wirkende WAHZkEN - F ' l . UlD , das einzige Mittel , welches die Brut
mit zu gründe richtet . Dasselbe ist zedoch , wie auch das gegen die Schwaben
als wirklich radikal erwiesene Poudre Martial , unter Garantie nur direkt

erhältlich beim Erfinder selbst , Herrn Otto Reichel , Eifeubahnstraffe 4 ,
in Flaschen zu 50 Pf . , 1,00 , 2,00 und 3,00 M. nebst Spritzapparat zu 5v Pf. ,
und benierken wir noch , daß jede schriftliche und telephonische Bestellung hier »
selbst nach jeder Wohnung frei zugestellt wird .

B . Günzel , LchmMr » ße 52. WM , W «
Laffalle , Marx w. in Cigarrenspitzen , Pfeifen , Nadeln , Brache » , Knöpfen . BüftK »
Bildern u. vgl . sowie jede Drechslerwaare tt . Repar . ( Man verl . Preiskurant ,

Verantwortlicher Redakteur : August Jacobeil , Berlin . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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